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Sensationelle
Aufschlußreiche Itplomatenvertchte aus London, Parts und Kopenhagen

Neue Enthüllungen
über die Vorgeschichte des Krieges

O Berlin , 3l>. März.
Das Auswärtige Amt übergibt der Oefsent-

lichkeit in einem neuen Weißbuch eine Reihe
amtlicher polnischer Originaldokumente, die
außerordentlich aufschlußreich für die Vorge¬
schichte des Krieges siand . Die Dokumente
stammen aus den nach der Besetzung von War¬
schau in deutsche Hand gefallenen umfangreichen
Beständen von Akten des polnischen Außen-
ministeriums, die , soweit sie für die Vor¬
geschichte des Krieges von Bedeutung oder
sonst von allgemeinem Interesse sind, zur Zeit
gesichtet werden und fortlaufend veröffentlicht
werden sollen . Das jetzt herausgegebene Weih¬
buch ist die erste Folge dieser Veröffentlichun¬
gen . Die in ihm im Faksimile-Druck mit deut¬
scher Uebersetzung wiedergegebenen Dokumente
werfen ein bedeutsames neues Licht auf dir
ganze politische Entwicklung, di« zum Kriege
geführt hat . Sie enthüllen in voller Klarheit,
wo die Drahtzieher des Krieges sahen , mit
welchen Mitteln sie arbeiteten und welche Ziele
sie verfolgten. Aus dem Weihbuch veröffent¬
lichen wir heut« die Dokumente Nr . 2, 8 , 11,
12, 13 und IS.

Dokument 2
Schreiben des polnischen Eeneralstabes
lAbtlg . II ) in Warschau an das Mini¬
sterium des Auswärtigen in Warschau.

Eeneralstabsabtlg . II Warschau, 8, 8. 1938.
L. 17 7S1/II S . O. Geheim!
Beurteilung der internationalen Lage

von Portugal aus gesehen
Ministerium des Auswärtigen,
Politisches Departement, hier.

Ich übersende dem Herrn Direktor eine Ab¬
schrift des Berichts unseres Militärattaches in
Lissabon zur Kenntnisnahme und bitte um
eine Weisung für mein Verhalten zu den in
dem Bericht dargelegten Ansichten der auslän¬
dischen Offiziere.

1 Anlage.
Der Chef der Sektion IV der Abteilung II

des Generalstabes.
Danach , Dipl .-Oberstleutnant.

Beurteilung der internationalen Lage von
Portugal aus gesehen

Die in Portugal tätige englische Militär-
Mission beschäftigt sich im Augenblick damit,
die militärische Zusammenarbeit zwischen
Portugal und England in ihren allgemeinen
Linien festzulegen.

Admiral Wodehouse machte mit den
Stäken der Armee und Marine von Portugal
die englischen Forderungen aus , alle Projekte
wurden aber seitens der Regierung und des
Kriegsministeriums sabqjiert : die Mission er¬
hielt auf sie nicht einmal eine Antwort.

Hierüber konferierte Admiral Wodehouse
mit dem englischen Botschafter Selby, der
ihm Ruhe und Zurückhaltung anbefahl. Schließ-
lich schickte Admiral Wodehouse einen Bericht
direkt nach. London, über den er folgendes
sagte : „Ich fragte in London, ob ich ihnen
schon die Pistole auf die Brust setzen oder noch
warten sollte . Auf jeden Fall trete ich jetzt
ihnen gegenüber forscher auf."

Der portugiesische General Peixote e
Eunha, der als Vertrauensmann von Sala-
Har die Personalreform in der Armee durch¬
führt, erklärte mir , dag:

Portugal seine Zukunft nur in der Unter¬
stützung durch das Bündnis mit England sieht;

Spanien unabhängig von dem Ausgang der
spanischen Ereignisse für Portugal eine stän¬
dige Drohung darstellt. Eine Schwächung Spa¬
niens, selbst durch Losreihung von Catalonien,
würde man in Portugal gerne sehen.

Oberstleutnant Ckamberlain , ein Mitglied
der englischen Militärmission, sprach von der
wefahr eines europäischen Krieges und äußerte
sich folgendermaßen:

„ Wir sind uns über den Blech von Deutsch¬
land und Italien vollkommen im klaren,
ebenso wie die jüngeren Herren unseres Sta¬
des bin ich auch persönlich der Meinung, daß
d>ir mit dem Kriege anfangensoll-
len , und zwar gleich ." Er motivierte es
damit, daß Deutschland nicht durch neues
Kriegsmaterial überraschendwirken könne , daß

die Armee unvorbereitet sei . Es mangele hier
vor allem an entsprechenden Kaders , das alte
Flugzeug- und Panzermaterial sei wenig wert
und mit verbesserten bzw , neuen Einheiten nur
ungenügend ausgerüstet. Außerdem führte er
die wirtschaftliche und moralische Lage des
Landes an (Möglichkeit eines Sturzes des Re¬
gimes) . Es mangele Deutschland an Erz, Oel,
Kautschuk und Lebensmitteln. Der eventuelle
Bundesgenosse Italien sei in einer noch
schlechteren Lage, da er überhaupt nicht über

O Berlin, 30. März.
Der Ministerrat für die Reichsverteidigung

hat am 29. März «ine Verordnung zum Schutz
der Metallsammlung des deutschen Volkes er¬
lassen . Die Verordnung hat folgenden Wort¬
laut:

Der Ministerrat für die Reichsverteidigung
verordnet mit Gesetzeskraft:

Die Metallsammlung ist ein Opfer des
deutschen Volkes für das Durchhalten in dem
ihm aufgezwungenen Lebenskampf.

Wer sich an gesammeltem oder vom Ver¬
fügungsberechtigten zur Sammlung bestimmtem
Metall bereichert oder solches Metall sonst
seiner Verwendung entzieht, schädigt den groß-
deutschen Freiheitskampf und wird daher mit
dem Tode bestraft.

Rohstoffe verfügt. Er erklärte, daß sich unter
den gegenwärtigen Umständen ein Krieg in Zu¬
kunft nicht werde vermeiden lassen.
Es sei besser , schon jetzt anzufangen, wo der
bevorstehende Krieg weniger Gefahren birgt.
Augenblicklich kann England auf eine enge
Zusammenarbeit mit Amerika
rechnen.

Ich stellte Chamberlain die Frage , ob Eng¬
land in diesem Falle beabsichtige , die allge-

(Fortsetzung auf Seite 2)

Diese Verordnung tritt mit der Verkündung
durch Rundfunk in Kraft . Sie gilt auch in
den eingegliederten Ostgebieten.

Berlin, den 29. März 1910.
Der Vorsitzende des Ministerrates für die

Reichsverteidigung
gez. : Eöring, Generalfeldmarschall.

Der Reichsminister und Chef der Reichskanzlei
gez. : Dr. Lammers.

Bis zum 20 . Avril verlängert
Die Frist zur Ablieferung kriegswichtiger

Metalle , zu deren Sammlung Eeneralfeldmar-
schall Eöring am 11. März ausgerusen hat, ist
bis zum 20 . April verlängert worden.

Bekanntlich hat sich auch der französische
Marxistensllhrer, Leon Blum , wiederholt bereit¬
erklärt, eine Politik des Abbruches der Be¬
ziehungen zu Rußland milzumachen. Der
„ Jour " schreibt , daß Paul Rcynaud zu denen
gehört, die vor dem Krieg für ein Bünd¬
nis mit der Sowjetunion eingetreten
seien . Es sei jedoch zu hoffen , daß Paul Rey-
naud inzwischen zu einer anderen Ueberzeu-
gung gekommen sei. Das Blatt schließt , es sei
verwunderlich, daß der Nichtangriffspakt zwi¬
schen Frankreich und Rußland noch immer
bestehe.

In Regierungskreisen ist man dagegen we¬
sentlich vorsichtiger in seinen Aeußerungen.
Auffallend ist auch , daß eine Reutermeldung,
die dieses Gebiet behandelte, von der Pariser
Zensur unterdrückt wurde.

lament zur Ruhe zu bringen. Sylt sollte die
„Rache für Scapa Flow" sein . Ein unerhörter
Sieg war den Engländern beschicken gewesen,
— wenn wir uns recht an die bombastischen
Worte der englischen Presse erinnern . Britische
Aufnahmen über die Zerstörungen auf Sylt
wurden angekllndigt, erschienen aber nicht . Ein
englischer Flieger gestand sogar , in der rasen¬
den Abwehr deutschen Flakfeuers überhaupt
nicht zum Ziel gelangt zu sein Nichtsdesto¬
weniger wurde die Behauptung eines . erfolg¬
reichen Angriffes auf Sylt von England auf¬
rechterhalten. Die neue Hyistne , die nun Radio
London hinaussandte, ist offenbar der ver¬
kleidete Verzicht auf die weitere Verbreitung
der Lügenmär über Sylt . Das Eingeständnis
erfolgt auf Umwegen, sogar verknüpft
mit einem neuen, wenn auch bescheideneren
Schwindel, aber es ist doch wenigstens da . Be¬
dauerlich bleibt für London nur , daß sich die
britischen Propagandisten in einen neuen Fall¬
strick fingen. Denn wo bleibt der Ruhm des
„fliegenden Löwen "

, wenn die Versenkung
e'ines einzigen Vorpostenbootesder erfolgreichste
Tag der britischen Luftwaffe wäre ? Und
dieses Vorpostenboot ist noch nicht einmal ver¬
senkt . Die Herren an der Themse sind doch
sehr bescheiden geworden.

Sinnvolles Optern
(T ) In O st f r i e s l a n d , am 30 . März 1910.

Die Wut der Engländer ist in mehr als einer
Hinsicht zu verspüren. Manchmal sind es recht
alberne Späße, die zur Erbauung des be¬
trogenen eigenen Volkes dienen sollen . So hat
jetzt der geistreiche Sprecher des LondonerRund¬
funks die Bemerkung gemacht , in Berlin zer¬
breche man sich den Kopf darüber , ob der
Führer am 20 . April Geburtstag oder Polter¬
abend feiern solle . Das Ergebnis der
Metallsammlung bedrückt schon jetzt die
„Regierung der Aufsichtsräte" , die wohl auch
eine Zusammenfassung von Altmetallen ange¬
strebt hat , in der Durchführung dieser Absicht
allerdings — ihrem plutokratijchen Charakter
gemäß — die ihr eigenen Wege beschreitct . In
England wurde jene Aufgabe den Schrottjuden
überlassen, die ein gutes Geschäft witterten . In
den Anzeigen der Zeitungen wurden Preise sol¬
chen Leuten in Aussicht gestellt , die den besten
Werbevers verfaßten, um den berufenen Die¬
nern der Ecldsackherrschast zu einem guten
Ramsch zu verhelfen. Bei dem Vergleich der
Metallsammlungen, die Deutschland sowohl als
auch die Westmachte durchführen, kann man da¬
her mit Recht sagen : es ist nicht dasselbe, wenn
zwei das gleiche tun , mag auch auf beide»
Seiten dasselbe Ergebnis gewünscht werden . . .

Keineswegs veranlaßt uns — wie unsere
Feinde behaupten — eine unmittelbare Notlage,
um zur Spende von Messing , Kupfer, Bronze,
Blei , Zinn, Nickel und Neüsilber aufzurufen.
Vielmehr sind wir auf diesem Gebiete besser
als während des Weltkrieges eingedcckt . Aber
eine vorausschauende Vorratswirt-
schaft ist stets die besondere Stärke national¬
sozialistischer Politik gewesen . Wenn man be¬
denkt , daß in den einzelnen Haushalten im
Laufe der Jahre sich viele Dinge angesammelt
haben, die keine nötige Verwendung finden
und keinen künstlerischen Wert besitzen, dann ist
es selbstverständlich , jetzt jene Erfassung vorzu¬
nehmen, die eine kriegswichtigeVerwendung er¬
möglicht . Ein Besuch in den Sammelstellen
zeigt ja auch , daß die abgelieferten Gegenstände
meistens aus der Gründerzeit stammen , deren
Geschmack längst überwunden ist. Sicher ist cs
manchem Volksgenossen nicht leicht geworden,
auch solche Stücke abzuliefern, weil cs sich bei
diesen vielfach um Geschenke von Eltern oder
Freunden handelt. Aber dieses Opfer ehrt
den Spender in zweifacher Hinsicht : einmal be¬
reichert er den nationalen Bestand an wert¬
vollem Metall , das zur Herstellung der Waffen
gegen die Eeldsackherrschaft der Westmächte Ver¬
wendung findet, zum andern entrümpelt er seine
Wohnung von den Schößlingen des verirrten
Kunstgeschmacks des Liberalismus , der keine
Bindung an das Vätererbe kannte.

Ausdrücklich hat Hermann Eöring darauf hin¬
gewiesen , daß Gegenstände, die aus künst¬
lerischen oder geschichtlichenErii ir¬
den Beachtung verdienen, nicht abgeliesert zu
werden brauchen . Da ohnehin schon viele be¬
redte Zeugnisse heimischer Handwerlskunst ver¬
lorengegangen sind , soll auch jetzt darauf Be¬
dacht genommen werden, daß nicht wertvolles
Kulturgut in guter Absicht , aber aus falschem
Verstehen vernichtet wird. — Besorgnisse,
die in der Zeit des Weltkrieges begründet
waren, als die Spenden häufig nicht die ihr
zugedachte Verwendung fanden, sind heute un-

Tresser auf sechs Handelsschiffe
O Berlin, 30. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Freitag bekannt:

Im Westen keine besonderen Ereignisse.
Deutsche Kampfflugzeuge griffen in den

Abendstunden des 28. März unter schwierigsten
Wetterbedingungcn einen britischen Eeleitzug
im Seegebiet der Shetlands erfolgreich an.

Der Geleitzug wurde versprengt. Sechs
große Handelsschiffe erhielten Treffer, yin
Schiff geriet in Brand und ein Vewachungs-
fahrzeug wurde versenkt . Alle eingesetzte»
Kampfflugzeuge kehrten unversehrt zurück.

Tagsüber wurde in verstärktem Maße über
der Nordsee , Großbritannien und Frqnkreich
aufgeklärt. Die Flüge erstreckten sich bis nach
den Orkney- und Shetlandinseln . Sie erbrach¬
ten trotz heftiger Gegenwehr wertvolle Er¬
kundungsergebnisse. Zwei Aufklärungsflugzeug?
sind vom Feindslug nicht zurückgekehrt.

„Rußlands Sponung unverständlich!"
Frankreichs Presse hetzt verschärft gegen Moskau

(vradtberlokt unseres Vertreters ln Krüssel)
T Brüssel. 30 . März.

Die Abberufung des russischen Botschafters
aus Pari « gibt einem Teil der französischen
Presse erneut Anlaß, die Forderung nach einem
Abbruch der beiderseitigen Beziehungen zu er¬
heben . So erklärt zum Beispiel der „Temps" ,
die bisherige Schonung Rußlands sei unver¬
ständlich , man müsse ihr ein Ende bereiten.
„Sehen wir endlich die französisch - russischen
und die englisch -russischen Beziehungen so , wie
sie die Russen selbst sehen.

Auch das „Journal des Debats"
, das Blatt

der französischen Schwerindustrie, spricht die
Hoffnung aus . daß die Abberufung des russischen
Botschafters Suritz aus Paris ein Anfang sein
werde, und daß die Regierung eine radikale
Haltung gegenüber Rußland einnehme.

"
, aus llmtvWtl

Der bisher erfolgreichste Tag -er britischen Luftwaffe
<Von unserer berliner 8ciiriktleitung)

ZI Berlin, 30 . März.
Englische Flugzeuge unternahmen in der

Deutschen Bucht , wie der OKW.- Bericht vom
28. März meldete, einen erfolglosen An¬
griff auf deutsche Vorpostenschisfe . Von den
deutschen Jagdflugzeugen wurde eine Btistol-
Blenheim abgeschossen . Radio London meldete
dagegen die Versenkung eines deutschen Vor¬
postenschiffes . Dazu brachte Reuter einen aus-
chmückenden Bericht über die „große Menge
chäumenden Wassers" , die ein englisches Flug¬

zeug gesichtet habe. Radio London wollte sei¬
nerseits auch noch etwas zum Ruhme Eng¬
lands beitragen und erklärte triumphierend:
Dieser Angriff auf die deutschen Vorposten¬
boote war der bisher erfolgreichste
Tag der englischen Luftwaffe! — Donner¬
wetter. das haut hin ! Es ist zwar kein deut-
ches Schiff versenkt worden, aber angenommen

einmal , die Engländer befänden sich tatsächlich
in diesem Wahn, — wäre die Vernichtung
eines einzigen Patrouillenbootes der größte
Sieg der englischen Luftwaffe? Was ist dann
mit Sylt ? Der Angriff auf Sylt war doch
Chamberlains großer Luftsieg , programm¬
mäßig eingetroffen, um ein rebellierendes Par-

Verordnungzum Schutze der Melallsammlung
Mer sich persönlich bereichert, wir- mit -em To-e bestrast



begründet . Gerade der neuerliche Erlaß des
Reichsverteidigungsausschusses , der sich gegen
«ine verbrecherische Vereicherungsabsicht wendet,
ist von klassischer nationalsozialisti >cher Ein¬
deutigkeit und bedarf keiner weiteren Erläu¬
terung.

Der Nationalsozialismus verlangt seinem We¬
sen gemäß Opfer ! Dabei entspricht es seiner
Verpflichtung gegenüber dem Volke , einen Ein¬
satz mit Sinn und nach Vernunft zu verlangen.
So nimmt die Staatsführung Adolf Hitlers eine
Planung vor , die von der Nation verstanden
und befolgt wird . Das Geschenk, das dem Füh¬
rer zum 20 . April dieses Jahres dargebracht
werden soll , steht im Zeichen des Krie¬
ges . Eine gründliche Untersuchung in Haus
und Hof wird manches zutage fördern , was
unnütz daliegen und vom Staube befallen
würde . Die so zu nutzenden Metalle verstärken
unseren Bestand an Metallen , ohne daß teure
Devisen aufgewcndet werden müssen , die bei der
Einfuhr aus dem Auslande erforderlich sind.
Daher wird diese geschichtliche Spende ein ver¬
nehmbarer Schlag gegen die Plutokratie der
Westmächte sein . Wenn man sich in London
und Paris der geschäftstüchtigen Schrottjuden
bedient , so rufen wir die Selbsthilfe der Be¬
völkerung auf , deren sinnvolles Opfer uns hilft
zum Gewinnen eines Krieges , der — nach einem
Worte von Dr . Ley — nicht zuletzt darum geht,
dem schaffenden Deutschen mehr Kultur zu
sichern . lA kV

Im Aufträge des Führers überreichte der
deutsche Gesandte in Belgrad dem jugoslawischen
Ministerpräsidenten Zwetkowitsch das Eroß-
kreuz des Ordens vom deutschen Adler.

In Anwesenheit des Reichshandwerksmeisters
Schramm fand in Posen eine Eemeinschafts-
taguna der Haupttreuhandstelle Ost -Berlin und
des Reichsstandes des deutschen Handwerkes
statt , die sich mit den Fragen des geplanten
großangelegten Handwerkereinsatzes in den
neuen deutschen Ostgauen befaßte . Zur Schaf¬
fung eines starken deutschen Handwerkerstandes
wird bereits im April mit der Umsiedlung
reichsdeutscher Handwerker in die neuen Reichs¬
gaue begonnen werden.

Aus Anmß der ersten Arbeitstagung der neu-
«rnannten Mitglieder des Präsidialrates der
Reichsfilmkammer empfing Reichsminister Dr
Goebbels einen größeren Kreis Filmschaffender
und gab in grundsätzlichen Ausführungen Richt¬
linien für die Arbeit an deutschen Film.

Wegen der schweren Verluste , die die hollän¬
dische Fischerei in den letzten Tagen aus der
Nordsee erlitten hat , haben die Fischer von
Vmuiden beschlossen, vorläufig nicht auszu¬
laufen.

M : . !t-

Cuts Cigaretten
enthalten nur

voll ^urckreifte ^abalce * )

/ Zur Herstellung von Qualitäts -Cigaretten ver¬
wendet man ausschließlich die oberen Blätter der
Tabakpslanze , die der Sonne besser ausgeseht sind
und erst geerntet werden , wenn sie ganz durchreist
sind . Bor der Verarbeitung werden sie noch 2 bis
3 Jahre gelagert.

Sensationelle Am-e in polnischen Archiven
(Fortsetzung von der t. Seite)

meine Wehrpflicht einzuführen . Er ant¬
wortete mir darauf , daß dem nicht so sei, denn
man halte folgende Form englischer Hilfe für
die am meisten zweckentsprechende : Die Teil¬
nahme der Marine , Luftwaffe sowie der Pan¬
zerwaffe : die Teilnahme der Wirtschaft und
Industrie.

Natürlich kann sich die Form dieser Hilfe im
Verlauf der Kriegsereignisse noch bis zu einer
allgemeinen Mobilisation ' ausweiten.

Oberst Da ly von der englischen Militärmis-
sion ist bezüglich der voraussichtlich zu erwar¬
tenden Ergebnisse der Arbeit der Million opti¬
mistisch . Er gab mir zu verstehen , daß England
Mittel anwende , die einen Erfolg garantieren.

Augenblicklich wird schon der Verkauf von
deutschem Kriegsmaterial hier in großem Maße
durchkreuzt . Man kann die Möglichkeiten , daß
noch mehr deutsches Kriegsmaterial gekauft
wird , sehr skeptisch beurteilen . Er bemerkte da¬
bei , daß die letzten Erfahrungen mit deutschem
Kriegsmaterial in Rumänien ungünstig gewe¬
sen seien.

Oberst Daly sagte mir , daß Deutschland in der
letzten Zeit eine gewisse Anzahl von Waffen
an Rotspanien verkauft habe.

Ueber die englischen Möglichkeiten Ivrach er
sich ähnlich wie Ehamberlain aus : er unterstrich
sehr nachdrücklich die schon jetzt erreichten Ergeb¬
nisse der Zusammenarbeit Englands mit den
Vereinigten Staaten Ueber die allgemeine
Wehrpflicht sagte er , daß England durch eine
militärische Vorbereitung , Schießausbildung
und Formung starker Freiwilligen -Verbände für

OMoskau, 3V. März

Freitag abend fand im großen Saal des
Moskauer Kreml die Plenarsitzung des Obersten
Sowjet statt , bei der der Vorsitzende des Rates
der Volkskommissare und Außenkommissar Mo-
lotow einen umfassenden Bericht zur auswärti¬
gen Politik der Sowjetunion abstattete.

Die große Rede Molotows zerfiel in drei
hauptsächliche Teile : 1 . einen Ueberblick über die
allgemeine Lage in Europa und die Haltung
der Sowjetunion im gegenwärtigen Kriege,
2. eine ausführliche Darstellung der finnischen
Frage und ihrer geschichtlichen Lösung im sow¬
jetisch -finnischen Friedensvertrag und 3 . einen
Lagebericht über den Stand der gegenwärtigen
Beziehungen der Sowjetunion zu den übrigen
Ländern.

Der erste Teil der Ausführungen Molotows,
der sich mit der Haltung der Sowjetunion im
gegenwärtigen Kriege befaßt , enthielt eine
scharfe Verurteilung der englisch-
französischen Kriegspolitik und ein
neues klares Bekenntnis zu den Freundschafts¬
beziehungen zwischen der Sowjetunion und dem
Deutschen Reich . Die deutsch -sowjetischen Freund¬
schaftsbeziehungen entwickeln sich — wie Molo-
tow betonte — erfolgreich . Sie haben sich im
Herbst des Jahres 1930 während des polnischen
Feldzuges bewährt und seien in der Folge er¬
gänzt worden durch die Neuentwicklung des
Güteraustausches zwischen den beiden Ländern,
der sich zum Vorteil beider Staaten vermehre.
Die Beziehungen der Sowjetunion zu Eng¬
land und Frankreich hätten sich dagegen
auf Grund der feindseligen Haltung dieser
Mächte gegenüber der Sowjetunion erheblich
verschlechtert, insbesondere während des
finnischen Konfliktes . Das feindselige Verhal-

die Verteidigung gegen Luftangriffe , durch
Transport - und Sanitätsdienst sich die Voraus¬
setzungen zu einer sehr großen Erweiterung sei¬
ner Armee schaffe. In großem Stiele organi¬
siert England strategische Reserven in
seine . . Kolonien , vor allem in Indien , und bil¬
det diese dort aus . Seit zwei Jabren weroen
auch Schulen für die Stäbe der Kader » zur
Führung des künftigen Krieges vorbereitet:

Die Zentrale der höheren Militärstudien für
die Vorbereitung der leitenden politischen und
militärischen Stellen.

Das Imperial Military College zur Vorberei¬
tung für die entsprechenden Posten in den un¬
teren Stellen.

Verdoppelung der Zahl der vorbereitenden
Keneralstabsoffiziere auf Jahrcskursen für die
Besetzung der Stäbe bis zur Division einjchl.
und aus zwei Jahreskursen für die höheren
Stäbe.

Auf diese Weise erhält England für das
ganze Empire eine Organisation und Vorberei¬
tung für den künftigen Konflikt.

Der Kommandeur Eade. der amerikanische
Marineattachee , sagte mir seinerzeit : „ Den
Ideen nach stehen wir vollkommen auf Seite der
Demokratien . Augenblicklich studiert man in
Amerika die Möglichkeiten für eine schnelle
Hilfeleistung für England und Frankreich . Man
ist zur lleberzeugung gekommen , daß die Hilfe
nicht wie im Weltkriege erst nach einem Jahr
einsetzen soll , als die ersten amerikanischen Sol-

l daten aktiv eingriffen , sondern im Laufe von
sieben bis zehn Tagen nach dem Beginn des

I Krieges sollen 1000 Flugzeuge geschickt werden ."

ten der Westmächte bezeichnet « der Redner als
eine Art von Rache dafür , daß es England und
Frankreich seinerzeit nicht gelungen sei, die
Sowjetunion ihren imperialistischen Interessen
im Kriege gegen Deutschland dienstbar zu ma¬
chen. Trotz der Herausforderung der Westmächte
werde die Sowjetunion jedoch an ihrer Neutra¬
litätspolitik festhalten , ohne Rücksicht darauf , ob
diese Politik den Herren aus London und Pa¬
ris gefällt oder nicht.

Im zweiten Teil seiner Ausführungen be¬
schäftigte sich Molotow mit einer ausführlichen
Darstellung des finnischen Konfliktes sowie
seiner außenpolitischen Hintergründe . Im Er¬
gebnis des Krieges in Finnland , der die Sow¬
jetunion 48 715 Tote und 158 863 Verwundete
gekostet habe , habe die sowjetrussische Politik
das ihr von Anfang an gesteckte Ziel voll und
ganz erreicht : Die Sicherung der nordwestlichen
Grenzen der Sowjetunion und Leningrads , wo¬
bei Finnland als selbständiger Staat bestehen
bleibe . Gegenüber dem Plan eines Verteidi¬
gungsbündnisses der nordischen Länder äußerte
sich Molotow absolut ablehnend . Ein solcher
Plan würde >m Gegensatz sieben zum russisch-
finnischen Friedensvertrag . Wenn Finnland
diesem Vertrag die Treue halten wolle , so könne
es unmöglich einer militärisch -revanchistischen
Verbindung gegen die Sowjetunion beitreten.
Andererseits wünsche die Sowjetunion selbst , mit
den skandinavischen Staaten friedliche und
freundschaftliche Beziehungen zu unterhalten.
Alle Gerüchte über angebliche aggressive Absich¬
ten der Sowjetunion auf norwegische Häfen usw.
erklärte Molotow als „wilden Unsinn " . Im
dritten Teil seiner Ausführungen gab Molotow
einen Ueberblick über den gegenwärtigen Stand
der politischen Beziehungen dc- Sowjetunion zu
den übrigen Ländern.

Außerdem machte mich Kommandeur Gabe auf
die unzulässigen Methoden der deutschen Pene¬
tration in Südamerika aufmerksam , mit der di«
Vereinigten Staaten sich nicht einverstanden er¬
klären können.

Der Kommandeur Gabe ist ein Ver¬
trauensmann und ein persönlicher
Freund von Roosevelt. Er besitzt sehr
enge Beziehungen nach Belgien und erfreut sich
der Freundschaft des belgischen Königs . Deutsch«
la . .d steht er sehr unfreundlich gegenüber.
Persönlich ist er sehr reif.

Aus den Unterredungen mit Ehamberlain,
Daly und Eade fühlte ich die stille Gewißheit
enger Zusammenarbeit im Falle eines Konflik¬
tes heraus.

Ich unterhielt mich häufiger mit den hiesigen
Italienern . Sie waren äußerst nervös , interes¬
sierten sich sehr für unsere Haltung in einem
künftigen Konslikt ; an die Wand gedrückt , wie¬
sen sie auf die Bedrohung der Menschheit und
der Kultur in einem künftigen Kriege hin , den
man deshalb um jeden Preis vermeiden müsse.

Während der Anwesenheit der französischen
Flotte hier bat mich der Kommandeur Dar-
rieuy, der stellvertretende Chef des Stabes
der Atlantik -Flotte , der für die kommende
Leuchte der französischen Marine gehalten wird,
und der mir schon von seinem früheren Besuch
in Lissabon als Führer einer Torpedozerstörer-
Einheit bekannt war , persönlich auf das Admi-
ralschiff sowie zu einer Besichtigung des Flug¬
zeugträgers „Beärn " . Zusammen mit Kapitän
Stefanowicz waren wir dort in Begleitung
des französischen Ministers die einzigen Aus¬
länder . „Beärn " lag in der Mitte des Tejo-
Flusses , weitab von jeder Möglichkeit , ihn näher
ln Augenschein zu nehmen.

Bei der Unterredung äußerte sich der Kom¬
mandeur Darrieuy ziemlich ruhig über die Mög¬
lichkeit eines künftigen Konfliktes . Vor allem
betonte er , daß in Frankreich die Rechtskurse
und die Rechtspresse unnötigerweise Furcht ha¬
ben und die Lage nicht richtig einschätzen . Für
den größten Fehler hält er den Pazifismus der
Demokratien , denn dadurch kann man den Krieg
nicht als erster ansangen . Auf diese Weis « g ' bi
man dem Gegner den wertvollsten Trumps , den
der Ueberraschung , in die Hand . Doch ist man
über diese Ansicht schon etwas hinausaekommen.
Er hält es für möglich , sich mit den Italienern
zu verständigen.

Zusammenfassend möchte ich die Ruhe und

Einheitlichkeit der Ansichten bei den Vertretern
Englands , Frankreichs und der Vereinigten
Staaten betonen.

Dokument 3
Schreiben des Woiwoden Dr . Grazyinskt
in Kattowitz an den polnischen Außen¬
minister in Warschau vom 2 . Nov . 1938.

Der Woiwode von Schlesien
Nr . Pr . 150 Tj.

Katlowitz , den 2. Nov . 1938.

Herr Minister ! Geheim!

Ich halte cs für meine Pflicht , über den

Inhalt einer Unterredung zu berichten , welche
zwischen Herrn Krulis Rand « , dem ehe¬
maligen Generaldirektor der Fabriken von

Trzyniec , und Herrn Zieleniewski stattgefunden
hat . Diese Unterredung ist deshalb von großer
Bedeutung , weil Herr Krulis Randa einer der

hervorragendsten tschechischen Industriellen ist,
welcher auch kürzlich als Kandidat für den Prä¬
sidenten der tschecho-slowakischen Republik ge¬
nannt wurde . Als er über die Politik der
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Molotow geißelt Englands Kriegspolitik
Umfassender außenpolitischer Bericht vor dem Obersten Sowjet

Oie ve ^5unl<ene I' iotte /
88. Fortsetzung . sNaLdruck verhören!

Norton überhörte den Ausruf und fuhr
«rregt fort:

„ Beide Flotten leiden an dieser Unnatur
und werden nach dem Kriege an der verpaßten
Seeschlacht kranken , vielleicht sterben .

"

Jetzt wurde der Commander auch auf den
Rauch der Vorhutkreuzer aufmerksam:

„Damnit ! Ob die etwas vom Feinde ge¬
sehen haben ? "

„ Wo denken Sie hin , Norton , stellen Sie sich
vor , welch ungeheurer Zufall es wäre , wenn
wir hier die Germans treffen sollten . . . !"

„ Ausgeschlossen !"

„Sie müßten den gleichen Ort ansteuern
wie wir !"

„Lasciate ogni speranza ! Man klammert
sich eben an jeden Strohhalm !"

„Wie sollte der schwächere Gegner den Mut
aufbringen , so weit vorzustoßen ! ? Bedenken
Sie , wir stehen jetzt in der Höhe von Esbjerg,
das sind etwa 250 Seemeilen von Stavanger,
800 Seemeilen vom Firth of Forth . Selbst
wenn wir sie träfen — hier nähmen sie nie¬
mals die Schlacht an . . ."

„Eins allerdings steht fest, lieber Fisher:
er gilt viel bei Mannschaften und Offizieren,
der neue Flottenchef Scheer , the right man in
the right place . Auch sein Stab ist neu , a band
of brothers .

"

„Soeben Meldung von der Aufklärungs¬
gruppe : Feindliche Kleine Kreuzer sind gesich¬
tet "

, rief der Kommandant den beiden zu.
Die Offiziere sahen sich erstaunt an . Wirk¬

lich ! Auf dem Flaggschiff „Lion " wehte das
Signal : „Aeußerste Kraft voraus !"

Die Bugsee , die der riesige Kreuzer vor sich
her schiebt , schwillt höher , schon bricht Heller
Wogenschwall über die Back, das Schiff zittert,
tiefer saugt sich das Heck in das Wasser ein.
Der Gegenwind auf der Brücke wird heftiger
bei der brausenden Fahrt mit 28 Knoten, . .
es heult und pfeift in der Takelage , singt in
Pen Wanten und Stagßn. - .

„Clear for action !" befiehlt der Komman¬
dant und klopft frohgemut seinem Ersten Ar-
tillerieosfizier auf die Schulter , „ bitte die
Herren auf ihre Eefcchtsstationen !"

„ Ja . . klar zum Gefecht !" jubelt es in
Norton , als er im vorderen Mast zu seinem
Artilleriestand emporsteigt.

Hier oben kann er die Lage übersehen : dort,
zwei Strich Backbord voraus büßt es auf . , wie
sie feuern , die Kleinen Kreuzer ! Fahler gelber
Feuerschein zuckt auf, . . . jetzt noch einmal,
immerzu, . . . fern rollt der Hall der 10.2- Zenti-
meter -Geschütze. Wen sie nur beim Wickel
haben ? !

Weiter stürmt das Geschwader , jetzt mit
Südostkurs . Die Kleinen Kreuzer drehen nach
Nordkurs : acht sind es . Sie formieren sich,
preschen zurück , feuern weiter.

Da . . . auch deutsche Kleine Kreuzer ! Aha,
die will man uns in den Rachen laufen lassen ! ?

Ganz moderne Kreuzerchen sind es . El¬
bing -Klasse . Nun , wir werden sie warm
empfangen.

Doch . . . was ist das ? Die „Elbings"
machen kehrt , laufen zurück. Jetzt schnarrt das
Telephon . Der Kommandant selber ruft an:

„ Feindliche Panzerkreuzer sind gemeldet
worden !"

Die leise Unterhaltung der Entfernungs¬
messer und der beiden Fähnriche im Vormars
reißt ab . Das haben sie nicht erwartet.

„ Also doch !" murmelt Norton vor sich hin.
„das nenne ich kühn !"

Er läßt die Meldung an die Geschützbe¬
dienungen weitergehcn , und nun dringt sie
hinunter in die Türme und Kasematten zu den
acht 31 .3 -Zentimeter - und den sechzehn 10,2-
Zentimeter -Kanonen.

Telephone rasseln und klingen , durch die
Sprachrohre pfeift und hallt es zu den Muni¬
tionskammern und Torpedoräumen . Nun
wissen es die 1100 britischen Seeleute an Bord:

„ Es sind deutsche Panzerkreuzer gemeldet
worden !"

Norton stellt die stärkste , zwanzigsache Ver¬
größerung an seinem Zielfernrohr ein und such:
oen Schornsteinrauch und Pulverqualm , der
vom Gefecht der Vorhut noch auf dem Wasser
lagert , zu durchdringen.

„ Hang it ! Wir braten hier noch !" Er reißt
sich den Mantel vom Leibe . „Warum baute
man nur den vorderen Mast mitsamt meinem
Leitstand so dicht an den Schornstein ? "

„Jndeed , Commander "
, wagte der eine

Fähnrich zu bemerken und nahm den Mantel
des Artillerieoffiziers in Empfang , „dieser
kleine vordere Schornstein ist überhaupt ein
Schönheitsfehler , stört die Silhouette unseres
Schüfes .

"

„Recht haben Sie , Midshipman : aber zu
ästhetischen Betrachtungen ist jetzt keine Zeit " ,
sagt Norton , der schon wieder am Zielfernrohr
steht . Der Rauch hat sich gelegt.

„ Da sind sie ! Da sind sie ! Panzerkreuzer!
Eins . . /zwei . . . drei . . . vier . , fünf . . sechs !"

Die hellgraue Farbe der deutschen Schiffe
sticht kaum vom silbrigen Hintergrund der See
ab . Weit entfernt noch, . . . gute 20 Kilometer.
Aber in der mächtigen Vergrößerung kann
Norton sie deutlich sehen . Auch sie laufen
höchste Fahrt : die hohe weiße Bugsee zeigt es.
Wie schlank wirken sie und doch wieder wuchtig
und massig ! Wie platt sie auf dem Wasser
liegen ! Welch wundervolle Linienführung in
den gigantischen Abmessungen.

Norton ? Seemannsherz schlägt höher . Er
ist ganz versunken in den Anblick.

Mit entgegengesetzten Kursen nähern sich
die Geschwader schnell.

Die Kleinen Kreuzer beider Gegner haben
hinter den gepanzerten starken Kameraden
Schutz flesucht ; auch sie marschieren jetzt in
Kiellinie.

Wie die Zeit schleicht ! Und doch schon 5 .30
Uhr ! Jetzt schwenkt das deutsche Flaggschiff —
es muß wohl der „Liitzow " sein — auch aus
Siidkurs . Die anderen folgen . Es schwenkt
das zweite Schiff . Norton läßt die vor Auf¬
regung fiebernden Fähnriche auch einmal zum
Feinde blicken.

„Das zweite ist der „Eiserne Hund "
, der

„ Derflinger "
, Commander , bestimmt ist er es !"

Jetzt kommt das dritte Schiff zum Schwen¬
kungspunkt . Ein ganz neuer Kreuzer!

War etwa der „Fürst Leopold " schon
srontreis?

Lin inaner Tag stand plötzlich vor Norton«
Seele, . . . Kiel, . . . Erika, . . . Ba - . w.
damals i" - " ch ' - r von
dierung auf den Kreuzerneubau . Sollte er . . .?

Unsinn , sowas zu denken ! Da — der nächste
muß wohl „ Moltke " sein : dann folgten wohl
„Seydlitz " und „von der Tann " .

Noch ist es Zeit , Norton kann sich umsehen:
jetzt wird Linie formiert . „Lion "

, mit Admiral
Beatty an Bord führt . „Queen Victoria " ist
drittes Schiff . „ Jnsatiaable " schließt die eherne
Reihe der sechs Kämpen.

Da kommt Signal : „ Feueroerteilen von
rechts !" Norton zahlt ab : das dritte Schiff
drüben wird sein Gegner ! Sein Herz schlägt
höher . Er hat den neuesten deutsche : Panzer¬
kreuzer erwischt , und nun erwacht in ihm der
Sportsmann.

Er wird es ihnen drüben zeigen , wie eng¬
lische Schiffe schießen , und gedenkt der Wette
beim Abschied auf dem „King George V .

" M»
Liebe gleitet kein Blick über den Percy Scott-
schen „Firing director "

, den sinnreichen Appa¬
rat , mit dem der Erste Artillerieoffizier alle
Geschütze an Bord selber gleichzeitig vom Vor¬
mars aus richten und abfeuern kann ; diesen
Apparat haben sie drüben nicht.

Die beiden Linien nähern sich mit konver¬
gierenden Kursen . Die Nerven sind bis zunt
Zerreißen gespannt , kleiner wird die Entfer¬
nung . Norton läßt messen . . . 180 Hundert, - -
170 Hundert, . . . 160 Hundert . Näher schreitet
das Schicksal , unaufhaltsam . Jeder fühlt : dies¬
mal geht es aufs Ganze . . . now is the time!

»
Korvettenkapitän Barnow bückte durch sein

Sehrohr im gepanzerten Artillerieseitstand z»n>

Feind . Dort drüben schob es sich heran , was er
immer ersehnt , erhofft , erträumt , wonach ek

gegiert all , die Jahre . . . englische Schiffe!
Panzer -reiner ebenbürtige Ge -mer ! Unb " ' mlich
glitten sie dahin , grell hob stch der G -*ch* den

sie auswühlten , von der düsteren Farbe ab.
Itrolt, . gung lotgl»
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/ / Nicht müde werden !
" / V°ns«b-.. A k ° h, . , >.

T Er war keiner mehr von den Jüngeren
Aber er hatte das Wissen und die Erfahrung
und noch ein Gewaltiges mehr : Die Feuerprobe
aus dem letzten großen Ringen. So war er denn
ernst und ohne viel Worte zum zweiten Male
angetreten , als sie ihn holten. Für die Jünge¬
ren draußen, die noch Vorbild und Geleit be¬
nötigten.

Zurllckgelassen hatte er einen guten , unermüd¬
lichen Kameraden, voll Hingabe ans tägliche
Werk und das Glück Zweisamen Strebens . Für
sie wurde es eine harte Zeit , denn eine gähnende
Leere brach an , alle Dinge im Haus redeten
in der einsamen Stille eine überlaute Sprache.
Und draußen harrten die Felder , der Garten oes
Anbruchs der Saat.

Sie hätte zur Hilfe einen Kriegsgefangenen
bekommen können , aber die Einöde lag fern
aller Gehöfte, und der Wald lag ringsum wie
ein schützender Wall vor dem lauten Leben . So
vertraute sie dem Ruf ihres Schicksals , ihren
zwei Jungen und der Kraft des Herzens, die
dem nicht versiegt , der sie zu verschenken weiß.

Die Zeit ging weiter über den Wald , sin
Locken, Wärmen und Ringen überfiel alle Flu¬
ren , und die Tage waren nun gehäuft his zum
Rande mit Pflicht, Sorge und endloser Mühe.
Die Jungen gingen in die einzige und beste
aller Schulen, die Schule des frühen Bewäh¬
ren? und harten Zupackens.

Der alte Postbote, der von der nächsten Bahn
vier Stunden bis in die Einöde zu wander»
hatte, setzte sich manchmal eine Weile zur Rast,
wenn er einen Feldpostbrief in der Tasche trug.
Denn alle Dinge, und waren sie noch so fern,
alle Wege seitab von den Gleisen der Welt und
alle Wälder , fern in der Heimat, mündeten,
liefen und rauschten nun in das eine gemein¬
same Geschehen — den Krieg.

Holperig waren die Zeilen, geschrieben viel¬
leicht auf einer Kiste im Bunker bei Kerzen¬
licht , im Schatten des Niemandslandes . Schnell
und schwerfällig aufs Papier geworfen in einem
Fetzen von Zeit , der die kleine Pause zwischen
Leben und Tod erfüllte. Schmucklos waren die
Worte, breitbeinig standen sie da ohne Zeilen
und Stütze, sagten das Nötigste, wenig von sich,
nur immer auf den Schwingen sehnender Heim¬
kehr und dennoch verankert im Müssen der
Stunde. .

Dreimal las die Frau solchen Brief . Das
erstemal still für '

sich . Das zweimal für die
Kinder und beim drittenmal ohne Lippen, nur
mit dem ahnenden Herzen lauschend und tastend
bis über die schwingende Brücke , die Mensch mit
Mensch über alle Fernen verknüpft.

Mit dem Finger fuhr sie andächtig die Buch¬
staben entlang , bis sich die Seele hinter dem
Wort ergab. Bei solcher Zwiesprache leuchtete
nachts ein stilles Licht aus der Stube , schien
über den Wald und reichte bis an die Sterne.

Dergroße SultanvonPreußen
Von Albrecht Janssen

M Friedrich der Große, der 1744 mit Ost¬
friesland auch die Seehandelsstadt Emden er¬
halten hatte , zeigte durch Besuche , Vergünsti¬
gungen und Unterstützungen seine besonderen
Wohlwünsche für den Handel dieser Stadt . Nur
war er nicht zu bewegen , dem Beispiel seines
Ahnherrn, des Großen Kurfürsten, zu folgen,
und Emden zu einem preußischen Kriegshafen
zu machen . Es sollte sich aber zeigen , daß sein
Name schon Schutz für die Schiffe seiner Unter¬
tanen bedeutete.

1780 strandete an der Küste Marokkos ein
Emder Schiff. Der Kapitän Jan Klock und
seine Mannschaft retteten sich zwar an die
Küste , wurde hier aber gefangengenommen
und nach Mogador gebracht. Er und seine
Leute wußten, daß der Sultan Muley Ismail
sie nur gegen Lösegeld freilassen oder zu
Sklaven machen würde : denn ob man durch
dessen Kaper auf See oder durch dessen Leute
an der Küste ergriffen wurde, das war den
Seeräubern gleichgültig.

Als man die Ostfriesen gefesselt vor den
Herrn von Marokko brachte ,

- erwarteten sie
nichts anderes als das übliche Los. Zunächst
fragte der Dolmetscher nach dem Heimathafen.
Der Herrscher Marokkos schien Emden nicht zu
kennen . '

„Wie heißt Euer Sultan ?" war die nächste
Frage.

„ Friedrich der Große von Preußen"
, ant¬

wortete der Kapitän , straffte sich und sah ihm
frei und offen ins Gesicht.

Ein Wink des Sultans , und man löste den
Friesen die Fesseln . Ihr Herz klopfte schneller.
Was sollte das bedeuten?

„Ihr seid frei. Geht nach Hause , grüßt den
großen Sultan von Preußen . Muley Jsmael
läßt ihm sagen , daß er ihn achtet und bewun¬
dert. Alle Schiffe , die seine Flagge führen,
sollen von meinen Kapern fortan unbehelligt
sein , und wenn sie in Not sind , von ihnen be¬
schützt werden."

Als Kapitän Jan Klock wieder mit seiner
Mannschaft in Emden eintraf und dem Ma¬
gistrat Bericht erstattete, war man hier hoch¬
erfreut und sandte den Schisfsführer zum König
nach Potsdam.

Friedrich gewährte ihm eine Audienz, ließ
sich ausführlich berichten und war sehr gnädig.

„Laß Er das unverzüglich in die Gazetten
setzen !" befahl er seinem Adjutanten . Und
Zum Emder Kapitän gewandt, sagte er zum
Abschied : „Fahre Er weiter glücklich unter der
Flagge des Sultans von Preußen !"

Er spürte es wohl, denn mitten unterm Häm¬
mern der Geschosse überkam ihn Geborgenheit
und Schutz. Es war eine seltsame Ruhe aus
ahnendem Wissen , die die anderen. Jüngeren,
noch Zweifelnden überredete und bannte.

Dann aber wurde die Probe härter und här¬
ter für die einsame Frau . Die Arbeit wuchs
wie eine Lawine und forderte die letzten Kräfte.
Auch die Männer der nächsten Gehöfte waren
eingezogen.

Ein Junge wurde krank . Als der Viehhänd¬
ler ein Kalb abholte, überfiel eine Seuche die
letzte Kuh. Gerade jetzt blieben auch die Briefe
aus . Angst fiel mit schwarzen Schwingen aus
dem wortlosen Dunkel und auch das Herz wurde
zur Einöde. Das Ungewisse . Uebermächtige
füllte Tage und Stunden aus . Immer länger
brannte das Licht nun nachts in den Wald hin¬
aus , denn auch der zweite Junge erkrankte.
Zwei Hände aber vermochten das Gewicht nicht
mehr zu halten.

Aber hatten nicht alle Dinge ihr Maß und
Gewicht ? Folgten nicht auch die Sterne einem
übermächtigen Gesetz? Ist alles blind oder geht
ein heimliches Leuchten durch das Leben ? So
flackerte die müde Sorge aus der einsamen
Stube hinaus über den Wald , über alle Wege,
kam auf die Straße und sah . daß auch hier all¬
überall ein jeder seinen Packen schleppte.

Bis sie draußen an den Bunker kam . schämte
sie sich längst ihrer großgeschriebenen Jchs. Und
der Mann , der in der übernächsten Minute das
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benden Kameraden, Sorge für diesen Brief zu
tragen.

Dann begab er sich still und mutig an die
Aufgabe der Stunde . Da er nicht davon sprach,
schlug diese stille Tat keinerlei Brandung.

Jener Frau aber, die Wochen später diesen
eiligen Brief erhielt, als sie nahe daran war , zu
verzweifeln, schlugen die paar Worte wie Flamiuie ous ,

Letzte und Höchste zu geben bereit war , schrieb > men in die Seele. Er war nur wenig, denn zu
noch hastig , bevor der Spähtruvv antrat , ein t mehr hatte der Unteroffizier aus dem letzten
paar Worle aus einen abgerissenen Zettel , steckte I Krieg nicht mehr die Zeit gehabt : „Nicht müde
ihn in einen Umschlag und bat einen zurückblei - ' werden!" —

Im / Von JosephBaur
W Bert und Karl steigen , die Skier ge¬

schultert , im verschneiten Hochtal aufwärts.
Hinter dem vorletzten Dörfchen , wo die schmale
Gasse des Schneepflugs beim Gasthaus endet,
schnallen sie die Bretter an. Eine einsame Ski¬
spur läuft vor ihnen weiter durch das glitzernde
Weiß. Bert mustert sie mit kritischem Blick:
„Vermutlich Anfänger" , sagt er . „Etwas Vier¬
beiniges ist mitaelaufen"

, fügt Karl hinzu und
deutet mit dem Vambusstock auf die Tupfer, die
in mutwilligem Zickzack die Doppellinie be¬
gleiten. „ Also weiter"

, sagt Bert und schiebt
den schweren Rucksack zurecht . Sie folgeu der
Spur , die vor ihnen in den unberührten Schnee
gezeichnet wurde.

Ein paar Holzhäuser in einer Mulde, im
Hintergrund überragt von wuchtigen Berg¬
gipfeln — das ist das letzte Dorf. Die einsame
Skispur mündet in eine der ausgeschaufelten
Gassen zwischen den Häusern. Karl deutet auf
ein etwas abgelegenes Haus : „Da , natürlich
bei Mutter Moni ." Ein paar dunkle Brettl
lehnen an der wettergrauen Holzwand. Bert
und Karl schnallen ab und stapfen hin. Ihr
erster Blick szt der Bindung. „Höchstens
Schuhnummer ss. oenunddreihig" , sagt Bert , „si¬
cher weiblich .

" Sie lehnen ihre Bretter da¬
neben und poltern die Holztreppe hinauf, lieber
der Haustür steht in altmodischen Buchstaben:
Gemischtwaren, Monika Kluibenhammer."
Mutter Moni kommt aus der Küche . Wieder¬

schensfreude leuchtet aus ihren blauen Augen.
Nach der herzhaften Begrüßung fragt Karl:
„ Moni , hast B '

such ? " — „Mei , da werd' ihr
schaun . Eine Dame. Blitzsauber. Nur — ein
narrisches Frauenzimmer. Red' kaum ein Wort.
Also geht hinein in d' Stub 'n !" Mutter Moni
dämpft ihre Stimme : „ Und nehmt euch ein
bissel um das Dirndl an ; ich glaub'

, das könnt'
nicht schaden !"

„Erst anschaun!" sagt Bert.
„Versprechen können wir nichts", brummt

Karl.
Ihr fröhlicher Gruß beim Eintreten wird

nicht erwidert . Sie laßen ihre Rucksäcke auf
die Bank plumpsen. Ein drolliger junger
Schäferhund kommt aus der Ofenecke und
schwänzelt um die beiden herum. Das „ narri¬
sche Frauenzimmer" liegt regungslos auf der
Bank beim Ofen, das Gesicht der Wand zuge¬
kehrt . Der dunkelblaue Skianzug verbirgt eine
schlanke , etwas zarte Gestalt. Hell schimmert
das Haar . Um die Schulter geschmiegt ruht die
Hand, schmal und edel.

Karl tut schön mit dem Hund. Da ruft die
Liegende, ohne sich zu rühren : „ Lumpi, komm !"
Es ist wohl unfreundlich gemeint: aber die
klare, angenehme Stimme paßt nicht zu dieser
Schroffheit. Karl lächelt und läßt den Hund
in Ruhe , doch der will weiterspielen. „Sei brav,
Lumpi" , sagt Karl betont sanft, „Lumpi muß
folgen, marsch !" Aber Lumpi mag nicht.

Das Mädchen verzichtet auf Zurechtweisung
Lumpis . Bert geht nun zum Ofen und streicht
mit den Händen liebevoll über dessen behäbige
Wölbung. Dabei wagt er einen Blick auf das
Gesicht der Liegenden. Sie hat die Augen ge¬
schlossen. Bert sieht ein feingebildetes Ohr,
liebliche Wangen und ein Profil , so anmutig
und zugleich herb, daß er sich plötzlich seiner
Frechheit schämt . Rasch setzt er sich wieder an
den Tisch zu Karl.

Die Kameraden reden jetzt ganz leise mit¬
einander, als sei eine Kranke in der Stube . Die
Liegende richtet sich auf. Ihr Haar ist ein wenig
zerzaust . Sie sähe reizend aus . wäre nicht so
viel Abweisendes in ihrer Miene. Karl und
Bert befassen sich eifrig mit dem Inhalt ihrer
Rucksäcke. Lumpi umwedelt schuldbewußt seine

Herrin . Sie packt ihn beim Halsband und ver¬
läßt mit ihm die Stube.

„Hanswursten seid ihr"
, sagt Mutter Moni

später, als sie das Abendessen bringt . „Seh ' s
schon, um das Dirndl muß ich mich annehmen.
Ihr laht 's jetzt in Ruh '

, verstanden!" — Den
beiden ist es recht . Sie sind ja nicht herauf¬
gekommen , um ein gefährlich hübsches Mädel zu
umwerben. Sie wollen sich an unberührten
Schneehängen austoben. Im Fremdenbuch lesen
sie : „ Helga Lind, Studentin ." „ Würde besser
,Hcrb ' heißen"

, bemerkt Karl . „Sieht aber
schon lind aus"

, sagt Bert . Dann gehen sie
schlafen.

Im ersten Dämmerschein der Frühe steigen sie
hinauf zu den Schneegipfelnund kehren erst im
Dunkel der Nacht zurück. Helga bekommen sic
gar nicht zu sehen . Aber Mutter Moni erzählt,
daß sie sich schon viel besser mit dem Fräulein
verstehe . Sie müsse etwas Schweres hinter sich
haken.

Bei einer wilden Jagd über die Schneehänge
hat Bert den Kameraden verloren und spurt
allein aufs Dorf zu. Er begegnet Helga, die,
von Lumpi begleitet, mit den Skiern bergan
steigt. Freudig bellend springt Lumpi zu ihm
hin und schnappt nach den Stöcken . Helgas ein¬
dringliche Rufe sind vergebens. Bert gleitet
gemächlich den Hang hinab ; er tut . als beachte
er weder Hund noch Herrin . In Wahrheit
aber murmelt er Koseworte für Lumpi und
verlockt ihn so zum Mitlaufen . Da hört er
hinter sich ein Zischen von Holz auf Schnee.
Helga saust vorbei, bremst dann und macht
halt . „ Lumpi, hierher !" ruft sie, anmutig er¬
zürnt . Lumpi gehorcht mit eingezogenem
Schwanz. Sie hebt die Hand zum strafenden
Klaps , hält aber inne und tätschelt das Tier
mit zärtlich tadelnden Worten. Bert scheint
für sie nicht vorhanden, das erbittert ihn. Mit
Schwung saust er durch den stäubenden Schnee
hinunter zu Mutter Monis Haus.

Am Abend nach dieser Begegnung sitzt Helga
zum ersten Male mit am Tisch in der Stube.
Mutter Moni hat ihr Herz gewonnen, man
hört es aus den wenigen Worten , die Helga

mit ihr spricht . Bert und Karl sind verlegen
und schweigsam . Mutter Moni fragt nach ihren
Skifahrten, das löst ihnen ein wenig die
Zunge. Bert schildert eine verwegene Abfahrt,
die mit einem beinahe verhängnisvollen Sturz
endete . Karl bemerkt dazu gemütsruhig:
„Wenn du dir nur gleich den Haxen gebrochen
hättest!" — „ Das ist roh von Ihnen "

, sagt da
plötzlich Helga zu Karl . Einen Augenblick ist
es ganz still in der Stube . Man hört nur den
langsamen Pendelschlag der Uhr und das Kni¬
stern des Feuers im Ofen. Mutter Mont
lächelt.

Es gelingt den Kameraden, Helga für eine
gemeinsame Skiwanderung zu gewinnen. Zu
dritt erleben sie die weiße Pracht der einsamen
Höhen.

Gern auch läßt Helga sich in der besseren Be¬
herrschung des Schneeschuhs unterweisen. Aber
die Beziehungen bleiben streng in den Grenzen
sportlicher Sachlichkeit.

Trotzdem weiß Bert auf einmal um das
Schwere , das Helga erlitten hat : ihr einziger
Bruder , ein Flieger , ist vor kurzem tödlich ab-
gestürzt. Die Mutter , herzleidend, starb gleich
darauf. Den Vater hat sie schon vor Jahren
verloren. Nun steht sie ganz allein im Leben.

Karl schweigt betroffen. Die nächste Fahrt in
den Schnee machen Helga und Bert ohne ihn.
Mutter Moni findet Karl in der Stube , er liegt
auf der Bank beim Ofen . Sie hat bald heraus,
was ihn bedrückt . „ Dummer Bua "

, sagt sie,
„der Bert weiß das alles ja nur von mir ! —
Und jetzt habt ihr lange genug hier herumge-
faulenzt. Morgen fahrt ihr ab. verstanden!
Fräulein Helga braucht noch ein paar Tag'
ihre Ruh'

. Eine Liebcstragödie mit euch zwei
Hanswursten tät ihr grad noch fehl ' n !"

Ernst und still kommt Bert von der Fahrt zu¬
rück . Doch er wird wieder froh, als er sieht,
daß Karl in bester Stimmung ist . Helga zeigt
sich aufgeschlossen wie bisher nie. Auch Mutter
Moni ist ungewöhnlichgut gelaunt . Sie bringt
einen hochfeinen „ Schmarrn" auf den Tisch , dazu
hat sie duftenden Glühwein gebraut . Es soll
der Abschiedsabend sein , für die „Buam" So¬
gar das Grammophon darf erklingen. Helga
hört gern die Musik ; aber tanzen mag sie nicht.
Von Zitherklängen begleitet, ertönt zuletzt das
Lied : „Wenn ich auf hohem Berge steh ' und
drunten meine Heimat seh'

. . .
" Da bekommen

die Kameraden wahrhaftig feuchte Augen.
Am anderen Morgen ziehen die zwei wieder

talauswärts . »Lange reden sie kein Wort . Plötz¬
lich bleibt Karl stehen . „ Du, Bert" , sagt er , „ich
laß' sie dir ! Mir liegt im Ernst nichis daran,
außerdem —"

. Bert unterbricht ihn : . .Kein
Wort mehr! Wer weiß , ob wir das Mädel je
Wiedersehen . Jedenfalls : Skilaufen hat sie ge,
lernt und froh ist sie auch wieder geworden.
And jetzt los !"

In wilder Fahrt sausen die beiden da - Tal
hinunter.

Im Haus seiner Väter / D°n Drey
Mit dem Mittagszuge war ein Fremder ge¬

kommen . Er stand zwischen Bauern , hoch auf¬
gerichtet, breit , blond und jung. Als die ersten
zögernden Gebote mit kleinen Summen gegeben
waren und niemand mehr weiterkonnte, nannte
er ruhig und laut den doppelten Betrag als
sein Gebot. Der Hammer fiel nieder — Hannes
Moot aus Lübeck war Besitzer des Hofes ge¬
worden.

„ Wat will dei mit denn Hoff ?" fragten sich
die Fehmarner einen Winter lang immer wieder,
als Haus und Ställe leer standen und schein¬
bar niemand sich um das Anwesen kümmerte.
Noch wohnte der frühere Besitzer darin.

Mit dem ersten Frühlingswehen kam wieder
der Lübecker Dampfer über die Ostsee her. Er
brachte Kisten und Koffer, und still und sicher
schritt Hannes Moot über die kleine Üauf-
planke dem Hof zu. Die Kunde von seiner
Ankunft verbreitete sich wie ein Lauffeuer über
die Insel , und Hein Priem stand gesenkten
Kopfes am Gatter , um den Herrn zu empfan¬
gen , der kam . ihn und sein Weib, das im
Winter das erste Kind geboren hatte , zu ver¬
treiben.

Der Fremde reichte ihm die ' Hand.
Was zwischen den beiden Männern drinnen

gesprochen wurde, hat niemals einer auf Feh¬

marn erfahren. Was aber geschah, sahen alle:
Priem und seine Frau blieben wohnen. Das
Haus wurde aufgeteilt, zwei Zimmer blieben
für den früheren Besitzer , die Räume ließ Moot
von Malern und Handwerkern alle schön Her¬
richten , und nun bekam das alte Haus ein
Gesicht. And eins wurde für alle auf der Insel
Fehmarn ein großes Erlebnis : als die Maler
begannen, das Haus zu waschen und von außen
herzuputzen , kam unter der Schmutzkruste der
Jahrhunderte im Türbalken eine alt« Inschrift
zutage. Sie .lautete : Anno Domini 1743 er¬
baute mit dem Segen Gottes Peter Caspar
Moot dieses Haus-

Jetzt wußten die Fehmarner , was mit dem
Namen Moot los war , warum er ihnen so ver¬
traut geklungen hatte ! Die ältesten Einwohner
der Insel hatten von einem seltsamen Mann
dieses Namens zu berichten gewußt, der vor den
Dänen einst geflüchtet und nie mehr heimgekehrt
war !-

Noch mehr Seltsames geschah : Moot fuhr
hin und her über die Insel und kaufte P erde
und Kühe, Schweineund Hühner, und bald glich
der einst verödete Hof einem blühenden An¬
wesen . Moot legte das Geld auf den Tisch und
feilschte nicht , wenn es ein gutes Tier war —
doch sobald einer ihn mit einer alten , schwere«



Stute , bald einer mit einem fleckigen Schwein
anschmieren wollte , nahm er seinen Hut und
ging und war nicht zu bewegen , für weniger
Geld zu kaufen. Die Fehmarner schüttelten die
Köpfe . Wollte er Priem eine Musterwirtschaft
einrtchten ? Das hatte der frühere Säufer doch
nicht verdient , wo mancher ehrliche Mann sich
rackern und schinden muhte ! Nein , Moot wollte
das gewiß nicht ! Moot lieh alle notwendigen
Geräte kommen , und dann ging er zum Kauf¬
mann nach Burg und verlieh den Laden mit
einem Paket Arbeitszeug . Am nächsten frühen,
klaren , frühlingsschönen Morgen machten die
Menschen aber erst richtig die Augen auf ! Auf
dem Feld hinter dem Pflug , neben Priem als
Lehrmeister , schritt der Kaufmann aus Lübeck,
und seine Arme drückten die Schar tief ins
Erdreich , und sein Haar wehte im Wind ! „De
will woll doch hierbliewen !" meinte man nach¬
denklich abends im Krug.

Ms nun der neue Sommer einzog und die
Sonne Halm um Halm höher hob zum Himmel
und zur Fruchtbarkeit , standen die Felder und
Wiesen rund um den Hof des Moot so gut wie
die irgendeines Bauern . Sein Vieh gedieh
prächtig , seine Kühe und Säue gingen mit
schweren Wänsten , Priem arbeitete froh und
verwandelt neben ihm , und das Haus hielt
seine Frau schön und sauber . Sie hatte das
Lächeln wieder gelernt.

Nach der Ernte , die Moots Scheuern zum
Bernsten füllte , kam er zum Schulzen.

„ Nun ich die Erde erobert Hab «, Schulze,
muh ich auch eine richtige Frau haben . Deine
Geeschen ist das Mädel , das ich mag —"

„Geeschen !" rief der Schulze.
Hochgewachsen und kraftvoll in ihrer jungen

Schönheit trat sie ins Zimmer , die Hände an
der Schürze trocknend — als sie Moot erblickt«,
wollte sie umkehren , doch der hielt sie am vollen
Arm fest.

„ Hiergeblieben — meinst du , ich dürfe dich
nur in deinem Sonntagspuh sehen ?"

Der Schulze machte ein komisch ernsthaftes
Gesicht und sagte mit all seiner Würde:

„ Willst du Hannes Moot zum Manne , Gee¬
schen? Zeit ist es ja wohl , dah du heiraten
tust !"

Geeschen senkte den Kopf — dann in einem
plötzlichen Entschluh , fiel sie dem Eindringling
um den Hals : „ Er weih es ja schon lgnae . Vater
— nach dem Erntefest haben wir uns ver¬
sprochen - "

Mit anqepackt!
Fk Nachdem General Washington , der Be¬

gründer der Unabhängigkeit der Vereinigten
Staaten von Nordamerika und deren erster Prä¬
sident , nach zweimaliger Wahl durch acht
Jahre das Präsidentenamt verwaltet hatte,
übernahm er 1788 wieder den Oberbefehl über
das Heer , mit dem er 1775 das Vaterland be¬
freit hatte.

Eines Tages ritt er in bürgerlicher Klei¬
dung an einer Pionierabteilung vorüber , die
gerade mit dem Bau einer schwierigen Brücke
beschäftigt war und sich mit einem schweren
Stützbalken abmllhte . Die Pioniere keuchten
unter der Last, während ihnen an dem außer¬
gewöhnlich heihcn Tage dicke Schweihtropfen
vom Gesicht rollten . Ein Korporal stand jedoch
lässig daneben.

General Washington bemerkte dies mit Mih-
fallen . Flink schwang sich der bereits Sechs¬
undfünfzigjährige vom Pferde , trat an den
Korporal heran und fragte ihn höflich : „ Wie
kommt es , dah Sie hier nicht mit anpacken?"

Der Gefragte antwortete etwas beleidigt:
„Wie das kommt? Sehen Sie denn nicht, dah
ich der Korporal bin ?"

Washington fortfahrend : „Dann verzeihen
Sie !" °

. schleunigst griff er selbst mit zu uni
Half , bis der mächtige Balken richtig angebrach
Aar . Dann schwang er sich wieder auf seti
Pferd und rief dem Korporal zu, ehe er davon
sprengte : „ So . das wäre unter Ihrer Auffich
auch geschafft ! Sollten Sie wieder einmal Ver
stärkung bei der Arbeit gebrauchen , so wendei
b >e sich getrost an mich — Ihren Oberbefehls
Haber Washington !" Mü .-RU,

/ Bon Hans Gäfgen

E . T . A . Hoffmanns Erwartung auf eine
Kapellmeisterstelle am Bamberger Theater war
jäh enttäuscht worden.

Nun ging es ihm schlecht in der schönen alten
Stadt.

Vom Anschauen der Paläste und Kunstschätze
wurde man nicht satt , und die Frau in der klei¬
nen Wohnung am Theaterplatz war traurig und
zuweilen auch zornig , wenn Hofsmann immer
wieder mit leeren Händen heimkam.

Ja , man lieh ihn wohl einmal eine Bühncn-
dekoration entwerfen , oder ein reiches Fräulein
lieh sich zeichnen von dem Vielbeaabten , aber
die paar Taler , die dann im Beutel klangen,
waren rasch dahin , und wieder pochte der Hun¬

ger
mit seiner Knochenhand unheimlich an die

Ja , wenn man wenigstens Geld für ' den guten
Frankenwein gehabt hätte , der da und dort
golden und purpurn in den Schenken der
winkligen Gassen, aber auch in den Garten¬
kneipen ausgeschenkt wurde ! Aber keiner pumpte
dem hergelaufenen Musikanten , und was muh¬
ten sie schon von ihm , die Satten in den ge¬
pflegten Häusern , die nur ein mitleidiges Lä¬
cheln hatten für den Einlamen der in der Däm¬
merung im Pegnitztal entlana lies und Zwie¬
sprache führte mit Geistern , dfe nur er sah in
den Wolken , in den Sträuchern und Bäumen . .

Auf einem solchen Abendganq mit knurren¬
dem Magen und hoch auffliegenden Plänen und
Ideen geschah es , dah Hoffmann . als er müde
auf einem Wegstein rastete , einen Wagen in
der Ferne austauchen sah, einen herrschaftlichen
Wagen , mit vier Pferden bespannt und hoch
beladen mit Kisten und Koffern.

Als der Hungrige sich eben noch ausmalte,
wie die Herrschaften , die also durchs Land
reisten , im Easthof „Zur goldenen Kanne " an-
halten würden zum reichen , üppigen Mahle , da
lief mit einem Male ein Hase auer über die
Strahe . Die Pferde bäumten auf und rasten
dann , wie von Furien getrieben , nicht achtend
der Rufe des Kutschers , davon , gerade auf den
einsamen Wanderer zu.

Hoffmann sprang auf und warf sich ohne Be¬
sinnen dem Gespann entgegen.

Er war kein kraftvoller Mann und konnte die
wilden Tiere nicht in ihrem Lauf bändigen,
aber er lieh nicht locker , wurde mitqeschleist , be¬
kam auch manchen Stoh ab , bis dann endlich
die zitternden Pferde stillstanden , und Hofsmann
sich aus dem Gewirr des Geschirrs befreien
konnte.

„ Ihr kamt zur rechten Zeit . Herr !" schnaufte
der Kutscher, der nun vom Bocke Herabstieg.

Dann öffnete sich der Schlag , und heraus trat,
totenbleich , das nachtschwarze Haar wirr über
der Stirn , der Reisende.

Er sprach gebrochen Deutsch, als er nun mit
grohem Wortschwall seinen Dank zum Ausdruck
brachte.

Eben , als er wieder den Wagen besteigen
wollte , drehte er sich noch einmal um und sagte:
„ Pardon , mein Herr , ich vergah , Euch zu sagen,
wen Ihr gerettet habt , ich hin Niccolo Paga-
nini ."

„ Der berühmte Geiger ?" fragte Hoffmann
rasch zurück.

„ Manche nennen mich so "
, erwiderte der

Bleiche , „die Frauen nennen mich „Divino " ,
den Göttlichen .

"

„ Ihr spielt in Bamberg , Maestro Paganini ?"

„Bamberg ? Diese «Stadt kenne ich nicht, ist
auch wohl zu klein für meinen Ruhm . Nur
große Städte mit vielen Menschen können zah¬
len , was ein Paganini zu fordern bat . Aber,
wenn Ihr wollt , Herr , spiele ich heute abend für
Luch, Ihr habt mir das Leben gerettet , das
verdient Dank . Steigt ein , fahrt mit zur Stadt,
Ihr seid mein East ."

Etwas sträubte sich in Hoffmann gegen diesen
eitlen , großsprecherischen Mann , aber er war
müde und hungrig . Die kargen Bissen zu
Hause konnte seine Frau allein gebrauchen,
also stieg er zu dem Fremden in den Wagen.

Dann sahen sie an der Wirtstafel . Es gab
erlesene Dinge , auf ein paar Goldfüchse mehr
oder weniger kam es dem Geiger nicht an.

Ein paar Flaschen Champagner nahmen sie
mit in Hoffmanns Wohnung , und dann sie
Geige , die berühmte Geige.

Frau Hoffmann war schon zur Ruhe
gegangen.

Ein paar Kerzen flammten auf . ihr Wider¬
spiel lieh Paganinis marmornes Antlitz noch
bleicher erscheinen.

Hoffmann setzte sich ans Klavier.
Dann griff Paganini zur Geige.
Die Töne schluchzten wie Nachtigallen , dann

aber spielte er Läuse , schneller als Sckiwalbsn-
flug . In seinen Augen glühte und funkelte cs
geheimnisvoll , alles Eitle war von ibm abge-
sallen , und der Dämon hatte ihn gepackt.

Frau Hofsmann war aufgewacht und sah zu
dem Fremden hin wie zu einer Erscheinung aus
anderen Welten.

Auch Hoffmann war wie von Furien besehen.
Er achtete kaum noch der Noten , die ihm der

Geiger aufs Klavier geworfen batte , und doch
stimmte das Spiel der beiden Dämonen zusam¬
men , als hätten sie gemeinsam musiziert seit
langer Zeit.

Die Fenster standen weit offen.
Der Nachtwächter kam vorüber wollte zur

Ordnung rufen , stellte dann aber den Spieß
zur Seite und hörte zu , wie dort droben musi¬
ziert wurde.

Plötzlich sprang Hoffmann vom Klavier auf,
indes Paganini weiterspielte und aar nicht be¬
merkte , dah ihm mit einem Male der Begleiter
fehlte.

Zu einer Truhe eilte Hoffmann . hob Sen
Deckel, griff ein paar Notenblätter und legte sie
dem Geiger auf das rasch hingestellte Dult.

Einen Augenblick stutzte Paganini . dann grif¬
fen seine Augen fast gierig nach dem Gewirr
auf den Blättern , und seine Hände zauberten
aus den Saiten , was er da las.

Er war gepackt.
Und die Menschen im Zimmer , in den Nach¬

barhäusern , auf der Straße , sie fühlten mit
einem Male , wie etwas nach ihrem Herzen griff,
wie es sie durchblauste , deutsch und stark, wie
Heimatglockenklang , wie Sturmwind , der über
deutsche Felder , durch deutsche Wälder kommt,
befreiend , beglückend . . .

Als das Spiel zu Ende war , fragte Paganini,
und in seiner Stimme war das Zittern letzter
Ergriffenheit:

Wer hat dieses Konzert geschrieben . Herr ?"

„ Ludwig van Beethoven !"

Autobus auf dem Deich /
M Das fing kein bißchen romantisch an —

nein , wirklich nicht,' denn anstelle des kleinen
Wagens , den wir bestellten , um einen lieben
East die Heimat zu zeigen , stand zu unserem
Entsetzen prustend und klappernd ein ausgedien¬
ter Autobus vor der Tür . Laut Schild faßte
er 28 Personen und war , wohl als Ausgleich
für feine offensichtlichen Mängel , mit grünen,
von roten Schleifen geschmückten Gardinen ver¬
ziert . Aber woher in dem kleinen Nest einen
anderen Wagen nehmen , nun der bestellte schob
über Land war?

Von Marie Ulfers

Zum Glück nahm der Gast die Sache von der
heiteren Seite , und so stiegen wir Drei wohl¬
gemut in das hochbeinige Gestell . Bald schau¬
kelten wir die Dorfstrahe entlang , von den
Nachbarn mit lebhafter Anteilnahme beobachtet,
an den Mühlen vorbei , wo ein Hund uns an¬
kläffte und Schulkinder uns Spottuzorte zu¬
liefen , dann hatten wir den Deich gewonnen
der uns zu unserm Ziel führte

Wie weit der Blick von unserer luftigen Höhe
reichte ! Noch lag in diesen Februartagen die
ganze Last des Winters auf dieser schweren

Gruß aus dem Felde
Ein Stern sank golden zur Erde.

Still Hab ich an dich gedacht.
Hoch über uns beiden dunkelt
Der heilige Dom der Nacht.

So löst sich vom Himmel der Träume
Der Stern meiner Sehnsucht los.
Sinkt golden durch schweigende Räume

Heim in deinen Schoh.
Gerhard Schumann, Soldat.

fruchtbaren Erde , von Wasser gefüllt die zahl¬
reichen, das Land durchschneidenden Graben,
an denen noch hier und da Schnee lag . In»
Unendliche dehnte sich nach Süden der Horizont,
weit , weit nimmt das Auge die von Ost nach
West, dem Lauf der alten Deiche folgenden von
windverwehren Bäumen umstandenen Land-
strahen wahr . In bestimmten Abständen lie¬
gen an ihnen dunkel und schwer die großen
Bauernhöfe unter kahlen Eschen, die Ziegel¬
dächer von grüner Patina überzogen . Ganz
deutlich sichtbar drüben das Dorf , zu dem es
noch mindestens eine Wegstunde ist. das alte
Kirchlein mit dem freistehenden Glockenturm aus
hoher Warf.

Im Nordest aber grüßt weithin die kommende
Flut , grau wie der Himmel , aber doch schim¬
mernd mit mattem Glanz . Dunkel Umrissen die
Inseln am Horizont , dunkel auch die Segel de,
Schiffes , das , wie gezogen von geheimen Kräf¬
ten , denn es ist ganz windstill , das Watt ent¬
lang gleitet . Die Lautlosigkeit um uns ver¬
schlingt das Rattern des Motors , und plötzlich
hören wir neben , Uber uns eine Lerche, die un»
in unzerstörbarer Lebensfreude ihr erstes Früh-
lingslied bringt.

Wir sind ganz still geworden . Auf den großen
Höfen , an denen wir vorüberkommen . klappern
Timer , lägt das Vieh sich hören , und die Wohl¬
tat eines so schlichten, geordneten Lebens , wie e»
unter diesen mächtigen roten Dächern wohnt,
teilt sich uns , die wir alle noch im Wirbel de»
Lebens stehen, tröstend und beruhigend mit.

Bis wir mit dem hochragenden Wagen aus
der Brücke stehen, der unsere Fahrt gilt , und vor
dem Bild , das sich uns darbietet , alles andere
versinkt.

Zusehends und doch unmerklich füllt das an-
drängeirde , dunkelglcihend « Wasser den Hafen,
auf dem leise grüne und braune Schiffe schau¬
keln, mit zum Trocknen ausgcspannten Hellen
Segeln und dunklen Netzen , neben denen rot»
kariertes Bettzeug lüftet . Bei dem Fährschiff,
wo Kisten und Kasten verladen werden , war¬
tende Reisende ; jetzt wird ein Korb blühender
Topfblumen gebracht , nach dem — liebliche,
Wunder am grauen Tag — sich alle Köpfe
drehen.

Schweigend hantieren die Männer auf den
Schiffen , schweigend stehen einige Frauen vor
den Türen ihrer traulichen , sauberen Häuser,
Ein blonder Schifferjunge holt einem fast weiß¬
haarigen Mädchen Wasser aus dem Hafen , mit
dem es die Straßen schrubbt. — Alles ist ein-
gehüllt in eine seltsame Lautlosigkeit , in di»
hinein das Schilf mit den dunklen Segeln
gleitet , das wir vorhin sahen . Gleiten auch di«
dunklen , fernen Inseln auf der von innen her
schimmernden Flut zu uns herüber?

Und als mühte es so sein , erklingt plötzlich
auf dem Deich ein altes , vergessenes Lied —
von irgendwoher ist ein Drehorgelmann aufge¬
taucht, umringt von einer Schar weißhaariger
Kinder , di« ebenso schweigend und selbstver¬
gessen lauschen wie die Erwachsenen , die ihr«
Hantierungen lasten . Es ist wie ein Gruß vom
Gestein und Morgen , der das Heute vergehen
läht . —

Alles ist so unwirklich , dah wir erst erwacheitz
als der brave Omnibus , dem wir diese traum¬
hafte Stunde verdanken , wie ein ungeduldige«
Pferd vor dem nächsten Wirtshaus haltmacht,

Blick über
Fr Aus der holländischen Presse erfahren

rvir , dah der niederländische Kolonialminister
Weiter jüngst eine Rundfunkrede gehalten
hat , um den zwanzigsten März zu feiern . Dies
war der Tag , an dem im Jahre 1682 die vielen
kleinen niederländischen Handelsgesellschaften
zur berühmten und — von uns aus gesehen —
auch berüchtigten „ Oost - Incitscks Oompsgnis"
gusammengeschlosten wurden und eine politische
Macht in den damaligen Generalstaaten dar¬
stellten . Nach den Worten des Ministers ver¬
danken die Niederlande diesem Umstande ihre
Blüte . Eine berühmte Dreizahl von Männern
war es , die das „ Goldene Zeitalter " der Nie¬
derlande Herbeiführten : Maetsuyker , van Goens
und Speelman . Der Minister bemerkt , daß man
kaum nach Schuldigkeit das Gedächtnis dieser
Getreuen geehrt habe , denen doch Niederland
feine Macht und seinen Reichtum zu verdanken
habe . Im Verlaufe des Berichts über di«
Rundfunkrede werden die Verluste an Kolonien
ganz leicht und schamhaft berührt , die „ ons
lanci " im Laufe der Jahrhunderte erlitten hat.
So ging den Holländern das Kapland verloren,
ferner Zeylon und der beste Teil von Borneo.

Man pflegt doch bei geschichtlichen Rück¬
blicken im allgemeinen den Täter zu nennen,
der in der schwachen Stunde eines Volkes mit
Ceierkrallen den erworbenen Besitz entriß . Aber
hier muh offenbar die Englandängst auch das
tapfere bekennende Herz übermannt haben;
denn sonst würde hier ein neuer Beweis für die
brutale Vesitzgier und das geschichtlich erhär¬
tete Piratentum des Briten zu erbringen sein,
die ja besonders auch gegen die Buren die
grauenhaftesten Mittel angewandt haben . Oder
ist man in Holland so schamhaft geworden in

die Grenze
geschichtlichen Dingen , um vergessen zu können,
dah bestes holländisches Bauerntum unter bri¬
tischer Grausamkeit verblutet ist und hollän¬
dische Kultur und Sprache (^ .kricssnss tust)
heute noch von heldenhaften Holländer Bauern
künden ? Wenn man heute lieber von „70
kuilltosn vnckerclsnen " spricht, das heiht also
lieber die Fremdrassen , die Farbigen in die
verbindende Zahl aufnimmt , dagegen das
eigene Bruderblut vergißt , um ja dem grohen
Piraten nicht an der Nase zu kitzeln, so will
uns Deutschen das schlecht einleuchten.

Wir sind gewohnt , uns zu unseren Blut¬
zeugen zu bekennen zu jeder Zeit . Sie mar¬
schieren im Geist in unseren Reihen mit , wie
es in unserem Äekenntnisliede heiht . Sie sind
sogar — gleich dem Kameraden unseres Dichters
Uhland — wie ein Stück von uns selbst ge¬
worden . Ohne sie und das dauernde Gedächtnis
an sie wollen wir fürder nicht weiterleben , nicht
glücklich sein . Dieses totale völkische Bewußt¬
sein , das wir lebend und kämpfend errungen
haben , ist uns ja auch das Haltbare , das
Seiende an sich geworden — für jeden Einz : . -
nen . Darin versteht uns der Fremde au»
westlichen Demokratien nicht mehr der längst
sein eigen Blut und Bruder vergessen hat uno
dem der Geldsack gewichtiger ist als die Kraft
des Blutes.

Bekannt ist das zähe Festhalten der West¬
friesen an ihrer friesischen Sprache , die
sogar neuerlich wieder auflebt und , wenn ich
nicht irre , im Jahre 1938 sogar einen Lehrstuhl
an der Universität in Groningen erhalten hat.
Jetzt lesen wir , dah unter der Schirmherrschaft
der „I 'riescd Qenootscllsp van Oesckusll - ,

Vuästeick- sn "llssllruncke " in Groningen eine
Ausstellung von zeitgenössischer friesischer Kunst
eröffnet worden ist. Diese Veranstaltung ist
ein beredtes Zeichen für das zähe Festhalten
an der Ueberlieferung im Eroninger Lande.
Daneben aber steht, ohne spürbaren Uebergang,
das Kunstschaffen ohne Wurzelstock. Auf der
Bildseite des „NIeuwsblad van het Noorden"
vom 23. März ist ein neues gotisches Kircben-
fenster abgebildet , das für die alte ntederlän-
disch - reformierte Kirche zu Vathmen be¬
stimmt ist. Die Kirche ist berühmt wegen ihrer
schönen Fresken , die aus dem 15. Jahrhundert
stammen . Wenn man sich vorstellt , dah neben
oen ehrwürdigen Kunstformen aus der spät¬
gotischen Zeit das Kirchenfenster .des Eroninger
Glasmalers Johan Dijkstra künftig stehen
wird , dann muh man sich wundern . Dijkstras
Formensprache , die sehr dem Abstrakten zuneigt,
ähnelt jener bei uns längst ausgemerzten Mih-
kunst, die man als „Expressionismus " tarnte
und die nicht mehr und nicht weniger war als
eine jüdische Spottgeburt aus wüstensandigel
Unfruchtbarkeit.

Aber solche Ausfälle aus dem ehrwürdigen
Rahmen sind ja in Groningen nicht vereinzelt.
Wer von uns deutschen Besuchern , die wir kurz
vor dem Kriege in Groningen weilten,
erinnert sich nicht an ein scheusäliges Glas¬
fenster in der Aula der Eroninger Universität,
wo sonst ein gediegener artentfalteter Geschmack
anheimelnd grüßt und ein ehrwürdiger Eeistes-
odem von den bedeutenden Männern der Ver¬
gangenheit schwebt, die sich bei uns und später
drüben in Groningen gleicherweise zuhause ge¬
fühlt haben ! — Steht das nicht im Gegensatz
zu jener Aeuherung : IVlj , dkeckerlsnckers, loopsn
ovsr 't slgeinesn nlst 200 kesl ksrck vsn
stspel — ?

Die Eroninger rüsten sich zu einer Feier
für den Tag des neunhundertjährigen Be-

tehens . Da die Zeiten auch für Holland ernst
ind , hat man beschlossen, diese Neunhundert¬
ahrfeier nicht in großem festlichen Rahmen

abzuhalten . Nur ein kurzes vorläufiges Pro¬
gramm ist zunächst aufgestellt worden . Vor
allem hat sich ein Komitee gebildet , das alle
Vorbereitungen treffen soll , dieses Ereignis in
würdiger Weise zu begehen.

Vcr neunhundert Jahren wird Groningen
erstmalig namentlich in einem amtlichen
Schreibe « genannt ; es ist dies eine Urkunde
des deutschen Kaisers Heinrich III. Zur Geburt «-

tagsseier der Stadt soll auch die Bürgerschaft
durch ein Geschenk beitragen . Es wurden be¬
reits verschieoene Vorschläge gemacht. Die
meisten Pläne kreisen um das Rathaus . Da»
Stadhuis am Kroaten Markt , nämlich jener
eindrucksvolle klassizistische Bau , dessen Grund¬
steinlegung 1796 erfolgte , während eg erst 1810
vollendet werden konnte , soll überholt werden,
insbesondere soll der Giebel in Sandstein aus-
geführt werden , und die Bürger sollen da»
Geld zu diesem Vorhaben stiften . Wie ver¬
sichert wird , sind schon bemerkenswerte Betrüg«
gesammelt worden.

Am Festtage selbst werden übrigens auch
Volkstänze am dem Grooten Markt ausgesührt
weiden . Hoffentlich ist dann die große Mar¬
tinikirche , die noch vor rund einem halben
Jahre mit Gerüsten völlig umkleidet war und
gründlich überholt wurde , wieder völlig h«^
gestellt.

Manchen Vertretern im „Raad " macht übri¬
gens das harmlose Glockenspiel Kummer ; denn
man erörtert die Frage , ob nicht die Stunden¬
konzerte während der Nacht, der besseren, tie¬
feren und seligeren Ruhe wegen abgestellt wer¬
den könnten . . . So hat ein jeder seine Sorgeiu

Mittlerweile stürzte bei einem Luftkamps
mit deutschen Jägern ein größeres britisches
Flugzeug auf niederländischem Boden ab . - -

Or. Lmll Lritrlsr . .



DieErzählung desKameraden / V°„G«
T Der Dienst war vorüber , die Kameraden

saßen im Bunker und erzählten Liebesgeschichten.
„ Und du , Lukas "

, wurde der ehemalige Postbote
gefragt , „wie kamst du denn zu deiner Frau '' "
— „2a "

, sagte Lukas .das ist auch eine Ge¬
schichte für sich ." Er erzählte : Eines Morgens
war der Himmel bedeckt. Die Wolken wirbelten
um die Berge , und die Alm dampfte . Die Ne¬
bel tanzten auf den Felsbündcrn zum Bann¬
wald herunter , und bald lag auch das Tal in
einem schweren , molkigen Dunst . Ich stiefele
mit der Posttasche die Hämerzeile entlang , steckte
hier einen Brief , da eine Karte an die Tür . Am
Rande des Dorfe « , wo der Weg nach den Ein¬
öden abzweigt , tauchte unversehens ein Gesicht
aus dem Nebel . Ich blieb stehen und blickte den
bärtigen Mann an , der nach Wacholder roch.
„Ach , du bist es , Gebhard "

, -agte ich . „ Hast glitt'
ich dich nicht erkannt . Hier ist auch ein Br -ef
für deine Frau " Erfreut , mir ein gut Stück
Weg zu sparen , zog ich das Schreiben hervor und
reichte es hin . Der Mann grii » danach und
verschwand augenblicklich in einer Nebelwand.
— „He ! Gebhard ' Warum denn s ' eilig ? "

, ries
ich . Keine Antwort erfolgte . Ich wunderte mich,
daß mir der Bauer kein Wort und keine Prise
vergönnt hatte . Da stimmte was nicht . Ueber-
haupt hatte ich den alten Gebhard schon lange
nicht mehr gesehen . Plötzlich bekam ich einen
Schreck, daß mir der kalte Schweiß ausbrach.
Das letzte Mal , jetzt erinnerte ich mich , hatte
ich den alten Gebhard aus der Totenbahre ge¬
sehen , von brennenden Kerzen umgeben . Neben
dem Beinhaus , dicht an der Friedhofsmauer
war er begraben worden . Eine Weile stand ich
wie angewurzelt . War es nun wirklich der alte
Gebhard gewesen , oder sein Geist im Nebel?
Doch es war ja unmöglich , das eine so wie das
andere . Sicher war es nur ein Nebelgebilde
gewesen , dem ich den Brief gereicht hatte Ich
bückte mich und suchte sorgfältig den Boden ab
Vergeblich , der Brief war verschwunden . Zö¬
gernd ging ich weiter . Keine Dienststelle würde
mir das Erlebnis glauben . Man würde viel¬
mehr an meinem Zustand zweifeln und mich zur
Rechenschaft ziehen für den verlorenen Brief.
Ich beschloß, vorerst zu schweigen und das Rät¬
sel auf eigene Hand zu lösen . Als ich die Tour
beendete , brach die Sonne durch und lockerte der
Dunst auf . Ein heftiges Nebelreißen begann.
Vom Kirchturm glänzte wieder die Kugel der
Wetterfahne . Es klarte noch einmal auf . Lang¬
sam zogen die weißen Mittaaswolken vorüber.

Am Nachmittag hatte ich dienstfrei . Ich
hängte den Rucksack Uber und verließ das Haus,
um Kartoffeln zu holen . Als ich die Stelle er¬
reichte , wo das Gesicht aus dem Nebel getreten
war , suchte ich nochmals das ganze Gelände ab.
Es war wieder erfolglos . Dann bog ich : /n
Wicsenweg nach der Einöde ein . Es traf sich
gut . Die Bäuerin war allein in der Stube . Ich
begann von Kartoffeln zu reden und kam vom
Hundertsten ins Tausendste . Die Eebhardin , die
einem Plausch nicht abgeneigt war . legte den
Brotlaib aus den Tisch und füllte ein Glas mit
Apfelmost . Ich griff zu . Dann erzählte ich bei¬
läufig , daß mir der selige Gebhard im Rebel
erschienen sei und einen Brief an sie . die Bäue¬
rin , an sich genommen habe . Erst später sei es
mir eingefallen , daß der alte Gebhard nicht
mehr unter den Lebenden weilt . Ob die
Bäuerin den Brief erha ' ten habe ? Die Frau
schaute mich entgeistert an . Dann bekreuzte sie
sich und erklärte , von keinem Briefe zu wißen.
Der Schauer , den die Botschaft ausiösto . lief bis
in ihre Hände hinein , die aus der Tischplatte
bebten . Vielleicht , meinte ich könne sie mut¬
maßen , wer ihr geschrieben habe ? — Die
Bäuerin zuckte die Achseln . Am ehesten noch ihre
jüngere Schwester , die in der Stadt verheiratet
sei . Und die Gebhardin versprach , sich zu er¬
kundigen , ob die Schwester geschrieben habe und
was in dem Briefe stand.

Zwei Tage vergingen , und Sonntag war.
Endlich schrieb die Bäuerin an ihre Schwester.
Ruppert , der Großknecht , der am Abend das
Wirtshaus besuchte nahm den Brief mit und
steckte ihn in den Kasten . Abermals gingen zwei
Tage hin . Die Gebhardin stand am Fenier und
topfte Blumen um , als ich den Wiesenweg kam.
Sie eilte heraus und erwartete mick vor dem
Tore . Ich hatte einen neuen Brief für sie . Sie
zog eine Radel aus dem Haar und schlitzte den

Umschlag auf . Während sie las . erbleichte sie.
Sie tastete nach dem Zaun und ergriff eine
Latte . „Was ist ? " fragte ich . Stumm reichte
sie mir den Brief . Betroffen las ich Wort für
Wort und gab das Schreiben zurück. Der Frau
war der Schreck in die Glieder gefahren . Ich
mußte sie stützen und in die Stube führen . „ Ich
danke dir , Lukas "

, sagte sie bewegt . „Der Brief,
der kürzlich im Nebel verschwand , hat mir das
Leben gerettet !" — Um dem Gerede der Leute
auszuweichen , vereinbarten wir . über alles zu
schweigen . Dennoch sickerte die Geschichte durch.
Ruppert , dem Eroßknecht . der von der Sache
wußte , hatte man auf der Vierbank die Zunge
gelöst . Der Wirt erzählte es weiter , und bald
wußte es das ganze Dorf . Nämlich : Sonntag vor
vierzehn Tagen sollte die Gebhardin in die
Stadt kommen , wo ihr Bruder aus der Durch¬
reise war . Schlag zehn sollte sie an der Dorf¬
straße neben der Ziegelei sein Dort sollte sie
ein Bekannter ihres Schwagers abholen , der im
Lieferwagen von auswärts kam . Dies war der
Gebhardin brieflich mitgeteilt worden . Doch
diele harte den Brief , der im Rebel verschwand,
nicht erhalten , und der Mann im Lieferwagen
hatte vergeblich gewartet Als niemand kam,
war er wcitergefahrcn und hatte später in vol¬
ler s^ ahrt einen Achsenbruch , wobei der Wagen

zertrümmert wurde und der Fahrer ums Leben
kam. Weiter ist noch zu berichten , daß die Bäue¬
rin das Grab ihres Mannes mit frischen Blu¬
men schmückte. Ich besuchte sie in jenen Tagen
oft auf dem Einödhofe . Sie stand in den besten
Jahren . Der verschwundene Brief hatte uns
näher gebracht . Schließlich wurden wir uns
einig . Im neuen Jahr gab ick» den Dienst auf,
heiratete Gebhards Witwe und wurde Bauer.
Da ich früher Knecht war , stellte ich gleich mei¬
nen Mann und änderte manches zum Besten des
Anwesens . Als der unnütze Schrank , der im
Hausflur neben der Tür stand , seinen Platz
wechselte , kam ein vermodertes Schriftstück zum
Vorschein . Es war der verschwundene Brief.
Das Rätsel löste sich : Der Mann im Nebel war
ein fremder Hausierer gewesen , der nacki Wachol¬
der roch und einen Bart trug wie weiland der
alte Gebhard . Als der verschmitzte Hausierer
sich von mir verkannt sah hatte er dreist den
Brief genommen , um ihn persönlich im Hose
abzugeben und die Gebhardin zu veranlassen,
ihm etwas abzukaufen . Es kam aber anders.
Die Bäuerin hatte mit ihren Leuten in der
Feldscheune draußen zu tun . und das Haus war
abgesperrt . Da hatte der Hausierer den Brief
durch den Türspall geschoben und war weiter¬
gezogen . Später , als er wieder ins Dorf kam,
hat er es uns erzählt . Und auf diele ungewöhn¬
liche Weise kam ich zu meiner Frau

„Schicksal" , sagten die Kameraden und dachten
noch lange darüber nach.

/ VonFerdinandSilbereisen

T Es war einmal ein sehr gelehrter Herr,
der hieß Doktor Gottfried Vuchmann . Außer
einer starken Frau und einem großen Dünkel
besaß er sechs große Töchter.

Doktor Vuchmann war selten zufrieden . Die
Welt , in der er lebte , war trübe und grau , und
außerdem lebten in ihr eine Reihe Gläubiger,
die bekanntlich die pünktlichsten Menschen der
Welt sind . Oft war schon im Buchmannschen
Hause Familienrat gehalten worden . Ottilie,
die älteste , hatte bereits die Kinderschuhe aus-
gezogen und hatte das Weihnachtsfest , an dem
sie gerade geboren war , schon neunundzwanzig-
mal feiern können.

„Ottilie muß heiraten !" Das war immer
das Ergebnis der Unterredung . Aber wen ? Die
Männer sind bekanntlich heutzutage alle so
egoistisch, und deshalb wollen sie nicht heiraten.
Frau Vuchmann wußte das ganz genau.

„ Bei den Griechen und Römern war es auch
schon so

"
, wagte Buchman als Trost dazwischen¬

zuwerfen.
„ Ach was ! Immer kommst du mit deinen

blöden Griechen und Römern ! Du hättest die
Mädchen schon lange verheiraten können , wenn
du nicht immer so hoch htnausgewollt hättest !"

„Meine Töchter können doch nicht den nächst¬
besten Kerl heiraten !" Doktor Gottfried Buch¬
mann hatte nämlich auch seinen Eelehrtenstolz.

Einer Tages trat Ottilie in sein Arbeits¬
zimmer.

„ Was hast du , liebes Kind ? "

„ Papa , ich habe schon seit längerer Zeit über
unsere Lage nachgedacht . Ich bin zu dem Ent¬
schluß gekommen , daß es anders werden mutz.
Wir sind sechs Mädel zu Hause , und keine ver¬
dient einen Pfennig . Du willst ja nicht , daß
wir in Stellung gehen . Da bleibt uns nichts
anderes übrig , als zu heiraten . Ich , die älteste,
will den Anfang machen und mit gutem Bei¬
spiel vorangehen . Ich werde mich mit Fritz
Wagener , unserem Bäcker , verloben ."

„ Wa . . . a . . . a . . . s ? " Der alte Buchmann
schnappte nach Luft.

„Ja , Vater , mit unserem Bäcker . Er ist zwar
kein Kenner der alten Griechen und Römer , aber
er hat ein gutes Geschäft . Wenn ich ihn heirate,
wirst du nicht nur eine Tochter , sondern auch
einen Gläubiger los . Und es wäre ganz gut,
wenn meine Schwestern ebenso vernünftig und
praktisch denken und heiraten würden ."

„Das ist ja schrecklich! Sag mal , bist du
krank ?"

„Nicht im mindesten . Ich heirate meinen
Fritz . Und wenn ich das Bedürfnis habe , Plato
zu lesen , kann ich das auch in der Backstube tun.
Dazu ist es im Winter dort noch angenehm
warm !"

/ Von Wilhelm Gert Kunde

M Es stehen schönere , eichen geschnitzte , in
den Museen , und ich sehe sie gerne an . Aber
liebhaben kann ich nur eine : die rote Truhe.
Sie ist eines der wenigen Stücke , die von meinen
Vorfahren auf mich überkommen sind.

Wo find die Hände hin , die das Holz ge¬
hobelt und gefügt haben ? Wo sind die Men¬
schen hin , die kostbares Gut bargen in ihrer
geräumigen Tiefe ? Und die beglückt und fromm
die Innenfläche des gewölbten Deckels init bun¬
ten Bildern beklebten ? An dem Bild in der
Mitte hängt mein Knabentraum.

Ich sah es nur selten , wenn meine Mutter
den schweren Deckel öffnete und die blanken
Eisenzinken des Schlosses wie drohende Zähne
sich aushoben . Meine Mutter schob uns Kinder
zurück und warnte uns vor dein Deckel. Aber
zwei Schritte entfernt durfte ich stehenbleiben
und das Bild mir betrachten.

Es ist handgemalt , auf dickem weißem Pa¬
pier , dessen Ränder feine Holzleisten umschließen.
Die reine Weiße der Bildumrahmung hatte seil
je ein paar gelbe Stockflecken . Sie dürfen nicht
fehlen ; denn sie erzählen von Zeiten , die wir
nicht ermessen können . Die Malerei selbst, sehr
zierlich ausgeführt , stellt eine Winterlandschaft
oar , ein ganz verschneites Haus mit einen»
erleuchteten Fenster . Und eine Frau geht durch
den Schnee auf das Haus zu . Der Himmel ist
finster . Das Land liegt kahl und traurig : aber
drinnen brennt ja die Lampe . Nichts kann
tröstlicher sein , als der Anblick dieses erleuchte¬
ten Fensters . Unter dem Bilde steht in sauberen
feinen Buchstaben nur ein Wort : Heimkehr.

Ich weiß es genau , woher die Truhe stammt.
Meine Urgroßmutter bekam sie nagelneu zu
ihrer Hochzeit und verwahrte ihren Wäscheschatz
darin . Ihr Sohn , nachdem er zehn Jahre zur
See gefahren war , ließ die Truhe neu streichen
und Herrichten und schenkte sie seiner jungen
Frau , meiner Eroßinutter . Das leuchtende Rot
machte die Diele feierlich.

Einmal brannte das Haus ab ; aber die
Truhe blieb unversehrt . Die Menschen starben.
Die Truhe lebt . Sie mußte weit reisen , kam
in eine Stadt und in noch eine Stadt . Sie
stand Jahrzehnte im Dunkeln und war vergessen.
Ader sie lebt und birgt in ihrem Deckel das
Geheimnis : es heißt Heimkehr . Ein freundliches
Fenster tröstet in der Winternacht.

Ja , es ist viel Winter im Menschenleben , da
tut manchmal ein leuchtendes Fenster gut . Ich
bin in der Stadt geblieben , und die Truhe steht
auf dem Hausbodcn . Ich habe keinen besseren
Platz für sie. Ich kann sie nur bewahren mit all
ihrer Erinnerung . Aber mein Sohn — ich weiß
es schon — der wird wieder ein Bauer sein —
ein Wehrbauer — und ein Häuschen haben
irgendwo draußen . Darin wird eine Diele sein,
und die rote Truhe wird wieder da stehen , wo
sie hingehört.

Dann soll er eininal seine Kinder rufen.
Zwei Schritt hinter ihin müssen sie stehen , wenn
er den schweren Deckel aufhebt . Dann schauen
meine Enkelkinder auf das Bild und lesen auch
das Wort : Heimkehr . Sie wissen wohl noch
nicht , was es bedeutet . Aber ich weiß es , und
mein Sohn weiß es auch.

„Ich sehe, mein Kind , du bist für mich und
meine Griechen und Römer verloren !"

„Oder gewonnen . . . Mutter freut sich schon,
daß ihr immer Brot umsonst haben werdet . . .
Weißt du auch , wieviel Brot wir jährlich essen? "

„Ja , dann wird es doch wohl besser sein,
wenn ich dich ziehen lasse."

Und es geschah, wie Ottilie gesagt hatte . Sie
heiratete den Bäcker

Alma , die zweite , wurde von Franz Heiners,
dem Buchmannschen Leib - und Hofschlächter,
heimgeführt.

Jetzt herrschten oft Freudenfeste in dem sonst
so stillen Hause , und mit Beefsteaks wurde nun
fast so verschwenderisch hcrumgeworfen wie mit
lateinischen und griechischen Zitaten.

Und Emmi , die dritte , heiratete den Ko¬
lonialwarenhändler und tilgte gleichzeitig durch
diesen Schritt eine Schuld von vierhundertdrei¬
undsiebzig Mark vierundachtzig Pfennig.

Käse und Wurst spielten jetzt überhaupt keine
Rolle mehr iin Buchmannschen Hau >e.

Wenn Frau Buchmann ihren Gatten beim
Abendbrot fragte : „ Willst du Schweizer - oder
Rahmkäse ? "

, so erwiderte Gottfried gering¬
schätzig : „ Nee , laß man , ich ziehe Lachs vor !"

So weit war cs schon in der Buchmannschen
Familie gekommen.

Die vierte , Minna , beging nach Ansicht des
alten Buchmann die schlimmste Heirat . Sie

Das Licht -es Levens
Von Franz Cingia

Auf jedem Weg will dir das Licht
des Lebens leuchten hell und rein.
In seinem Schimmer wird die Pflicht
dir immer leicht und friedlich sein.

Und alles , was sich fröhlich zeigt
erkennst du als mit dir verwandt,
weil tief im Licht die Trauer schweigt,
die oft das Schicksal ausgcsandt.

Dem Licht des Lebens bist auch du
verbunden über Raum und Zeit.
Es führt dich stets dem Ziele zu
durch alles Grau der Einsamkeit.
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heiratete ei> en Tischler . „ Was soll der uns
nützen ?" fragte er ärgerlich.

Aber als nach und nach vieles erneuert und
aufpoliert wurde im Buchmannschen Hause , als
die morsche Ruine des Küchenschrankes einem
neuen prächtigen Holzgebäude Platz machte , er¬
gab sich Gottfried mit Würde in sein Schicksal;
die plebejischen Schwiegersöhne waren doch zu
etwas zu hrauchen.

Else , die fünfte , geriet an einen Weißwaren-
händler . Das war ganz gut ; denn Frau Buch¬
mann konnte das Leinen nun kilometerweise
gebrauchen.

Nun war nur noch Grete , das Nesthäkchen,
übrig.

„Mit der könnten wir uns eigentlich einen
Luxus erlauben und sie „standesgemäß '' an den
Mann bringen "

, meinte Gottfried Vuchmann
prätensiös.

„ Wieso ?" fragte seine nüchterner denke Frau.
„ Na , die könnte am Ende einen Photogra¬

phen oder einen Zahnarzt heiraten . Dann hätten
wir immer schöne Familienbilder für das Al¬
bum oder könnten uns unsere Zähne kostenlos
und schmerzlos ziehen oder füllen und in Gold
plombieren lassen . Sonst haben wir ja alles,
was wir für den täglichen Bedarf gebrauchen ."

„ So "
, erwiderte die Frau , „wer liefert uns

denn die Kohlen für den Winter ?"

Und es traf sich zufällig , daß Richard
Denker , der Kohlenhändler , gerade ein Weib
suchte . . . Na , kurz und gut , sie waren bald
alle sechs unter der Haube.

Bei der letzten sagte Frau Buchmann , indem
sie eine Träne zerquetschte : „ Es war des Him¬
mels Fügung !" (Der sie stark nachgcholfen
hatte !)

Die alten Buchmanns aber atineten inmitten
von Eratisbrötchen , Beefsteaks , Käse , Wurst,
neuen Stühlen und Tischen . Weißwaren Kohlen,
sowie einigen Dutzend Enkelkindern ohne die
alten Griechen und Römer freier und froher . .
Und wenn sie noch nicht gestorben sind , so leben
sie heute noch und oreisen ihre gescheiten , prak»
tisch veranlagten Töchter.

LWNMMM
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Zawohl , ich spiele schon lange

Lotterie — und heute erst recht!

wie schön ist es . wenn ich mir

ausmale , wie es sein wird , wenn

mein wann zurückkommt und ich

ihm sage : „ Zeht liegt das Seid für

unsere Pläne bereit — seht ist

unsere Zukunft gesichert ! " fluch

während des Krieges geht die

größte und günstigste Klassen¬

lotteriederwelt un¬

verändert weiter ! —

pieHeutscheNeichs-

lotterie spielt wieder über 199wil-

lionenNeichsmark aus . Ziehungs-

deginn : 26 . flpril 1940 . 489990

bewinne und Z Prämien von je

599999 .- NW werden gezogen,

krneuern Sie noch heute Ohr Los.

0der wollen Sie sich ärgern,wenn

ein anderer 199999 .- NW auf

9hr Los gewinnt ? Spielen Sie

mit ! Nur Z . - NW für ein flchtel-

r los je Klasse ! fllle

Sewinne sind ein-

jzommensteuersrei.

Z.2culsckc ReiStslotteric



Fußball-Großbetrieb in Mriesian-
Alle acht Mannschaften der Bezirksklasse im Punktkamvs

T Der morgige Sonntag sieht alle beteiligten
Mannschaften der Vezirksklasse sStasfel 2,
Ostfrieslands im Punktkampf Man darf mit
Recht ans den Ausgang der Spiele gespannt
sein.

In der Siidstaffel der Kreisklasse nimmt
nun auch TuS . Collinghorst wieder an den
Pflichtspielen teil . Am Sonntag steigt in dieser
Klasse nur ein Treffen, und Mar TuS . Pa¬
penburg — TuS Collinghorst.

Das Programm hat im einzelnen folgendes
Aussehen:

VfB. Stern — Marine Leer
Diese Begegnung geht bereits um 11 Uhr vor¬

mittags auf dem SÄ .- Platz in Emden vor sich.
Sie sollte zu einem spannenden Kampf werden,
da beide Mannschaften sehr spielstark sind und
noch Meisterschaftsaussichtenhaben. Beide ver¬
loren je ein Spiel und gestalteten ie ein Tref¬
fen unentschieden . Es ist also bestimmt mit
einem Helgen Ringen zu rechnen.

Emder Turnverein — Germania Leer
Nach dem guten Abschnciden der Turner am

Dorsonntag, die auch diesen Kampf mit dersel¬
ben jungen Elf bestreiten, ist anzunehmen, daß
sie sich auch gegen den VfL . Germania erfolgreich
durchsetzen . Die Leerer haben folaende Mann¬
schaft vorgesehen : Weemeyer H . Wieken , Lüde-
mann , Wurm . W. Wieken Garen . Erünefeld,
Hattermann , Meyer, Harms . Wedemener. Diese
junge Mannschaft wird den Turnern harten
Widerstand entgegensetzen . Beginn 15 Uhr,
Bronsplatz.

TuSvg . Aurich — BfN . Heisselde
In der Spielstärke stehen stch diese beiden

Mannschaften wenig nach . Sie werden sich da¬
her einen harten Kampf um die Punkte liefern.
Eine Voraussage ist nicht leicht zu treffen. Aus¬
schlaggebend kann der Platzvorteil der Ellern¬
felder sein . Der Beginn ist auf 15 Uhr fest¬
gesetzt.

Sportfreunde Papenburg — SuS . Emden
Die Emsländer haben stch in letzter Zeit er¬

heblich verstärken können und werden dem Ta¬
bellenführer den Sieg nicht leicht machen . Anstoß
ist 15 Uhr.

Kreisklasse der ostfriesischen Südstasfel
Fz Von der Staffel im Kreis Leer sind nach

dem Ausscheiden der Mannschaften in Weener
und Flachsmeer fünf Gemeinschaften übrig¬
geblieben: Germania Ü e e r 2 , Sportvereinigung
Westrhauderfehn, Turn - und Sportverein
Collinghorst, Frifia Brinkum und für
die Dauer des Krieges TuS . Papenburg-
Obenende. Schon jetzt dürfte als voraussicht¬
licher Staffelmeister Westrhauderfehn genannt
werden; einige ältere Spieler ergeben zusam¬
men mit hoffnungsvollem Nachwuchs eine spiel¬
starke Mannschaft.

Für Sonntag ist nur ein Punktspiel angesetzt:
TuS . Papenburg — Collinghorst

Die Mannschaft in Papenburg -Obenende trägt
ihr erstes Spiel um die Kriegsmeisterschaftauf
eigenem Platz aus . Wie wir erfahren , stehen
Papenburg neue Verstärkungen zur Verfügung.
Collinghorst dürfte einen schweren Stand haben.

Lauf . . Rund um Emden " am 31 . März
Wie wir bereits berichteten, findet am Sonn¬

tag , dem 31 . März , der „Lauf Rund um
Emden" statt . Soldaten aller Altersklassen
werde. , ihre Kräfte messen Die Ausschreibung
erfolgte in drei Klassen : 1 . Klasse bis zum 32.
Lebensfahre, 2 . Klasse bis zum 10 . Lebensjahre
und die 3 . Klasse über 10 Jahre . Die Lauf¬
strecke beträgt für die 1 . Klasse etwa 7000 Meter
und für die 2 . und 3 Klasse etwa 5000 Meter.
Während in der 1. Klasse ungefähr 100 Läufer
startxn, sind für die 2. und 3 . Klasse 20 Mel¬
dungen abgegeben worden.

Waldlausmeisterschaften in Leer verschoben
Die für den 7. April vorgesehenenWaldlauf-

meisterschaften sind auf einen späteren Tag ver¬
legt worden.

Vier Bereichsliga -Punktspiele
Der Kampf um die endgültige Führung der

Nordstaffel in der niederiächsüchen Vereichsliga
ist noch nicht entschieden , nachdem der VfL. Os¬
nabrück am Karfreitag in Wilhelmshaven

«Inen kostbarenPunkt rinLüßte. Der SD . Wer¬
der liegt nun mit dem Eaumeister wieder punkt¬
gleich und die Osnabrücker haben nur in der
Tordifferenz noch einPlus von ganzen vier Toren,
wobei zu berücksichtigen ist. daß Werder noch
drei Spiele auszutragen hat , während VfL. Os¬
nabrück als letzten Gegner nur noch den Bremer
SV . besuchen mutz . Es kommt nun darauf an,
wer zum Schluß die meisten Tore schießt ! In
der Südstaffel ist alles geklärt, denn Hanno¬
ver 36 ist nicht mehr zu gefährden.

Am Sonntag , 31 . März , sind vier . Sviele der
Vereichsliga vorgesehen . In der Staffel
Nord spielen in Bremen auf dem Sportplatz
im Westen der Bremer SD und Werder, wäh¬
rend in Wilhelmshaven die Schinkeler zu Bast
sind.

In der Südstaffel steht die Begegnung
Hannover 36 — Eintracht - Brau ri¬
sch w ei g im Vordergrund des Interesses.
Hildesheim 07 und VfB . Peine werden
stch in Hildesheim einen schweren Kampf lie¬
fern, in dem vielleicht der Platzvorteil entschei¬
det. — In der

Eauklasse Bremen
finden zwei Begegnungen in Bremen statt. Die
Spvgg. Norddeutscher Lloyd empfängt
den FB . Woltmershausen und hat die
besten Aussichten auf Punktgewinn , während aus
dem Kuhhirten die Bremer Sport¬
freunde gegen den VfB . Komet eindn
außerordentlich schweren Stand haben.

Der Weg ins Pokal -Endspiel
Die Frage „Wiener Endspiel", „süddeutsche

Entscheidung " oder „Zweikampf Wien- Süd"
wird am Sonntag enischieden . Seit Wochen
beschäftigt man sich im deutschen Fußball- Lager
mit diesen Möglichkeiten um den Tschammer-
Pokal. Es stehen sich gegenüber in Wien:
Rapid -Wien — 1 . FC Nürnberg , in Mann¬
heim : SV . Waldhof — Wacker -Wien.

Dänemarks Boxer 16 : 1 geschlagen
Mit einem stolzen 10 :1 Ergebnis siegten Don¬

nerstag abend Niedersachsens Borer über die
tapfere dänische Auswahlmannschaft in sieben
Kämpfen, die in dem glänzenden ko .- Sieg Hein
ten Hoffs über Hjalmar Mortensen in
der ersten Runde ihre Krönung fanden. Damit
endete die Deutschlandreise der Dänen mit
einem Mannschaftssieg und zwei Niederlagen

fius kau und Provinz
1 ( Wilhelmshaven. Der letzte „See«

artilleri st" . Im Alter von 81 Jahren ver«
starb der weit über die Grenzen Wilhelms»
Hävens bekannte frühere Eisenwarenhändler
Berend Grashorn , der eng mit der Entwicklung
der Kriegsmarinestadt verbunden war. Er war
der letzte noch lebende Einjährig -Freiwillige der
„ Seeartillerie "

, der ältesten Garnisontruppe
Wilhelmshavens.

) ( Varel . Diebische Frau gefaßt.
Eine Handtaschendiebin, die hier eine Reihe
von Diebereien begangen hat , wurde jetzt ge¬
faßt. Es handelt sich um eine auswärtige
Frau , die in Varel zu Besuch weilte und die
in einer Reihe von Geschäften Kundinnen die
Handtaschen öffnete und sich der Geldbörsen
bemächtigte . In acht Fällen sind bereits solche
Diebstähie aufgeklärt.

ff Rabber . Schwatzhafter Dieb. Ein
Einwohner ließ sein Fahrrad mit einem Paket,
das neue Oberhemden enthielt , vor einem Hause
stehen . Diese kurze Zeit reichte für einen Lang¬
finger aus , das Paket zu entwenden. Doch durch
seine Schwatzhaftigkeitverriet sich der Dieb, ein
bei einem Bauern in Wimmer beschäftigter
polnischer Kriegsgefangener, selbst , so daß dem
rechtmäßigen Eigentümer das Paket sehr bald
wieder zugestellt werden konnte.

ff Helgoland. Standorttreue. In
Steinhorst wurde ein Turmfalke gefangen, der
durch Hunger und Kälte ermattet war . Das
Tier wurde in Pflege genommen und täglich
mit Sperlingen und Mäusen gefüttert , die es
begierig kröpfte . Der Falke trug einen Ring
der Vogelwarte Helgoland. Daraus ergab sich,
daß der Vogel am 9 . Juni 1931 in Wilhelms¬
burg jung beringt worden ist . Er hat also dem
Bezirk seiner Heimat die Treue gehalten.

ff Quakenbrück . Starke Entwicklung
der Handelslehranstalt. Bei der hie¬
sigen Handelslehranstalt werden in diesem
Jahre 61 neue Schüler und Schülerinnen aus¬
genommen, so daß Parallelklassen eingerichtet
werden müssen . Die Gesamtschülerzahlder zwei¬
jährigen Handelsschule beträgt 130. Um allen
Anforderungen gerecht zu werden, wird die
Schule umgebaut. Diese Arbeiten sind in
flottem Gange.

-StA.

Mehr Mllch, mehr Eier , hochbe-
wirteteKaninchen durch die echte

gewürzte Zuttrrkollmlschung

Iwevg - LNarrke
Zu habenln deneinschlägigenGeschäften

Halte meinen staatlich gekörten

Bullen „Lord"
Mutter : „ Lora" Nr . 266 066,
Färsenleistung 1938 183 Kg . Fett,

Vater „Germane" Nr . 12 870,
zum Decken empfohlen.

Deckgeld 5.66 RM.
Eoert Erebener , Siegelsum

über Norden.

Halte meine beiden staatlich gekörten

Form - u . Leistungsbullen
mit hervorragender Abstammung, Vater
Prämienbulle „Gottfried" 13 750 , Höchst¬
leistung 6917 Liter Milch, 256 Kg . Fett

- - 3,69 °/°, Mutter DRLB ., 8jähr . Durchschnitt 1361 Liter Milch,
170 Kg . Fett — 3,90 °/°, zum Decken empfohlen. Deckgeld Mindestsatz.

Aobs. Smidt, Neermoor
Ein Tier nach Wahl des Käufers zu verkaufen. D . O.

Suche auf sofort oder etwas später ein ehrliches, solides,
selbständiges

Fräulein
mit Koch- und Nähkenntnissenfür frauenlosen Geschäfts-
Haushalt.
K. Selten, Zeder, Reuestraße.
Zum sofortigen Dienstantritt gute

Maschtnenschrrtberin
mit möglichst Kenntnis in Kurzschrift
iung nach Verg. -Gr . IX . bzw . VIII . der TO . A.

Wasserstraßen -Echleppamt Emden
Vergü-

Suche zu Mai ein kinderliebes
Wlichtjahrniadchen

für kleine Landwirtschaft.
Schriftliche Bewerbungen unter
A 165 an die OTZ ., Aurich.
Gesucht zum 1 . Mai ein

Mädchen
od . Pflichtjahrmädchen zur Stütze
im Eeschäftshaushalt und mittl.
Landwirtschaft, bei Familienan¬
schluß und Gehalt. Schr . Angeb.
unter E 3165 an die OTZ -,
Emden.

Hausgehilsin
für sofort oder 1. 1. nur für
Haushalt gesucht.

Frau Beckhusen,
Oldenburg, Kurwickstraße 28.

Suche zum 1. Mai ein kinder¬
liebes, freundliches

Mädchen
Frau Dringenberg,

Schule Halbemond über Norden.

Für Eeschäftshaushalt (3 Per¬
sonen ) erfahrenes junges

Mädchen
gesucht.
I . F . Janßen , Jever , Mühlen-

Wegen Verheiratung der jetzigen
suche zu Mai

Wirtschafterin
für meinen größeren landwirt
schaftlichen Haushalt . Mädchen
vorhanden.
Landwirt 2ohs . Oncken , Tichel¬
boe bei Neustadtgödens, Fern
ruf 206.

Wegen Verheiratung meiner
Hausgehilfin , die zwölf Jahre
bei mir war , suche zum 1. Mai
nicht zu junge, tüchtige

Sausgebilsin
mit guten Zeugnissen.

Dr . med . P . Dilg, Emden,
Adolf-Hitler - Straße 2.

Eine tüchtige
Sausgebilsin

für V. Tag gesucht.
Konditorei Blättermann,

Emden, Karl -von-Müller -Str . 5.
Hausgehilfin

ehrlich u . sauber, für Eeschäfts¬
haushalt gesucht.

Frau Rose , Wilhelmshaven,
Schaarreihe 11.

Auf sofort oder später nach Loga
Sausgebilsin

für älteres Ehepaar gesucht , für
alle vork . Arbeiten in Haus und
Garten . Lehrer Arthur
Sparenborg , Loga , Roter Weg 19.

Aelterer Herr sucht selbständige
Suche zu sofort eine junge tllcht.

Sausgebilsin
Frau Peters , Hotel Norddeich

im Älter von 32—10 Jahren für
frauenlosen Haushalt zum 15.
April . Schriftliche Angebote mit
Bild unter N 66 an die OTZ .,
Norden.

Sotelstütze
die in Zimmerpflege und Bedie¬
nung der Gäste Erfahrung hat,
zum baldigen Eintritt gesucht.
Schr . Angeb. mit Zeugnisabschr.
und Eehaltsanspr . unter H . P.
an die OTZ ., Papenburg.
Suche zum 1 . Mai ein

Pslichtiabrmüschen
bei Familienanschluß.

Frau E . E . Meyenburg,
Ostermarsch , Post Honnewarf

über Norden.

Gesucht ein freundliches junges
Maschen

zur Stütze im landw . Betrieb.
Familienanschluß und Gehalt.
Mädchen vorhanden.
Frau Anni Georgs, Schoonorth,

Fernruf Wirdum 62.
Gesucht auf sofort oder später
junges Maschen
für Laden und Haushalt . Zweit¬
mädchen vorhanden.

Otto Wehrhahn, Bäckerei,
Bremen, Zeppelinstraße 1.

Zum 1 . Mai
Meingebilsin

gesucht.
B . Erönefeld , Siegelsum.

Zuverlässiges, nicht zu junges
Müschen

für Herrschaft !. Haushalt nach
Emden gesucht . Kochk. erwünscht.
Schrift! . Angebote unter E 3155
an die OTZ ., Emden.

Erfahrenes , ordentliches
zjmniernia -chen

nicht unter 20 Jahren , gesucht,
das auch aushilfsw . Gäste bed.

Hotel „Deutsches Haus",
Papenburg -Ems,

(Inh . Maria Hülsmann Wwe.)

Gesucht für Privathaushalt
Sausgebilsin

erfahren in allen vorkommenden
Hausarbeiten . Bewerbungen mit
Zeugnisabschriften zu richten an
Dr. Uhlhorn, Wilhelmshaven,

Hindenburgstraße 56.

Gesucht für kleinen ruhigen 3
Personen-Haushalt eine

Hausgehilfin
Sonntags sowie einen Nachmit
tag in der Woche frei. Gehalt
nach Uebereink . Bewerb, erbittet
Frau Eberhard , Wilhelmshaven,

Prinz -Heinrich-Straße 11.

Wegen Verheiratung der jetzigen
zu sofort oder später zuverlässige

Sausgebilsin
für kleinen Haushalt gesucht.

Frau Vierkorn,
Wilhelmshaven, Schulstraße 66.

Gesucht zum 15. April oder 1
Mai erfahrene

Stütze
für Geschäft und Haushalt , so¬
wie eine zuverlässige

SausgeWln
Waldkur Verum,

Fernruf Norden 2116.

Gesucht zum 1 . Mai eine
Sebilsin

für Landwirtschaft u . Haushalt.
Friedewold, Berumerfehn,

Kompagniehaus,
Fernruf Norden 2317.

Gesucht auf sofort
2 SausgeWlnnen

Hotel Flörke,
Nordseebad Langeoog.

Vorzustellen: Aurich, Emder
Straße 6.

Gesucht zum 1 . Mai
2 Sebilsen

und eine
zweite Sebilsin

R . Peterssen, Osterhusen.

Gesucht auf sofort oder zum
1 . April eine ersahrene, saubere

Sausgebilsin
Angebote an

E . Harms , Brake i . O .,
Hotel „Ratshalle ".

Suche zum 15. April einen
tansw. Sebilsen

Johann Dirk Neumann Wwe.,
Marx über Wittmund.

Suche zum 1. Mai einen
jungen Rann

gegen Gehalt und Familienan¬
schluß.
Wlh . Stein , Bauer , Petkum.

W-L .. ä ll-ersf - " f
V- I Voi -l kkfZlk« kn 6 «,

YVILXmil I.erilkiln Ml ' sie ? ? unci ^ieive^

Ges. z. 1 . 8. 1910 bzw . 1 . 5. 1911
tücht ., erf. verh. ostfr . Verwalter,
der nachw . Marschhof von mittl.
Größe erf. bew . kann u . selbst,
mitarb . V , Weide- , V, Ackerld.
Dauerst. Ang . m . Lebl. , Zeugn. u.
Geh . umg . an Aukt . Reinemann,
Emden, Hinter dem Rahmen 7.

Suche auf sofort oder zum 1
Mai kräftigen

tansw. Sebilsen
Gerd Doden, Oldeborg.

LllNW . AM
auf sofort ge

Johann

s
ucht.
Zleis , Bagband.

Ein
Bäckergeselle

und ein
Bäckerlehrling

gesucht.
Dampfbäckerei H . Horn, Emden,
Er . Burgstraße 1, Fernruf 3127.

Suche auf sofort einen
Sehilfen oder Arbeiter

E. Ockinga,
Gr. -Babel bei Finkenburgshof.

Malergehtlsrn
evtl, bei voller Kost und Lohn
gesucht . Malermstr . Joh . Rose,
Wilhelmshaven, Schaarreihe 11.

Malergrsellen
gesucht.

Dlevenbroek , Emden
Fernruf 3021.

Vertreter
für Kaffee-Ersatz , der beim
Kolonialwarenhandel u . bei
Großverbrauchern eingesührt
ist , gesucht . Ängebote unter
B. R . 116 an Ala , Bremen.

Suche für sofort od . später einen

Lehrling
bei freier Kost und Wohnung.
Dampfbäckerei H . C . Schoon,

Inh . : D. Schepker,
Norden, Ädolf-Hitler - Straße 11.

?iir unseren anerkannten Mar¬
en- und Lehrbetrieb suchen wir

baldigst einen gesunden

Lehrling
mit guter Schulbildung.
Molkereigenossensch . Eeorgsheil,

Kreis Aurich (Ostfr .) .

Tüchtiger

Böttchergehilfe
zur Instandsetzung von Lagersässern in dauernde
BeschälNaung gesucht.

Treber, Dresel L Eo., ZM-» -«-- -"«
Maimeladenfabrik

Bad Zwtschenahn in Olvbg.

NingererAngestellter
für Lager und Kontor im Schiffsausrüstungsgeschäft,
möglichst mit Führerschein 3a , aus sofort gesucht.
Mann Zimmermann , Emsen, Am Nelsl 17
Fernruf 3269.
Wir suchen auf sofort

Ml KroMlllinr
für Omnibusse. Zu melden bei
Osterbuhr, Kraftverkehr, Wilhelmshaven , Eenossenschafts«
straße 1a , Ruf 822,
oder Emden, GeschäftsführerWaldemar Schmidt,
Petkumer Straße.
Gesucht ein

Krastsahrrr und ein Kutscher
L. Melders , Bahnspesiteur, Leer



Tschecho-Slowakek sprach , äußerte er sich folgen¬
dermaßen:

„Tausend Jahre hindurch sind die Tschechen
politisch in der Gesamtheit des römischen Rei¬
ches tätig gewesen . Nach der Erlangung der
Selbständigkeit tauchte in der Tschecho-Slowakei
«ine Gruppe von Menschen auf, welche die
tschechische Politik selbständig zu machten suchte.
Die Geschichte hat sie weggefegt. Der Versuch ist
nicht gelungen. Jetzt muh meiner Ansicht nach
der tschechische Staat zu seiner alten Rolle als
Teilnehmer am politischen Schicksal des Deut¬
schen Reiches zurückkehren . Die tschechische Po¬
litik richtet sich in dieser Richtung aus".

Unter Berücksichtigung der Stellung von Herrn
Krulis Randa besitzen diese Worte ihren beson¬
deren Wert und sie zeugen von Tendenzen, deren
Aeußerungen wir auch noch auf anderen Gebie¬
ten beobachten können.

Dr . Erazynski,
Woiwode.
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Streng geheim!
- An den Herrn Außenminister in Warschau.

Am 24 . dieses Monats sagte ich Botschafter
Bullitt in einer normalen freundschaftlichen Un¬
terredung ungefähr folgendes.

Ich kenne weder den englischen Vorschlag
hinsichtlich der Erklärung der vier Staaten noch
unsere Antwort darauf ( was im übrigen auch
der Wahrheit entsprach ) . Indem ich mich jedoch
nach Pressemitteilungen richte und den Echos,
die mich von verschiedenen Seiten erreichen , be¬
urteile ich die Situation wie folgt : Der eng¬
lische Vorschlag scheint mir der Form wie dem
Inhalt nach ein Manöver zu sein , das wenig-
stens zu ' /« für die englische Innenpolitik be¬
stimmt ist und nicht etwa dem Willen ent¬
stammt. auf die internationalen Ereignisse der
letzten Tage zu reagieren, sondern vielmehr
den Schwierigkeiten, auf die Chamberlain von
seiten des Parlaments wie der englischen
öffentlichen Meinung gestoßen ist. Es ist kin¬
disch naiv und gleichzeitig unfair , einem staat,
der sich in einer solchen Lage wie Polen be¬
findet, vorzuschlagen , er solle seine Beziehungen
zu einem so starken Nachbarn wie Deutschland
kompromittieren und die Welt der Katastrophe
eines Krieges aussetzen , nur um den Be¬
dürfnissen der Innenpolitik CH a m-
berlains willfährig zu sein. Noch
naiver jedoch wäre es, anzunehmen, die pol¬
nische Regierung verstände nicht den wahren
Sinn dieses Manövers und seine Konsequenzen.

Es ist weiterhin in höchstem Grade unvor¬
sichtig , eine Aktion zu unternehmen^ wie sie
von der englischen Regierung öffentlich an¬
gelegt wurde, und in ihr die Teilnahme Ruß¬
lands in den Vordergrund zu schieben , die
ebenso das politische Gesicht der Staaten ver¬
unstaltet, die solidarisch handeln sollen , wie das
Ziel ihrer Aktionen. Das ostentative Streben
ntzch . . .einer Zusammenarbeit mit Rußland in
einer Form und einem Bereich , der lediglich
den Bedürfnissen der Innenpolitik Chamberlains
entspricht, läßt die unbillige Vermutung auf-
kommen , als handele es sich hier nicht nur um
«ine Verteidigung dcrjeniger Staaten , die durch
die neuen Methoden der deutschen Politik be¬
droht sind , sondern auch um einen ideolo¬
gischen Kampf mit dem Hitleris¬
mus, und daß das Endziel der Aktionen nicht
der Friede ist , sondern die Hervorrufung eines
Umsturzes in Deutschland. Wer die
seit langem feststehenden Grundsätze der pol¬
nischen Politik kennt , kann nicht annehmen, die
polnische Regierung werde sich zu so leichtsinni¬
gen und gefährlichen Schachzügen des Herrn
Chamberlain positiv einstellen.

Nach den Erfahrungen der letzten zwanzig
Jahre , in deren Verlauf England und Frank¬
reich nicht nur keine einzige internationale
Verpflichtung gehalten haben, sondern auch nie¬
mals imstande waren, ihre eigenen Interessen
auf gehörige Weise zu verteidigen, ist es völ¬
lig unmöglich zu glauben, irgendein Staat in
Mittel - oder Osteuropa — wie ebenso auf der
entgegengesetzten Seite Berlin —Rom — könnte
auch nur einen einzigen englischen Vorschlag
ernst nehmen, es ser denn, England schwingt
sich zu Taten auf. die zweifellos und unabweis-
bar seinen Entschluß bestätigen, die Beziehungen
zu Deutschland aufzugcbcn.

Hätte die englische Regierung einige Tage
vor der Unterbreitung der vorgeschlagenen
Deklaration in Warschau ihre Kriegsflotte mo¬
bilisiert und die Kriegspflicht eingeführt, und
hätte die französische Regierung in größerem
Umfang als bisher die Mobilisierung ihrer
Armeen angeordnet, dann hätte man sogar
solche unzulänglichen englischen Vorschläge , wie
die . die uns gemacht wurden, als einen Be¬
weis für den aufrichtigen und ernsten Willen
loyaler Zusammenarbeit ansehen können . Da
es jedoch gerade umgekehrt gekommen ist , muß
wan annehmen, alle von London unternomme¬
nen diplomatischen Verhandlungen werden so¬
lange keine Aussicht auf Erfolg haben, bis sich
die englische Regierung endlich zu dem Ent¬
schluß aufrafft , konkrete , präzisierte Verpflich¬
tungen zu übernehmen, die von realen Maß¬
nahmen auf dem Gebiet der Streitkräfte , über
die sie verfügt, unterstützt werden.

Traurig , ja fast tragisch ist cs , daß es sich
in der -gegenwärtigen Situation nicht um die
Interessen eines einzelnen Landes, sondern —
ohne Uebcrtreibunq — um die Vermeidung
eines katastroohalen kriegerischen Konfliktes
handelt , z. B . der Fall Nolen. Ich kenne we¬
der den Tert des englischen Vorschlages noch
die Absichten Hitlers . Ich mache mir jedoch
auf Grund zweifelloser Aspekte meine eigenen
Gedanken über die wirkliche Lage. Die unvor-
sichtige , in der Form leichtsinnige , im Inhalt
lückenhafte englische Initiative läßt die polnische
Regierung zwischen der Kompromittierung der
Beziehungen zu Deutschland oder dem Schei¬
tern der Verhandlungen mit London wählen,
-"n ersten Fall kann Hitler sich gezwungen
sehen , uns gegenüber die Anwendung von
Zwang zu versuchen , worauf wir nicht anders
werden antworten können als bewaffnet. Hier¬

durch wird ein allgemeiner europäi¬
scher Konflikt entstehen , in dessen erster
Etappe wir den Druck der ganzen deutschen
Macht werden aushalten müssen . Unsere ge¬
samte Kriegsindustrie wird nicht nur bedroht
sein , sondern wir können sie sogar verlieren.
Hieraus werden sich schon zu Anfang des Kon¬
fliktes nicht nur für uns , sondern ebenso für
Frankreich und England die schlimm,
sten ' Bedingungen ergeben. Im zweiten
Fall wird das Scheitern der Verhandlungen
mit London für Hitler ein Beweis der Unauf¬
richtigkeit und Schäch« der Politik Englands
und Frankreichs sein und ihn zu neuen Ex-
pansionsunternehmen in Ost - und
Mitteleuropa ermuntern , die früher oder
später zu einer Katastrophe führen können.
Bei diesem Stand der Dinge ist es ebenso kin¬
disch wie verbrecherisch . Polen für Kaieg oder
Frieden verantwortlich machen zu wollen. Es
muß ein für allemal festgestellt werden, daß
die Verantwortung zum größten Teil bei
Frankreich und England liegt , deren
unsinnige oder lächerlich schwache Politik zuder Situation und den Ereignissen führt« , in
denen wir leben. Wenn die englische Regierung
dieses heute nicht einsieht , dann ist ein allge¬
meiner europäischer Konflikt, sa vielleicht sogar
ein Weltkrieg unvermeidbar und muß
schnell kommen , denn die Wahl des geeigneten
Momentes liegt bei Hitler.

Botschafter Bullit nahm sich meine Ausfüh¬
rungen sehr zu Herzen und bat mich , sie noch
einmal zu wiederholen. Ich sah . daß er jeden
Absatz im Gedächtnis sestzuhalten suchte.

Später fragte er mich , ob wir ein gemein¬
sames Bündnis annehmen würden , wenn
England und Frankreich uns morgen ein solches
vorschlagen sollten . Ich antwortete , ich könne
hierauf keine Antwort geben . Dagegen stellte ich
fesft daß der Schwerpunkt nicht bei den Vor¬
schlägen liege, die uns gemacht würden, sondern
bei den tatsächlichen Maßnahmen, die
in erster Linie England ergreifen müsse.
Botschafter Bullit erklärte sich mit meinem
Standpunkt völlig einverstanden. Am folgenden
Tage, dem 28 . dieses Monats , teilte mir Bot¬
schafter Bullit mit, er habe sich meine Anschau¬
ungen zu eigen gemacht und unter Ausnutzung

der ihm zustehenden Rechte dem Botschafter der
Vereinigten Staaten in London. Kennedy,
den Auftrag gegeben , sich am heutigen Sonn¬
abend zu Ministerpräsident Chamberlain in sei¬
ner Residenz zu begeben und ihm dieses alles
unter kategorischer Betonung der Verant¬
wortlichkeit der englischen Regie¬
rung zu wiederholen

Am Sonntag , dem 26 ., erhielt Botschafter
Bullit in meiner Gegenwart von Botschafter
Kennedy einen telephonischen Bericht über die
Unterredung, die dieser mit Ministerpräsidenten
Chamberlain gehabt hat. Hierüber habe ich
Herrn Minister in einem Telegramm Bericht
erstattet, das sofort nach meinem Aufenthalt
bei Botschafter Bullit aufgegeben worden war.

Ich verstehe , daß Botschafter Bullit die Be¬
deutung der Erklärungen , die von seinem Kol¬
legen der englischen Regierung abgegeben wur¬
den , sicherlich etwas übertrieben behandelt. Ich
erachte es jedoch als meine Pflicht. Herrn Mi¬
nister über alles oben Gesagte zu informieren,
weil ich glaube, daß die Mitarbeit Botschafter
Bullits in so schwierigen und komplizierten
Zeiten uns doch vielleicht gewisse Dienste er¬
weisen kann . Es ist auf jeden Fall völlig sicher,
daß er unseren Standpunkt restlos teilt und zu
einer so weit wie möglichen lonalen freund¬
schaftlichen Zusammenarbeit bereit ist.

Um übrigens die Aktion des amerikanischen
Botschafters in London noch zu verstärken,
mochte ich Botschafter Bullit daraus aufmerk¬
sam , es sei nicht ausgeschlossen , daß die Eng¬
länder den Schritt der Vereinigten Staaten
von Nordamerika zwar mit aut verborgener,
aber dennoch mit Geringschätzung behandeln.

Er antwortete mir , ich habe wahrscheinlich
recht . Dennoch aber leien die Vereinigten Staa¬
ten im Besitz von Mitteln mit denen sie einen
wirklichen Zwang auf England ausüben könn¬
ten. An die Mobilisierung dieser Mittel werde
er ernstlich denken.

Der Votschfter der Republik Polen.
(Anmerkung des Uebersetzers : Die versönliche

Unterschrift des Botschafters fehlt, da es sich um
einen Durchschlag des Originalberichtcs handelt.
De : Durchschlag trägt aus der ersten Seite die
Puraphe des polnischen Vizeministers Grafen
Szembeck .)
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Geheim!
An den Herrn Minister für auswärtige

Angelegenheiten in Warschau.
Politischer Bericht Nr. 7/l

Die Haltung der britischen Regierung gegen¬
über der Krise.

Das Verhältnis . zu Polen . .Unterredung
mit Botschafter Kennedy.

Der gewaltsame Verlauf der letzten Phase
der tschechischen Krise hat die hiesige öffentliche
Meinung tief erschüttert und auch eine Entwick¬
lung in der Haltung der hiesigen Regierung
veranlaßt . Für die enschiedenen Gegner Hilter-
Deutschlands waren die letzten Ereignisse nur
eine Bestätigung von Vorausgesehenem und
ein Beweis mehr, daß . ein energisches
Vorgehen notwendig sei. Größere Be¬
deutung jedoch gewannen die tschechischen Er¬
eignisse durch den Eindruck , den sie auf das
hiesige „Versöhnungslagcr" machten.

Dessen Anhänger vermieden in der Regel
eine aufrichtigere Bekanntgabe ihrer Voraus-
ichten und Hoffnungen. Sie beschränkten sich

im allgemeinen darauf zu erklären, daß Groß¬
britannien sich auf die Verteidigung
Westeuropas sowie natürlich des britischen
Imperiums und der imperialen Verbindungs¬
linien beschränken mllsfe. Mittel - und Ost¬
europa dagegen würden als deutsches Expan-
ionsgebiet drenen , aus dem sich England , ohne
großen Schaden zu erleiden, zurllckziehen könnte.

Nicht laut ausgesprochene Argumente, aber
doch vielleicht die wichtigsten dieses Lagers,
könnte man in der Erwartung sehen , daß es
Deutschland sehr schwer fallen werde, und daß
dank dieser Schwierigkeiten und dank des Ge¬
gensatzes zu Rußland es an Ausdehnungs-
fähigkent und Dynamik verlieren werde. Man
sah voraus , daß es zu einem Krieg zwischen
Rußland und Deutschfand kommen werde, der
beide schwächen werde, nicht ohne mittelbaren
Vorteil für die Westmächte.

Der schnelle Lauf der Ereignisse, der Deutsch¬
land wertvolle, unblutige Beute verschaffte,
zeigte die schwachen Seiten dieser Schlußfol¬
gerung. Er wies auf die Tatsache hin , daß es
im Grunde genommen eine Ausrede war , auf
der Linie des geringsten Widerstandes zu gehen.
Es tauchte eine ernste Besorgnis angesichts der
Tatsache auf, daß Deutschlandstatt eines Kräste-
verlustes infolge seiner Ostaktion eine zusätz¬
liche Stärkung erfuhr.

Aus diesem Bewußtsein ergab sich ein neuer
Ton gegenüber Deutschland; er fand seinen
Ausdruck in der politischen Presse Englands,
übrigens im Einklang mit den Wünschen der
Regierungsstellen. Nachrichten zufolge, die hier
in diplomatischenund politischen Kreisen ausge¬
tauscht werden, ist die Umgestaltung im Lager
der „Versöhnung" allerdings nicht vollkommen.
In diesem befindet sich nach allgemeiner Mei¬
nung Sie John Simon, den man für den
Verfasser des Projektes einer gemeinsamen
Erklärung Großbritanniens , Frankreichs, Polens
und der Sowjetunion hält . Auch der Premier
scheint trotz des entscheidenen Tones seiner
letzten Rede nicht mehr frei von Zweifeln an
einem Gewinn der mit München begonnenen
Partie zu sein.

Dieses Schwanken scheint sich vor allem auf
das Verhältnis Englands zu Polen zu beziehen.
In der desaitistischen bzw . versöhnlichen Theorie,
die oben angeführt wurde, war für uns an-
cheinend kein klar umgrenzter Platz. Jetzt,

angesichts der schnellen deutschen Erfolge, die
nur durch Druck erreicht wurden, beginnt man
hier zu fürchten , daß auch Polen mit einem
Kompromiß mit Deutschland enden werde, das
dann diesem eine schnelle Sprengung Rußlands

ermöglichen würde.
'Man beunruhigte sich mit

dem Gedanken , daß bei einer solchen Entwick¬
lung die Reihe auch an den Westen käme , und
dann der deutsche Druck nicht zurückzuweisen
wäre. Diese Schlußfolgerung spricht dafür, daß
die englisch - polnischen Beziehun¬
gen Aussichten haben, inniger zu werden.
Außerdem hat sich noch ein ernster Grund da¬
für geltend gemacht , das Vorgehen Englands
mit uns in Verbindung zu setzen.

Das war das sich herausbildende Bewußt¬
sein . daß Polen , abgesehen von den Sowjets,
doch wohl der einzige Faktor in Osteuropa ist,
der volle politische Unabhängig'

« ' : , äußere und
innere Beziehungen, die selbständige Entschlüsse
er aul.cn , aufzuweisenhat. Die Schule der „ver¬
söhnlich Gesinnten" strebt bekanntlich nach einer
B e s ch r ä n k u n oder englischen Einflußnahme
aus das östliche Mittelmeer und auf die Ver¬
teidigung der Dardanellen, die den Zugang zum
Schwarzen Meer sichern . Indessen stellt es sich
so heraus , daß auf der Balkanhalbinsel, also
aus dem Borselde der Türkei, eine von Drohun
gen nicht freie Lage besteht , und daß die poli
tische Mobilisierung der Staaten der Balkan¬
entente den Wünschen Englands gemäß und
unter seiner Leitung auf große Schwierigkeiten
stößt . Aus allen oben angeführten Möglichkei¬
ten und anderen, die ich der Kürze halber über¬
gehe , wählte die englische Regierung den Vor¬
schlag einer gemeinsamen Erklärung Englands,
Frankreichs und Polens und der Sowjets um
sich an uns zu wenden. Da aber innerhalb der
Regierung regelmäßig bis in d ' e letzten Tage
Divergenzen und Zweifel hinsichtlich der Zweck¬
mäßigkeit dieser aktiven Methode Herrichten , hat
man die nicht sehr lebendige, aber dafür weni¬
ger bindende Form einer Erklärung allgemei¬
ner Natur gewählt und hat sie in einem Stil
abgefaßt, der viele Deutungen zuläßt. Einen
Beweis dafür , daß die daraus sich ergebende
innere Schwäche hier gut verstanden wird, kann
man in dem Umstand sehen , daß die der Unter¬
zeichnung eines solchen Dokumentes abgeneigte
Haltung Polens hier keine große Verwunderung
hervorrief, und um so weniger besteht ein An¬
spruch darauf , die polnische Politik zu leiten.

Noch ein Umstand verlangt , beleuchtet zu
werden, soweit mir das in diesem Augenblick
möglich ist . Das ist der Stand der englisch-
russischen Beziehungen. Wie ich schon
Gelegenheit hatte . Ihnen , Herr Minister , aus
Anlaß der Abreise von Herrn Hudlon nach
Warschau und Moskau zu berichten. (Nr . 57/tj/
122 v . 10. d. M . , siehe oben Seite 26) — hoffte
man englischerseits schon damals sehr auf eine
politische Zusammenarbeit mit den
Sowjets. Sowjetischerseitsdagegen trug man
einen Mangel an lebhafterem Interesse zur
Schau. Seinerzeit erklärten sich die Sowjets
damit einverstanden, die gemeinsame Erklärung
zu unterzeichnen. Sie taten das unter bisher
nicht ganz geklärten Bedingungen. Sie machten
anscheinend ihre Unterzeichnung von der Teil¬
nahme Polens abhängig.

Im Foreign Office hat man micki so unter¬
richtet , die Sowjets dagegen leugnen das ab.
Es findet hier anscheinend eine kasuistische Deu¬
tung statt : Die Einladung wurde an die vier
Staaten gerichtet, und die Sowjets nehmen, wie
sie behaupten, sie ohne irgendwelche Bedingun¬
gen an . Sie nehmen sie allerdings nur in die¬
ser Form und mit der Teilnahme , die der eng¬
lische Vorschlag vorsieht, an.

Es ist nicht bekannt, ob die englische Regie¬
rung sich an Moskau wandte wegen einer Un¬
terzeichnung zu dritt mit Frankreich, und ob
man dort dazu nicht bereit war . Jedenfalls
mehren sich in den letzten Tagen die Spuren,
die darauf Hinweisen , daß das Verhältnis we¬
niger herzlich ist als vor sehr kurzer Zeit im
Zusammenhang mit der englischen Initiative.
Auf Liese» Punkt werde ich noch in meiner Un¬

terredung mit Botschafter Kennedy zurückkom»
men . Hier möchte ich nur hinzufügen, daß Bot¬
schafter Maisky , dem ich oft auf den Empfängen
zu Ehren des Präsidenten Lebrun begegnete,
kaum verhehlte, daß er äußerst zufrieden mit
dem letzten Verlauf der Ereignisse sei, gleich¬
zeitig zeigte er sehr viel Selbstsicherheit. Das
Element des Schwankens in der hiesigen Re¬
gierung wurde nach außen hin bei der Rekru¬
tierungsangelegenheit deutlich , die schon seit ei¬
nigen Monaten der Gegenstand hitziger Kontro¬
versen ist. Angesichts der ziemlich großen Ver¬
stärkung der Kader der regulären und der Ter¬
ritorialarmee erklären die hiesigen Sachverstän¬
digen die Abneigung der Regierung , das Gesetz
über die Rekrutierung einzubringen, mit tech¬
nischen Rücksichten . Sie behaupten, oiese Maß¬
nahme würde für die nächste Zukunft nur sym¬
bolisch -demonstrative Bedeutung haben, aber
nicht den Aufbau der Armee im Frieden er¬
leichtern, sondern eher erschweren.

Abgesehen von dem Wert dieser Erklärungen
scheint das Schwanken von Herrn Chamberlain
vor allem aus seiner Abneigung bervorzngehen,
die der Rekrutierung widerstrebenden Gewerk¬
schaften gegen sich aufzubringen und dadurch
Meinungsverschiedenheiten im Parlament , das
jetzt fast einmütig ist , hervorzurufen. Statt das
Rekrutierungsgesetzeinzubringen, hat der Pre¬
mier einstweilen im Unterhaus eine Verdoppe¬
lung der sogenannten Territorialarmee bis zu
der Zahl von 340 000 Mann angekündiqt.
Meine Unterredung mit Botschafter Kennedy

D ' ese Beurteilung der hiesigen Lage bildete
den Hauvtinhalt der Unterredung, die ich gemäß
Ihrem Aufträge, Herr Minister, dem Herrn Di¬
rektor Lubienski übermittelte , am 28 . dieses
Monats mit dem amerikanischen Botschafter,
Herrn Kennedy, hatte . Ich fragte Herrn Ken¬
nedy geradezu nach dem Gespräch , das er kürz¬
lich mit Herrn Chamberlain über Polen geführt
haben soll . Herr Kennedn war überrascht und
erklärte kategorisch , daß ein derartiges Gespräch
vo . . besonderer Bedeutung nicht stattgefundcn
habe . Gleichzeitig und indem er diese Versiche¬
rung gewissermaßen in Abrede stellte , brachte
6err Kennedy seine Unzufriedenheit darüber
zum Ausdruck , daß feine Kollegen in Paris und
Warschau , „ die nicht so wie er imstande seien,
sich ein so genaues Bild von der Lage in Eng¬
land zu machen "

, so dreist darüber redeten.
Da ich sah , daß ich auf diesem Weoe nicht viel

erreichen würde, brachte ich das Gesvräch auf
die jetzige Lage und regte den Botschafter dazu
an . die Bereitschaft Englands zu einem be >̂ f-
neten Auftreten zu beurteilen.

lieber diesen Teil des Gespräches habe ich
Ihnen , Herr Minister, schon telegraphisch be¬
richtet . Herr Kennedy, der zu verstehengab, daß
seine Ansicht sich auf einer Reihe von Gesprächen
mit hiesigen maßgebendenStellen stütze, erklärte,
überzeugt zu sein , daß , sollte Polen sich zum
bewaffneten Widerstand gegen Deutschland ent¬
schließen , insbesondere auch hinsichtlich Danzigs,
es dann England nach sich ziehen werde. Das
werde, wie Herr Kennedy mit Nachdruck unter¬
strich . nicht das Ergebnis größerer Herzlichkeit
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sein , als sie England bisher für uns übrig
hatte , das werde auch kein willig oder mit Zu¬
friedenheit gefaßter Entschluß sein , sondern sich
nur aus einer politischen Notwendigkeit
ergeben. Sollte dagegen Polen selbst unent¬
schlossen sein , dann würden, wie der Botschafter
meint, die versöhnlichen Elemente in der Ne¬
gierung das benutzen , um Großbritannien zu
einem Verzicht auf eine Festlegung bei uns zu
veranlassen. Herr Kennedy ist der Ansicht, daß
in der hiesigen Negierung auch weiterhin noch
Zweifel daran bestehen , oaß Polen tatsächlich
unwiderruflich entschlossen ist, sich hinsichtlich
Danzigs zu widersetzcn . Bei den hiesigen blitz¬
schnell sich verändernden Bedingungen müßten
Berstcherungen dieser Art notwendigerweise oft
wiederholt werden.

Ich schnitt darauf die russischeFrage an.
Herr Kennedy war ziemlich zurückhaltend und
wollte sich offenbar auf keine Erörterung über
das englische Vorgehen gegenüber Moskau ein¬
lassen ( und auch nicht aus die Schwierigkeiten,
auf die dieses Vorgehen stoßen könnte ) . Er be¬
schränkte sich auf die charakteristische Äeußerung,
die englische Negierung lege ihrem Zusammen¬
gehen mit Polen größere Bedeutung bei als dem
mit Rußland . Diesen Gesichtspunkt fand ich zum
ersten Mal in der hiesigen Presse, in einigen
Artikeln, die den Bereich und die Ziele der eng¬
lischen diplomatischenOffensive besprechen . Die-
ses Zusammengehen sei für die englische Re¬
gierung jedenfalls ein wesentlicher Ausgangs¬
punkt für ein etwaiges weiteres Vorgehen.

Soviel hörte ich von Herrn Kennedy selbst.
Dagegen laufen unter den hiesigen Journalisten
Gerüchte um , nach denen der Botschafter tatsäch¬
lich in den letzten Tagen mit dem Premier über
Osteuropa gesprochen hat . Bei dieser Gelegen¬
heit soll er wie behauptet wird , betont haben,
daß die Sympathien Amerikas für England im
Falle eines Konfliktes in hohem Maße von der
Entschiedenheit abhängen werden, mit dem sich
England der europäischen Staaten annehmen
werde, die von Deutschland bedroht sind.

Edward Raczynski,
Botschafterder Republik Polen.

Gewohnheitsverbrecher hingerichtet
oBerlin, 30 . März.

Am 28. März ist der 28 Jahre alte Albert
korthauser hingerichtet worden, den das
-ondergericht in München als Gewaltver¬

brecher zum Tode und dauernden Ehrverlust
verurteilt hat . Forthauser ist bereits im
Alter von 14 Jahren straffällig geworden uni»
hat seitdem ununterbrochen Straftaten verübt.
Weder Fürsorgeerziehung noch Strafen habe«
ihn zu bessern versucht . Zuletzt verbüßte er
eine Gefängnisstrafe von vier Jahren bis An¬
fang November 1939. Bereits wenige Tage
später beging er fünf schwere Diebstähle. Bei
seiner Festnahme schoß er mit einer Pistole unst

verletzte einen der Verfolger durch Megerstich.



Kraft Auftrages werde ich am

Montag , dem 1 . Avril,
nachmittags 2 Uhr,

im . .Wallsaal "
, hierselbst , Mei-

ftergeerdsstraße 3, folgende

Mobiliar.
gegenstände

als:
1 eichenes Büfett , 5 Küchen-
schriinke, 2 Eckschränke, 1 Klei¬
derschrank , versch. Tische , 2
Sofas » 2 Sessel , 1 mah . Se¬
kretär , 2 Kommoden , 1
Schreibtisch , 2 Polsterstühle,

^ 6 Stühle mit Rohr , 1 gepol-'
sterter Armstuhl , versch. an¬
dere Stühle , 1 Billardtisch,2Radiotische, 1 fast neuer
Rundfunkapparat « . Lautspre¬
cher, l mah . Spiegel , 1 dto.
Schrank , kl . Schränkchen . 2
guterhaltene Wäschemangel,
2 Bettstellen mit Matratzen
und Auslegern . 1 Unterbett,
verschied . Waschtische , 4 Vor
leger 2 Teppiche , 1 Kiichen-
oseu , 1 Stubenosen , Ofen
schirme , div . Kohlenkästen , 1
Wanne , 1 Waschkessel, Bügel
eisen , Bilder . Blumenständer,
Lampe » , 1 gr . Trittleiter,
div . Kiichengeschirr und was
mehr Vorkommen wird

im Wege freiwilliger Berstet
gerung gegen Barzahlung
verkaufen.

Emden, den 30. März 1940.
Reinemann , Versteigerer.

Ein guterhaltenerRollwagen
mit Gummi - od . Eisenbereifung
zu kaufen ges. Schr . Angeb . mit
Preis an Eöko Dirks , Weener,

Fernruf 246.

Laufgitter
anzukaufen gesucht . Ang . erbittet

Wienken,
Emden , Manningastraße 1.

Im Aufträge der Erben des
verstorbenen Kriene Buß in
Hatshausen , werde ich die zum
Nachlaß gehörende , in Hats¬
hausen belegene

BMMM
zur Größe von v.43,23 Hektar

im Wege freiwilliger Versteige¬
rung öffentlich meistbietend Ver¬
käufer . Verkaufstermin ist am
Sonnabend , dem S. April lS46.

abends 7 Uhr.
in der Gastwirtschaft von Man-
ßen in Ayenwolde.

Timmel, 28. März 1940.
Buß , Preußischer Auktionator.

Auftragsgemäß habe ich fol¬
gende guterhaltene

als:
Segrnftände

1 eich. Büfett , K eich. Stühle
mit Rohr , 1 Spiegelschrank
mit Spiegel , 1 Kommode

unter der Hand zu verkaufen.
Emden, den 30 . März 1940.

Reinemann , Versteigerer.

Haben

zu verkaufen.
Eeschw . Bauer , Simonswolde.

Verkaufe ein Rind
Dezember belegt , und ein tragd.

Schaf
Gerd Behrends , Jheringsfehn 341.

Vier Monate alter

Münsterlander
mit Stammbaum zu verkaufen.
Georg Eerdes , Osteraccum/Esens.

Ein guterhaltenes leichtes

Motorrad
zu kaufen gesucht . Schriftl . An¬

gebote unter E 3162 an die
OTZ ., Emden.

Fohlen u. Norfchlachtungen
Zahle außergewöhnl . hohe
Preise.

Kokseklsektsi 'si
Ki'sks / Lmrlsn
Emden , Große Burgstraße 8

Fernruf 2882.

Ein guterhaltenes
Klavier

( braun ) billig zu kaufen gesucht.
Schriftl . Angebote unter E 3164
an die OTZ ., Emden.

Motorschiff
43—70 Tonnen , guterhalten , zu
kaufen gesucht . Schriftl . Angeb.
u . E 3149 an die OTZ ., Emden.

Vertausche einen allerbest . 4jähr.

Wallach
gegen eine Stute (güst od . trgd .)

Ioh . Fransten,
Emden , Nesterlander Straße.

Fer
für Mutter und Kind ! Die Knochenstärkend, die
Zahnbildung fördernd, Krankheiten vorbeugend!
Schon werbende Mütter sollten das wirksame

nehmen, in der Stillzeit damit fort,
fahren u. es vor allem demSäugling
geben! voke mit so ravl. nur 1.2»

Zu haben in : Emden:
Men -HMle MgM « IM Nmm Wiel

vsAsss
" " d "

M - 6-

VON UNO NSOtl
suswürls.

l_ sgSfUi
"»S

Os« !. v .lr .l .o « , jv 'ljkix^ IMIM»
41 <sr kl/lsrki S ^ srosncoobar ? O2O uno 2206

Suche für meine ISjähr . Tochter
liebevolle Aufnahme in besserem
Hause zur gründlichen

Lrlernung -es Saushalts
Zu erfragen unter Nr . 573 bei
der OTZ ., Emden.

Erfahrene Frau sucht Stelle als

Saushalterin
in frauenl . Haush ., auch auf dem
Lande , wo Melken keine. Bedin¬
gung ist . Ang . u . L . Z

' 16 an
d. Jeversche Wochenblatt , Jever.

Erfahrenetz 33jähriges Mädchen
sucht zum 1. Mai Stellung als

Haushälterin
am liebst , in frauenl . Haushalt.
Gute Zeugn . vorh . Stadt Emden
bevorzugt . Schriftl . Ang . unter
E 3166 an die OTZ ., Emden.

UMUMWÜ
WM MM

35 I ., 1 Kind , gesich. Stellung,^
sucht die Bekanntschaft eines jg.
Mädchens , 26 bis 31 Jahre alt^
zwecks Heirat . Angeb . mit Bild
u . N 166 an die OTZ ., Norden.

Wir bitten nochmals um

deutlich geschriebene
Anzeigen

Unleserlich geschriebene Anzeigen
erschweren den Geschäftsgang,
sind zeitraubend und machen

Ihnen und uns Verdruß.

5sN »s » «treksr sei seklou
vreks nur mit Oliesckou!
vor Kopier von Vikeloruti
O 5troßi >scf>. Dreien ^ 24

Anzukaufen gesucht:

1. junge Kühe , Avril kalben-,
2. hochtragende Rinder , bis Ende Mai kalbend,
3. ea. 35 ein - und zweijährige Rinder.

Sämtliche Tiere mit Herdbuch und Leistung bevorzugt

Abnahme am 10. April 1940.

Seinrtch rammling , Seisfelde bei Leer
Kolonistenweg 21 , Fernruf Leer 2130.

Anzukaufen gesucht schwere

IMWlck M Mll Mn
Bitte um Angebote.

Mann Waten, Sesel , Fernruf Bagband 9.

isutsOct lisfsi ' dslk ' .

Dsgstsi - unrl ösugessllseksll m . d . l-1.
Lsstnop - k^suxsl 2 i . W.
SslinsprsOtisr 2841/42.

Claus Peter
Hilberg ist geboren am 28 . März 1946.

Nortel Mors
geb . Roselieb

Peter Silbers
Emden , z . Zt . Wöchnerinnenheim , Stadt . Krankenhaus.

^_ /
Wir haben uns verlobt

Hanne Eschen
Seinrtch be Pries

Schwerinsdorf Eroßefehn , z. Zt . im Felde
30 . März 1940.

Ihr « Verlobung geben bekannt

Mina Mir
Johann Selmers

Simonswolde Ncenhuser -Kolonie

Ihr « am 28 . März in Groß - Midlum vollzogene

Vermählung geben bekannt

Rudolf MrinOaud
öretchen Mrinshaus

geb . Mennenga

Norderney , den 29 März 1940.

Die

ranzkurie und der Privatunterricht
fallen trauerhalber aus . Beginn wieder am Dienstag,
dem 9. April.

Elfriede Böke , Zanzlehrerin

Treibriemen

B. Pvvkes. Ihrhove.

Suche auf sof. oder 1. Mai eine

Wohnung
evtl , auch Werkwohnung.

P . llllmann , Landarbeiter,
Ulgerwehr , Post Loquard.

ktektfomoror 'en
- taüirn, !» Lm<«»

« l . * » » » » « . , » » .
llbsOkks — k-orvspe . 32SS

Noch einige
Zuller- und Kartoffeldämpfer

i Kippdämpfer ) frei
60 10« , 40 200 28ÜP,d. Kart . -Jnt >.
8 , 90 t04l28 165RM.
auch orögere bis 700 Pfd . Kari . -

Jnhali . Kessel Stahl verzinkt.
Auf Wunsch exira Kessel, emailliert

für Kochzwecke, Wäsche usw.
« «to Mtennann

Hamburg 38 Lorenzengaste 12

sMiliMRlinlliteii

Ostfriesen einer
die Heimat:

Soldat Ubbe
.. Broer

Panzerabwehrkompanie grüßen

Strackholt
einen , Simonswolde

Wilhelm Loers , Selverde
Jürgen Mansholt , Bagband
Reinhard Eoudschaal , Steenfelde
Hans Bussen , Kirchdorf
Jann Meier , Moordorf
Bohle Jausten , Walle
Fritz Blank , Hesel.

In dankbarer Freude zeigen wir die

Geburt eines kräftigen Jungen an.

Frerich Zanßen und Frau
Grete , geb . Rosenboom.

Mühle Neermoor . 27 . März 1940.

Ihre am 26. März vollzogene Vermählung
geben bekannt

Paul Kollmann
Käthe Svsfmann

geb . Boelsen

Altreiteregg 16
Post Hitzendorf über Graz (Steiermark ) .

Oeer, den 2g . lAärr 1940.

Heute vormittag 11V« 17br nntsckliek nsck kurrsr,
kektiger Xrsnkkeit mein lieber blarm , unser lieber
Sokn, Srudsr , Lckwager und Onkel

I-Iero 6öl<e
ln Seinern 38 . ll-ebenssskre.

17m stille Deilnskrns bittet
^ Isfie6e öölte

geb. blakl
nebst Unverwandten.

- Oie Seercligung lindst statt am Oienstag , clem
2. Lpril , nackrnittags 3 17br , von cler lutksriscksn
Rriedkokskapslie aus.

Rür clie vielen Osvveiss berrlieber l 'eilnskme bei
dem Heimgänge unseres teuren Ontseblakenen sagen
wir allen , insbesondere den Vertretern der Reederei,
der Ortsgruppe der blZO -KO. und dem Xz/kkbäussr-
bund , sowie allen , die ikm das Istrts Oelsit gaben,
unseren kerrlicdsten Dank.

fsmilie 6e öuli »'.
ckberingskskn, den 30 . lVlärr 1940.

Bielfachen Wünschen
entsprechend , stelle ist aus mei¬
nem Bildwerk „Ostfriesland,
meine Heimat " einige der
schönsten Motive als Ein¬
zelkunstblatt für Einrah¬
mungszwecke (auch für
Wechselrahmen 18X24 cm geeig¬
net ) in einer kleinen Auflage
zur Verfügung . 6 versch. Motive
1.00 RM . portofr . geg . Vorein¬
sendung auf Postscheck! . Hannover
77552 oder in Geldscheinen an
Hinrich Santjer , Emden.

n . w . 1, pr»4» r IN. I

ebewobl gegen ldübneraugen u.
tdornkaut . klecbdose (8 kstaster)

kt . in Lmdeo in allen ^ poike«
Ken und Drogerien . In lllevrr
Ureur -Drog . b . Xit !» ^ doli -blitler-
8irake 20, Ka«bsu ; -Drog . s. ttatner,
krunnenstr . 2, Oermsnia - Drog.
s. borenren ; in kspovburgk

l l̂edir . -Drog ., ll. s. Teciling,
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Die letzte Spenderlifte
'

otz . Heute abend findet nun das Wunschkonzert
statt . Es beginnt , wie wir schon mitteilten , be¬
reits um 20 Uhr . Biele werden neugierig sein,
wie groß die Spendensumme bisher ist. DaS wol - I
len wir noch nicht verraten , weil wir annchmen , i
datz sich die Summe noch erheblich vergrößert.
Die endgültige Spendensumme wird heute abend
im Wunschkonzert bekanntgegeben . Bei jedem
Liede, das gesungen wird , und bei jedem Musik¬
stück , das erklingt , werden die Namen der Spender
und die Höhe der einzelnen Spenden verlesen.

Gestern und heute morgen haben Spenden über¬
wiesen : Polstergeschäft Seih , Everwien Wiening «,
Schlachterei Lübecks, Friesenmolkerci Loga , Bru«
ser -Loga , Finanzamt Leer , Bäckerinnung , Frau
Gastwirt Sollermann . Spielwarengeschäft Katcn-
ikamp, Fischer L Schmidt , tzauptzollamt , Bahn¬
meisterei Leer , Frau Gastwirt Vierkant , Fuhrgi-
schäft Wilts , Bernhard Bohlsen , Fischhandlung
Klock , IM . Gruppe 2/381 , PräzisionswerkstSclcn
Elb recht, Ostfriesische Volksbank Leer , Ofengeschäft
Härtel , Ortsgruppe „Harderwykenburg " (Listen¬
sammlung ), Oberschule für Mädchen , vier hübscho,
junge Mädel , Kaufmann Südtmann , Hermanns
Schriever , Voigt Wörde , Gebrüder Harms , Bauer
LoertS -Nettelbnrg , Klempnermeister van GeunS
und Bäckermeister Haken.

Dies ist die letzte Spender liste , die wrr
veröffentlichen . Wir wollen aber hoffen , daß heule
noch Spenden einlaufen . Spenden werden ab 18
Uhr im „Tivoli " entgegengenommcn.

Feierliche BerviiichtiW der Mer -Wend
otz . Morgen finden im ganzen Reich Feierstun¬

den der Hitler -Jugend statt . Die vicrzehngayrigen
Jungen und Mädel , die bisher in den Reihen des
Jungvolks und des Iungmädelbundcs standen,
werden an diesem Tage in die HI . bzw. in den
BDM . überwiesen » nd sollen in einer würdigen
Feier verpflichtet werden.

Die Verpflichtung der Hitler -Jugend steht am
Beginn eines neuen Lebensabschnit¬
tes; denn dann tritt der größte Teil der vier-
zehnjahrgien Jungen und Mädel aus der Gebor¬
genheit der Familiengemcinschaft in . die große Ge¬
meinschaft des schaffenden Volkes . . Es hat sich nun
von Jahr zu Jahr immer mehr das Bedürfnis ge¬
zeigt , diesem wichtigen Augenblick im Leben unse¬
rer Jugend durch eine besondere Feierstunde den
gebührenden Rahmen z» geben . Da die Hitler-
Jugend die Betreuung dieser jungen Menschen
durchführt , hat sie in Verbindung mit der NSDAP,
die Gestaltung dieser Feier übernommen . Diese
Feierstunde ist aller nicht nur ein Angelegenheit der
Hitler -Jugend , sonder » eine Angelegenheit des gan¬
zen Volkes , vor allem der Elternschaft der z » ver¬
pflichtende » Jungen und Mädel.

Für den Standort Leer der Hitler -Jugend
findet die Feierstunde am Sonntagvormittag um
10 .30 Uhr im Tivoli -Saal statt . Die Plätze solle»
möglichst um 10 .15 Uhr eingenommen sein . Alle
Eltern und Volksgenossen werden cinacladen , durch
Teilnahme an der Feierstunde ihre Verbundenheit
mit der Jugend unseres Führers zu beweisen. Do

otz . Bestandene Gchilsenprüsung . Am Don¬
nerstag legten folgende Lehrlinge vor dem Krcks-
lehrliugsausschuß der Fachschaft Druck und Papier
ihre Gehilfcnprüfung ab : Sctzcrlchrlingc Günter
Aissen, Carolinensiel (E . L. Mcttcker u. Söhne,
Wittmund ), Heinrich Groenewold , Ostgroßefehn
fA . H . F . Dunkmann , Aurich ) , Arnold Lauscher,
Hermann Vlunk , Norden (Otto G . Soltau , Ncr-
dcn ) , Heiko Groenewold , Möhlenwarf , (RisiuS,
Weener ) und Martin Saathofs , Anrich (Karl
Meyer , Aurich ) .

Mm Nr Ne»!
Sechs Kundgebungen am 6 . April im Kreise Leer

otz . Deutschland steht im Kampf . Mag die
Auseinandersetzung mit den englischen und franzö¬
sischen Plutokraten auch hart sein, eins steht für
alle Volksgenossen fest: Deutschland siegt.
DaS sagt uns unser Gefühl . Und es wlrd der glor¬
reichste Sieg in der deutschen Geschichte werden.
DaS wissen wir seit dem Tage , an dem es unser
Führer gesagt hat . Sein Wort ist immer eingo-
löst worden und wird es auch dieses Mal wieder.
DaS steht für uns alle fest. Wir sprechen nicht
über den Kampf und über den Sieg , der an seinem
Ende stehen wird , sondern wir streiten mit , der
eine im feldgrauen Rock und der andere im Ar¬
beitskleid . Jeder an seiner Stelle.

Kraftguell in diesem Kampf um Deutschlands
Sieg ist unS immer , wenn der Führer und seine
Getreuen durch den Rundfunk zu unS sprechen

oder wenn wir an einer der Kundgebungen , dir
dann Und wann örtlich ausgezogxn werden , tc !l-
nehmen . Dann lassen wir uns wieder durch den
Mund der Redner bestätigen , was wir selbst xinp-
finden . Noch freudiger , noch opferwil¬
liger gehen wir dann nach- Hause . Still wird
weiter gearbeitet und mit harter Entschlossenheit
den Ereignissen entgegengesehen , die uns den Sieg
bescheren werden.

Am 5 . April finden in unserm Kreise wieder
Kundgebungen statt . In Leer spricht bei van
Mark der Reichsredner SA .-Obersturmführer Gu¬
stav Zettl aus ' Wien , In Filsum spricht ein
Frau . In Remels ist auch eine Kundgebung
angesetzt. Im Reidcrlande , und zwar in Wee¬
ner und Bunde, finden an diesem Tage zwei
Kundgebungen statt . Außerdem spricht noch ein
Redner vor unserer Marine in Leer.

Ein seltenes BerussWlöum
otz . Am 1 . April kann der Prokurist Bruno

Roelofs auf eine fünfzigjährige Tätigkeit bei
der Schisssmaklerfixma W . Brun ? zurückblicken.
Schon bald nach Beendigung seiner Lehrzeit bet
der Schisssausrüstungssirma Üksna , die sich an der
Ecke Königstraße -Neue Straße befand , trat Noeloss
bei Bruns seine Stellung an . Seine hervorragen¬
den kaufmännischen Fähigkeiten fanden dort ein
reiches Betätigungsfeld . Der Erfolg seiner Ar¬
beit ist nicht ausgeblieben . Mit seinem Chef zu¬
sammen gründete er später die Schtsfsversichc-
rungs -AG . „Amisia " und ist heute auch der Mit¬
inhaber der Kohlenhandlung C .OntjeS . Neben sei¬
ner kaufmännischen Tüchtigkeit verdankt RoelokS
die Achtung in allen Kreisen der Bevölkerung sei¬
nen großen charakterlichen Werten . Trotz seines
Alters — er wird im Oktober siebzig Jahre alt —
schafft der Jubilar noch wie eine junge Kraft . Kei¬
ner vermutet in ihm einen Maun dieses Alters.

otz . Verlegung des ErnSbrungSamtes . DaS Cr-
nährnngsamt , das bisher im Landratsami unter-
ncbracht wnr , muß wegen Mangels an Platz andere
Räume beziehen . Es befindet sich ab Montag in
der Heisfclderstraße 30

otz . Metallsammelstelle verlegt . Die Metallsiim-
mclstelle ist vom . Eichamt nach denr HJ .-Hcim in
der Straße der SA . verlegt.

otz . Nachahmenswerte Beispiel « Der Verein

, ,Nascirsport "-.Hcisfclde hat von seinen zwölf Po¬
kalen elf für die Mctallsamrulung des deutschen
Voltes abgegeben . In einem Gartest in der Stadt
Leer gruben gestern Jungen und Mädel ein dickes
Bleirohr ans , das nicht mehr in Benutzung ist , um
es der Mctallsannnluiig zur Verfügung zu stellen.

otz . Leichtsinn eines Motorradfahrers . Gestern
mittag wurde in der Nathnusstraste ein älterer
Motorradfahrer von einem jüngeren F ihrer beim
Ileberbolcn an die Bordsteine gedrückt und zu Fall
gebracht . Der Gestürzte wurde dabei im Gesicht ver¬
letzt . Leider tvar cs nicht möglich , den Namen des
rücksichtslosen Führers scstznstellen , da er in schneller
Fahrt das Werte suchte.

otz . Das kommt davon ! Zwei Radfahrer , die
beide ohne Beleuchtung fuhren , prallten gestern
abend an der Ecke Breinerstraße -Löweustraße zu¬
sammen . Die Vorderräder wurden dabei toral ver¬
bogen . Ein wüstes Geschimpfe beiderseits drohte rn
Tätlichkeiten auszuarten , was aber durch das Ta-
zwischentreten einiger Passanten verhindert werden
konnte . Schließlich mußten sie ihre Näder „schul¬
tern " und den Heimweg zu Fuß antreten . — In

diesem Zusammenhänge muß einmal gesagt wer¬
den , daß es immer noch eine große Anzahl Radfah¬
rer gibt , die in gleicher Weise gegen die VerkehrS-
vorschristen verstoßen . Auf den Landstraßen im
Kreise ist eS in dieser Beziehung besonders arg . Da¬
von berichten Autofahrer immer wieder . Wahrt
Verkehrsdisztplin und bewahrt dadurch euch und
andere vor Schaden!

otz . Sperrt bie Taube » rin ! Alljährlich um diese
Zeit mehren sich die Klagen von Gartenbesitzern über
Schäden , die von Dnrben ungerichtet werden . So
machte eine Frau in Heisfelde die Beobachtung , daß
tags zuvor von ihr fertiggestellte Beste von Tauben
durchwühlt wurden . Abgesehen von dem Aerger und
dem persönlichen Schäden der Betroffenen wird dar¬
über hinan ? gerade in heutiger Zeit wertvolles
Santgut vernichtet . Me Taub - nhalter sollten cs als
ihre einfachste Pslicht ansehen , ihre Tauben
cinzusperrcn.

otz . Collinghorst . Desitzwechsck. Wie ver¬
lautet , hat der Landwirt G . von hier die Kolonat-
stelle des Kolonisten F . in Ncuglansdorf erworben.
Der Antritt soll gleich erfolgen . — Wertgut-
scheine verteilt. Gestern tvurden wieder an
viele Volksgenosse » Wertgutschcine von der NSV.
ausgegebcn.

otz . Wvineer . Unfall. Der landwirtschaftliche
Gehilfe G . Willen , der bei B . Groeneveld tu
Stellung ist , stürzte so unglücklich von einem Heu¬
haufen , datz er mit schweren Bcinverletznngen ins
Krankenhaus in Weener geschasst werden mutzte.

otz . Böen . Schlaglöcher Müssen besei¬
tigt werden. Auf dem Verbindungswege zwi¬
schen Böen und Holthuserheide befinden sich tiefe
Schlaglöcher , die immer wieder die Ursache vieler
Unfälle sind . So stürzte vor einigen Tagen auch
wieder ein Motorradfahrer , der allerdings keine
ernsteren Verletzungen erlitt . Es wäre an der Zeit,
diese Schlaglöcher zu beseitigen.

otz . Papenbm -g . L c b c n s in ! t te l k a r t e n . Am
morgigen Sonntag findet in unserer Stadt nach
dem üblichen Plan die Ausgabe der neuen Lebens¬
mittelkarten statt . Auch für den Bezirk 2 erfolgt die
Ausgabe nicht bet Hilling , sondern im großen
Sitzungssaal, : des Rathauses . — Nagelung
einer Flicgcrlionihe. Am 30 . » nd 3 >. März
findet vor dem Hotel Hülsmann am Untenende bzw.
bei der Kirche am Obenends die Aufstellung einer
zwei Meter hohen Fliencrbomb « statt , die benagelt
werden soll . Das Geld für die Nägel fließt dem
Kricgs -W .HW . zu.

otz . .Hage . Brand in einer Auto¬
schlosser «: ! . Freitag vormittag entstand in
einem Nebenmann der Antoschlosscrei G . E.
Cassens in Hage ein Brand . Der drei mal vier
Meter große Raum brannte zum großen Teil aus.

Umschau in Wengen
otz . Die Roggenfelder beginnen alliuählich

zu grünen . Wo der Boden soweit nbgetrocknet war,
konnte bereits eine Kopfdüngung mit leichtlöslichem
Stickstoff gegeben werden , die das Wachstum des
Roggens bald günstig beeinflussen wird . Für manche
Wiesen und Weiden war es bisher noch zu
naß , um die notwendige Versorgung mit Kalk und
Kunstdünger zweckmäßig durchführen zu können . In
trockenen und geschützt liegenden Kämpen ist schon
junger GraSwuchs vorhanden ; stellenweise sieht man
auch schon Jungvieh und Fohlen tagsüber dranßcir
weiden . Es ist zu wünschen , daß bald trockenes
Frühlingswetter kommt , um den Austrieb de»
Viehes überall durchführen zu können.

Vereinzelt fanden hier , -besonders jedoch im be¬
nachbarten Ammerland , wo noch viel Eichenholz
vorhanden ist . Holzverkäufe statt , bei denen
verschiedene Käufer kleinere Mengen Nutzholz zum
Taxpreise erwerben konnten.

In den dort lagernden Gegenständen , Autoreifen
und anderen leicht brennbaren Dingen , fand dar
Feuer reiche Beute . Durch das tatkräftige Ein¬
greifen der Hausbewohner und einiger Soldaten
konnte der Brand gelöscht werden , ehe er sich auf
andere Räume ausdehnen konnte . Die Freiwillige
Feuerwehr Hage , die sehr rasch zur Stelle tvar,
brauchte nicht mehr einzugreifen.

otz . Norderney . K0 0 0 Reichsmark für das
Wunschkonzert. Heute übend findet im Hotel
„ Kaiserhof " ein Wunschkonzert für das Kriegs«
winterhilfswerk statt . Es wird ansgeführt vonr
Mustkkorps eines Seefliegerhorstes . Der finanzielle
Erfolg dieses Abends ist außerordentlich groß . Es
wurden rund 0000 RM . für Wünsche gespendet.

W
HI ., Gefolgschaft I/S8I.

Am Sonntag um 9 .15 Ilhr beim HJ .-Hel « , >
Straße der SA ., zur UcberwcisungSfeier antreken,

HI ., ltzefolgsihaft Mo/GSk -I . . . ,
Die Gefolgschaft tritt am Sonntag , dem 31 . Märst , ^

zur Ueücrweisimgsfcier um 10 Nhr beim - Kn
Kriegerdenkmal an.
HI -, Gefolgschaft 2/381 , Loga.

Am Sonntag , dem 31 . März , treten alle Jun » - !,
genossen der Gefolgschaft (außer Schar NortchrmH
um 9 .30 Uhr ans dem Schulhof in Loga zur Uebsl»
wcisungsfeicr der Pimpfe in die HI . an.

Die Schar Nortmoor tritt >m> 10 .30 Uhr auf
dem Schulhof in Nortmoor au.
HI .. DJ .. BDM ., IM . Neermoor.

Sämtliche Einheiten der Hitler -Jugend NeermasV
treten am morgigen Sonntag um 9 .30 Uhr l !»
sauberer Uniform auf dem Schulhof in Neerm »» »
zur UeNcrwcii '

imgsfeier au . Erscheinen ist Pflicht,
DJ .. Fähnlein 3 ':i8i , Hcisfelbe.

Alle Junggenosscii , die in die HI . üb - rwieseck
werden , treten am Sonntag inn 10 .15 Uhr i«
HciSfcldc bet der Schule an.
BDM ., Standort Leer.

Zur Ucberweisung der Jungmadel in den BDM,
treten alle Mädel des Standortes Leer morgen um
10 Uhr morgens beim „ Tivoli " an.
BTM „ Nortmoor.

Alle Mädel der BDM . sowie die Jungmädcl cni-
Nortmoor treten um 10 .30 Uhr ans dem Schulhof an.

IM ., Standort Leer,
Alle Jnngmädel , die am Sonntag , dem 81 . März,

über >viesen werden , treten am SounNbcnb nach¬
mittag um 17 Uhr , beim HJ .-Heim an . (An den
Grnppena -ipellcn kann natürlich vorher noch teil«
genommen werden .) Zur Uebcrtveisungfcicr antreid«
am Sonntag , um 9 .30 Uhr , beim „Tivoli ".

ZweiggtschLstsstellc der „Lstfrirsilchen Tageszeitung " vre »,
BrimnenNratze r». Fernruf es »;

Lohnbruck T . L . flavts L Sohn , G . in . b . L . Le»«

»

r

*

Bekanntmachung der ßaushaltssatzung des Kreises Leer.
Regierungsbezirk Anrich. ftir das Rechnungsjahr 1839.

i.
Auf Grund äes § 8 äes Gesetzes über .. . . ^ _

unä Wirtschaftsführung äer Gemeiuäen und Gemeinäeverbänäe
(Gemeinäefinauzgesetz ) vom 15. Dezember 1933 (G . S . S . 442 ) wirä
für äas Rechnungsjahr 1939 folgenäe Haushaltssahung bekannt
gemacht : ^ ^

Der dieser Satzung als Anlage beigssügte Haushaltsplan für
aas Rechnungsjahr 1939 wirä wie folgt festgesetzt:

o) ün ordentlichen Haushaltsplan
in äer Einnahme auf . 4514245 . — NM.
in äer Ausgabe auf . . 4514245 . — RM.

t») im auheroräentlichon Haushaltsplan
in äer Linnabme auf . 47 994 . — RM." in äer Ausgabe auf . 47 994 . — RM.

- 2.
Die Rrdisumlage wirä festgesetzt:
» ) für äie Gemeinde Borkum auf

1 . 12,96 v . H . äer Schlüsseizuweifungen
2 . 27, lg v . H . äer Gruuästenermeßbeträge / I
3. 27,10 v . H . äer Grunästeaermeßbelräge 8
4 . 51.84 v . H . äer Gewerbesteuermeßbeträg»
5. 77,76 v . H . äer Bürgerstenermesibslrags;

für äi « übrigen Gemeiuäen äes Areises auf
1 . 20 .00 v . h . äer Schlasselzuweisungen
2 , 41 .82 v. H. äer Grunästeuermehbeträge A
S. 41 .82 v . H . äer Gruucksteuermeßbeträge 6
4 . So .Og v. H . äer Dewerbesteuermeßbeträge
2- 120,00 v. H . äer Bürgersteuermehbetträge.

II.
Die Genehmigung äer Aufsichtsbehöräe hat folgenäen Wortlaut:

W» r Regierungsprllsiäent . »
Betrifft:
Haushaltssahung äes Rreifes Leer für äas Rechnungsjahr 1939.

» § 7 Ziffer 1 Gem .»Ain .»G . in Derbinäung mit § 3 äer

an äi »
äie Anpasiung äes Preußischen Lanäesrechts

ä - s Reiches vom 14 . 1 . 1938 , D . SS . 13,
8 y ge ich ckie im § 2 äer Haushaitsfatznng äes Rreises Leer

für äas Rechnungsjahr 1939 festgesetzten Areis-

L - er . ä -n »9. März 194g
^ Wetting : gez. Unterschrift.

D «r Lanärat . Lonring.

üi » 48iii «b ->OarI Grunä äes § H äes Gesetzes über äie Haushalts »!

n --inüoo ->>' lwnüoi " " ä Wirtschaftsführung äer Gemeiuäen unä GemeinäeverbSyäe
(Gemeinäsfinsnzgesetz ) vom 15. Dezember 1933 sG . S . 3 . 442 , wirä
für äas Rechnungsjahr 1939 folgeuäe Rachtragshanshaltssahnng
bekannt gemacht:

Bekaantmachung der Nachtragsdaushaltssatzung des Kreises
Leer. Regierungsbezirk Aurich, slir das Rechnungsjahr 1939.

vom 1 . II . lyzg
umlagejätze.

§ 1 -
Der dieser Satzung als Anlage beigefügte Nachtragshaushalts

plan für äas Rechnungsjahr 1939 wirä

r») im oräentlichen Haushaltsplan
in Einnahme auf . 705 890,19 RM.
unä in Ausgabe auf . 937 821,19 RM

l>) im auheroräentlichon Haushaltsplan
in Einnahme auf . 316 056 . — RM
unä in Ausgabe auf . 316056, — RM.

festgesetzt.
Leer , äen 29 . März 194g.

Der Lanärst . Eonring.

Anderweitige Unterbringung
des ErnSdrungSamtes Abt. o

Das bislang im Landratsamt untergebrachte Ernährungsamt,
Abteilung B , muß wegen Raummangels anderweitig niterge-
bracht werden . Ab 1.4.1940 befindet sich das ErnährnngSrms
Abt . B . in der Heisfelderstraße 30 , 1 . Stock.

Fernsprcchnnmmer für das Ernährungsamt Mt . B ah ' .4 .1940
Nr . 2646.

VekannLmaOuna
3n äen nächsten Tagen wirä erneut ein Probebetrieb äer

Alarm -Anlagen äurchgeführt.
Leer/Dstfr .. äen 29 . März 1940.

Der Bürgermeister als Vrtspolizeibehöräs . Drescher.

Die Verteilung äer Lebensmittelkarten erfolgt am Sonntag,
äsm 31 . 3. 1940 , vormittags zwilchen 9 unä 11 Uhr , in äsT
Wohnung äer Dlockleiter äer NSDAP.

Weener , äen 29 . März 1940 . .
Der Bürgermeister . Rlinkenborg.

Leer , den 29. Mürz 1940.
Der Landrat. C o n r i n g.

Bekanntmachung
Die neuen Lebensmittelkarten weräen am Sonntag , äem

31 . März 1940 , in gewohnter Weise ausgegeben.
Die Ausgabe äer Seifenzusahkarten für Rinäer erfolgt vom

bis 10. April in äer LrnShrungsabteilung Reformierter Schub
gang . Geburtsurkunden müssen mitgebracht weräen.

Leer » äen 29 . März 1940.
Der Bürgermeister . Drescher.

AM
MW

Jur Vorlegung ' unä Abnahme
der Derwaltungsrechnnng pro
1939, Festsetzung des Haushalts¬
plans . der Beikrag « usw . steht
Termin am

MttUj0ch . dm3 . AM d . Ss ..
nachmittags 2 Ukr,

in äer ^ anslen ' schon Gastwirt
schaft, Gastbof „ Upstalsboom "

, zu
Loga an . Die Interessenten wer¬
den zu diesem Termine hierdurch
mit dem Bdmerken geladen , daß
Beschlüsse von äen im Termin
anwesenden oder vertretenen
Slimmberechtigten ohne Rück¬
sicht auf äie Zahl äer ausgebtie-
beuen gefaßt weräen.

Anschließend an obigem Termin
inäet äasetbst nachmittags von

2' / , bis 3 Uhr äie Anmeldung
von Desihoeränäerungen statt.

Logabirum , äen 29 . Marz 1940.
Der Sielrichtsr.

Solzverkauf
auf Philippsburg ln Log » »

(nur für äie Gemeinde Loga)
am Dienstag , 2 . April.
Treffpunkt vormittags 10 Uhr

beim Hause Dröttrup.
2m Aufträge : Grau , Förster.

GuilllMtkNwel
für Behörden und z »m
Abstempeln von Bezugs»
scheinen unä »Rarten

liefern schnell unä preiswert

I . S .3opssL8l >hll . 8 .M .h .ö.,L«r

Mzrigm
in - er OTZ . haben
stets großen Erfolg!

» § * * * » * * * »

Nampf dem Verderb!



» » ZF » > I I LonntsZf 8 Dkr : Lanak S- vsnit « ^ s

l,ictii5lneleKemels x§ M eine « iiM W»M dieuvr »«

Wockenrcksu

Wegen Aufgabe eines Haus¬
halts werde ich am

Mittwoch. dem3 . WM d . 3s ..
nachmittags 2 ' /» Uhr»

bei dem Haufe Heisfelderstraste
Nr . 2S Hierselbst , Eingang l'mk«
des Hauses der Hitlerjugend,
folgende gebrauchte

als:
1 Aleiderschrank , I Aüchen
schrank , 1 Nommod «, 1 Wasch
« sch . 1 Sessel , 2 Tische. 1
Ttochofev , 2 Bettstellen mit
Bettzeug , 1 Regulator , Stühle,
2 Börte , Nipplachen , Bilder,
Porzellan , Nessel , Steinzeug
und r »as noch mehr ä » sein wird

freiwillig öffentlich meistbietend
auf Zahlungsfrist verkaufen.

Besichtigung 2 Stunden vorher
gestattet.
Leer. Bernhd . Buttjer,

Preust . Auktionator

Süftes Schafzu
verkaufen.

Papenburg , Nirchstrast « 72.

) ung «s , Loßaevß und zwei
trächtiges vNst/ostß Lämmer
lBöckej zu verkaufen.
R . Anipp , Heisfelde»
Dorf st raste SS.

Radio zu verkaufen
Leer » Km Dock 2. Tel. 2179.

milBatterie
und Akku«MUWWll

zu verkaulen.
Will, . Ttrehmer , Veenhusen 126

Zu kaufen gesucht «in

Einfamilienhaus
mit Gartenland in Neermoor
«der Umgegend.
Angebot « unter L. 240 an die
DTZ, , leer.

Lilsnbahrter fucht

Angebots unter L. 243 an die
DTZ . Leer.

Zum I . oder 14. 4. für leichte
Hausarbeit schulentlassenes , kin
derliebes , sauberes Mädchen
gesucht.

Leer , Ldzardstrasts 17.

Gesucht « in « junge freundliche

Mfktt-AasanMin
für Wartesaal 2 . Nlasse.
Zu melden bei
G . Butter . Bahnhof Leer.

ür mein Büro zum baldigen
intritk

faagrs Mädchen
mit guter Handschrift und guten
Zeugnissen gesucht. Selbst¬
geschrieben « Bewerbung mit
Zeugnisabschrift zu senden an
die DTZ . , Leer , unter L . 242.

.m- ,,
'- MMIe dem-Wimim

beginnen am VIenrtag . dom 2. « peil
stia«1»mlttag »kur »u » 4 vkr
« bandkuttn » adondr 8 vkr im Tivoli

Anmeldungen ru Vsgian des Unterricht» erbeten.

»eoil! !!

Für unser Schwesternheim
suchen wir zum I . oder IS
April «ine zuverlässig«

Wirtschafterin
lBertrauensstellungl.
Iungschwestecnheim,
Leer , Heisseldernstrast « 77.

d» iVucdlile ssmMltt
^ 7 « n « ku » ur ^
teittesoci» , asm ». apk» <»« .
stlackmiltag» 3 Ukr kür Lcbüler und Schülerinnen
Abends 8 Dkr kür Damen und Herren.

Qell. Anmeldungen bei Kleikauer und in der «raten Taoiaiund»

Ikrkove

Ikre Verlobung geben bekannt:

däsrr 1940. leer

Hakt Rarton I

iVir Koben uns verlobt

Heer
Utrokitr . «8

Ostern 1940.
im V̂ Iüv

Gesucht zum 1. Mai «in « im
Hau sbaltuvd Nochen erfahrene

Saasgehiifta LLL
ZrauAdetoberger , L«or,N » mp7

Gut erhaltener
Zwillingskinderwagen

anzuksusen gesucht.
Angebote unter L 246 an di«
DTZ ., Leer.

S,SL"' ' BrttftM
mit Matratze zu kaufen gesucht.
Angebote unter L 247 an die
DTZ .. Leer.

Mi Ml. WM
milDampsbeizuna zu vermieten
Angebot « unter L 245 an die
DTZ . , Leer.

ZZimmerWohnung
Mit Bad und Zubehör von
hierher versetztem Beamten für
sofort oder spater gesucht.
Angebot » unter L. 241 an die
DTZ .. Leer.

Tüchtiges , junges

Mädchen
für haus und Nüch «.

W . Frommknscht,
Hotel und Gaststätte

Magdeburger -Hof , Bremen,
An der Weide 41,42 . Ruf25SS3

Such « für mein flottes Gemischt»
waren -Geschaft « inen

Lehrling
bei freier Station.

Georg Nuhtmann,
Vreschen -Bokst bei Augustfehn

Telefon Augustfebn 194.

Anfängerin
sucht Büroarbeit

Ang . ü . L 244 s . d . DIZ . , Leer.

SlllVMi: MlIklM
der dem scheu titulier , Nl . 3, von
Nönigsmoor nach Logabirum.

Abzug . Pfarrhaus Logsblrum.

Körttette SftfrieSland. Soudkttöruug fllr Dullen.
In Verbindung mit der Frühjahrs -Bulle,iprlimilerung >940 drS
-reins Ostlriesischer Stammviehzüchtrr erfolgt eine SondcrtSeung

Bereich der Körstrlle OstfrirSland in folgendenfür Bullen ir
Terminen:
Mittwoch , den 8. « peil , 184«:

Oldersum 8.30 Uhr (Brandt ) , Neermoor 9.30 Uhr (van Len¬
gen ), Leer 10.30 Uhr (Viehhof ), Weener 13.00 Uhr (Aisten ),
Bunde 14.00 Uhr (Sperg ) , Ditzum Iü .30 Uhr (Mertrns ), Jem¬
gum 18.80 Uhr (van Loh) .

Donnerstag , den 4 . April 1940:
Hesel 6 .80 Uhr (Straßenkreuzung ) , Remels 9.00 Uhr (Klei-
Hauer ), Filsum 10.30 .Uhr (Pleis ) , Holte 13.00 Uhr (Mein-
ders ), Westrhauderfehn 14.00 Uhr (Bahn » ) , Ihrhove 15.00 Uhr
(van Mark ).

Eine vorherige Anmeldung im Termin braucht bei dieser ft st¬
räng nicht zu erfolgen.

ES werden nur solche Bullen zur Körung zugelassen , sie tor
dem 15. Mat 1939 geboren sind. Eine DrckerlaubniS kann sür
anaekörte Bullen erst dann erteilt werden , wenn das Tier ein
Jahr alt geworden ist.

Borstell » vstfriesland . Norden, Nus 20L5.

Ibre Verlobung geben bekannt:

Xortmoor
IVacktmann

lAllrr 1940

Ideerkausen
ret . Lstvrvrozvo, 7»e«r 7

4ki >tt Grasmäher »Teila bald
vIIII bestellen . Fahr »,Eckert »,
Frisia » uud andere Fabrikate.
Schmiede Vorzugspreise.
T. L . Schmidt , Ack- Hitl .-Str 57
Okstl . Letten, .. 2. Tür . bei » ohlsen

3m freiwilligen Auftrag « des Bauern Hlnrtch Meyer als
Nachlastverwalter de» verstorbenen Bauern Joh . Meyer aus
Weekeborg werde ich am

Montag, dem1. April d. gs.. nachm. 2 Uhr.
beim Plahgebäude in Wsaksborg

bas gesamte lebende Inventar
wre:

korner:

Ä/tz EÜItO lMilchkül -e unä milch'
« v weräenäel

4 einjährige Rinder
1 Bullen

1 dreijährigen Wallach « .>
z Mührive Fuchsfallen
nnh1 üothunhls-br wachsam)

Sssenklich meistbietend auf Smonatigs Zahlungsfrist verkaufen.

Näufer haben mit Sicherheitsleistung zu rechnen.

Näufer von Pferden haben ASuferansweiebescheinigung vor»
»ulegen.

Besichtigung vorher gestattet.
Ihrhove . Rud . Pickenpack,

Versteigerer.

Merrichtsbeginil
ln den Berufs- und Fachschulen Leer
Handelsschule : Montag , d. 1 . April , 8 Uhr (Königstr . 83)
HauShaltungSschule : Montag , d . 1. April , 8 Uhr (Klrchstr . 54).

Kaufmännische Berufsschule:
Kontoristen:

K IL Montag , d. 1 . April , 13.30 Uhr
K Id Donnerstag , d . 4 . April , 13.30 Uhr

K Ha Mittwoch , d . 3. April , 8 .00 Uhr
K Ilb DienStag , d . 2. April , 6 .00 Uhr
Unterstufe (Neu Angemeldcte ), Donnerstag , 4 . An , l > Ihr.

Verläufer:
V I Dienstag , d. S. April , 8.00 Uhr
V kkn Freitag , d . 5 . April , 18 .30 Uhr
V Ild Dienstag , d. 8. April , 14.20 Uhr
Unterstufe (Neu Angemeldcte ) Donnerstag , 4 . Aptv . > Uhr

Gewerbliche Berufsschule:
Nahrungsgewerbe:

Nen Angemeldcte Montaa . d . 1 . April , 8.00 Uhr
Friseure : . . ^

Alle Schüler (auch dl« neu angemrldeten ) Montag , d. >. Av .u,
14.00 Uhr

Metallgewerb « :
Unterstufe (Neu Angemeldete ) Donnerstag , 4. April , 8 .00 »Ihr

Maurer:
Oberstufe Mittwoch , d . 3. April , 10.00 Uhr
Mittelstufe Mittwoch , d. 3 . April . 8 .00 Uhr
Unterstufe Mittwoch , d . S . April , 11 .00 Uhr

Zimmerer:
Alle Schüler (auch die neu angemeldeten ) Donnerstag , den

4. April , 8.00 Uhr
Maler:

Alle Schüler (auch die neu angemeldeten ) Donnerstag , den
4. April . 8.00 Uhr

Ungelernte Arbeiter : (Neu angemeldete ) Montag , 1. April , 18 Uhr
Die anderen Klaffen erscheinen wie bisher oder « ie bekannt-

grgcbcnk
Die Schulleitung.

Hall Karton l

Da es ui« teider nickt möglich ist, jedem künrelnen
iür dis uns beim Hinsckeidsn unserer Iieb«n Entschla¬
fenen in so reichem ölsüs er« iesen« Anteilnahme zu
danken, sagen « ir ollen , die uns in den sck«aren Tagen
ikr däitgekükl rum Ausdruck brachten, auk diesem Alvg«
unseren kvrallekslon Dank.

ftlielisl düennings unli stintfsi ' .
l . « » r, den 30. d/iiirr 1940.

vsnkrsgung
Tür die vielen Verreise herrlicher Teilnahme b«i dam

Ikeimgangeunseres liebenLntscklslenen dank « , kvrrllLk
Vor«Köllns Kraam», ged . Duisken, und lllndor.

Ikrkove, den 29. däsrr 1940.

I,eer , 6en 29 . 1940.
Heute nackmittsg entscliliek im 41 . 1.vken8-

iakre nsck Irurrei ', 8cti « erer Krsnkkeit meine
liebe, tspkere ? rsu , un8ere silerbests Nutti

gsd . kuck«

krict, Orävingkotl
Direktor einer Keicb8bsnk -bIeben8teUe
nsbrl Rin6 « m Slsels un «I kvi

Leerdigung : Dienstag , den 2 . April , 10,30 (Ikr vor¬
mittags , von der Kapelle des lutherischen Trisdkvles aus.
Trauerleier eins Kalbs Ltunds vorher.

WMtMM KsMtten- l>i! l!
' ' '

_
vrlttsell « besr

k^onslrvsnsmmiung
» m stlonkvg » «ism 1 . / IprU » nsckmittogr 4 vkr,

bei der Kollegin 1. Kloikauor Akvr.. koor , Hotel . Union'

Vor Orittlollonkviisr.

/^ m 1 . un6 2 . ^ pril

Ü« 8sirMIIIIIlIelI
U. M siiiMk. teer

fllinilienngciiriMen

SekSkeWe!
Dis Metallspenden des Deutschen Volkes zum Geburtstag
des Führers werden in unserer Gemeinde zu solgenden
Zeitpunkten in der Schule angenommen:
Von Montag , den 1 . April , bis einschs. Freitag , den 5. April,
in der Zeit von IS bis 17 Uhr.

Vor Burgarmeister . Nell «»

Lehrer3 . Krüger und Frau

Lssa
1 . Dis Sammelstelle für die

Metallspsnde des Deutschen
Volkes zum Geburtstag des
Führers ist in der ÄSV .»
Geschäftsstelle hierselbst Hohe
Logs Nr . I eingerichtet . Di«
Geschäftsstelle ist in der Zeit
vom 1 .—6 . 4 . dieses
nachmittags von 2 — 6
geöffnet.

res
Kr

«»

ß
-bZ

Lim , geb . Lchoon

geben dankbar und froh

die Muri eines Sohnes
bekannt.

Veenhusen , den 29. Mürz 1940.

2. Dis männlichen Angehörigen
des Geburtsjahres 1921 haben
sich am Sonntag , dem 31 . 3.
1940 , vormittags von 10 — 11
Uhr , im Gemeindebüro zu
melaen.

Der Bürgermeister . Daumfalk.

NS . Reichs»
kriegsrbund
iNysshäuser»
bundj
Krieger«
rmeriMiist
Leer mn M?

Nachruf.
Hierdurch wird den Mit¬

gliedern das Ableben nn»
ssres Namrraden

Dr . med . vet.

Men Mm
bekannt gegeben.

Gr diente 1901 — 1902 beim
2 . Hannov . FeIä »Art .»Reg . 26
in Verden.

Ehr « seinem Andenkens

Der l.
KriesekkimmrdschsslMttr

KMbUeve Ka «bvr «b1en
Lear Sonntag , äon 31. März 1940

M «imonit »n »A1rch «. 10 Uhr : Pastor Jast -Gmden.

Bes . Blechs Log « . 10 Uhr : P . Poet ».
Ninderkirch « fsllt an ».
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